
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
70 (1936)

25 (26.1.1936)

urn:nbn:de:gbv:45:1-693084

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-693084


Keule : 5 VeUagen
« aa>n « >e» ' «ria>«>» e» laalnp,

-u« in de» r »» nl-g «» « etn,« » r »t1
-»ne PotidencUneid »innaU L. W NM" gklntdrntiek!

Zö, ?! ,l . . , >u ° , Sammel -« . 77,2
. »in -» - ' « ' » »/

Panttonien OidendniM ' -d« ü - ndk«.
v-nk iLvai - und eeldvankt NÄ,
nommcri- und Piivai -Banl VandeS-
ijiaikalle 'amiii -d in cldcnvurä >. o.

Pol,t «c-ttonidi Hannove , tLSöt
Äenaxllanv LidendurgKM

Nachrichten
»... . »?" lieber I7VV0
« » , « ,, » » tonen » I» «« ,u,„ sie » ,
Millimeieri «»» l « PI ftamitxn-
an >e>gen d Pt Lieoenaeiuche >- Pt,
im leinet ! « ,« » t mn, dien « Millt-

meierieite Stt PI
vet Beirieddtiörungen ntw vni »ei
Betitdee keinerlei anipruiv out dt«
Ltelernn - der Zenuna oder tttiia-

>ad>un, de « Beinn - dieite«

Einzelpreis lovieaaig

für Stadt und Land
* Zeitung für oldenburgischeGemeinde- und Landesintereiien

d -udl >idr >tlle»er : vr vr Koniad Parllw . »leiMieiil, Potini Ltirrimati und PN» . Sielt » de» Haupitiviililelier » .iacod dteoloe ». «-- ,<>»,e,r >d eolaie » . oetuniivoiilild in , de » unieidniiungsretl Nitre» Wien ; kür luinen,
Sdtei und Lporl Heini Mever tiamiiim >n oidenbuig ) Perline , »rhrtiiteilung : Hotcpy Pres Perltn v , SL. Vikioriatirak « « z tFernIpieiper : » urtiir » SZ«>I/KS > Peraniworiliq , lür Len Snzetsenretl : « an Meder,

Otdenbur, . LA XII . N : Uederl7UV0 Zur Zell „I Pretstiste Nr . 7 g « l, „ . - Druck und Berta « von « Schar, , oidendur , t. 0 , Perertlr W

Nummer 25 Oldenburg. Sonntag , den 2«. Januar 193« 70 . Jahrgang

Worte an Frankreich
Mols Hitlers offene Friedemipolitil

Unterredung des Führers mit der Vertreterin des ..Varis Soir"
Parts , 25. Januar.

Der Führer gewährte der Vertreterin des „Parts
Lotr '

, Madame Titayna, eine Unterredung , über die
sie in ihrem Blatt folgendes berichtet:

„Gleichgültig, welche politische Meinung wir auch ver¬
treten, immer dürfte die Persönlichkeit der Männer , die in
die Geschichte ihres Volkes und damit in die Welt einlreten,
wie in diesem Falle Adolf Hitler , unsere Anteilnahme er-
weclen . Keiner wird ihr entgehen können. Sobald ich wußte,
daß der deutsche Reichskanzler mich empfangen und mir eine
Unterredung für die Leser des „Paris Soir " geben würde,
wurde meine Freude darüber , die ich schon rein beruflich
empfand , sofort von dem Gefühl beherrscht, daß ich nun end¬
lich wissen würde , wie „Er " ist , wie „Er " spricht. Vielleicht
würde ich dann auch die Ursache seiner außergewöhnlichen

..Grüne Woche" eröffnet
(Bericht siehe 2 . Beilage)

Macht über die Massen verstehen und auch genau die Ge-
danlengänge kennenlernen , die den Führer in den Fragen,
die für uns Franzosen und für Europa überhaupt von
Interesse sind , leiten.

Das Palais in der Wilhelmstraße , in dem der Führer
arbeitet und wohnt , ist von einer Einfachheit der Linie in
der Architektur und der Ausstattung , die mit der völkischen
Geradheit des neuen Deutschland übereinstimmt : Eine breite
Helle Treppe, eine Galerie , schlichte Räume und dann das
Arbeitszimmer des Führers.

Ich brauchte nicht lange zu warten . Fünf Minuten vor
ll Uhr kam ich an . Ich war für 11 Uhr angesagt . Staats¬
sekretär Funk holte mich aus dem Vorzimmer » das mit
modernen, bequemen Sesseln ausgestattet ist. In dem
Augenblick , als ich mich in einen von ihnen gesetzt hatte,
mußte ich an den Empfang denken, den ich einige Monate
früher bei Mussolini gehabt hatte . Damals hatte ich den
Duce in einem Zimmer erwarten müssen, das reich aus-
gestattet war , mit Hanen gotischen Holzstühlen. Als ich bei
dem Diktator eintrat , stand er etwa 30 Bieter von mir ent¬
fernt und durch ein endloses Parkett von mir getrennt zwi¬
schen einem Fenster und seinem Schreibtisch. Heute ist der
Hauptcindruckdes Empfanges durch Hitler der einer großen
Herzlichkeit.

Ter Führer kommt mir mit ausgestreckter Hand ent¬
gegen . Ich bin erstaunt und überrascht von dem Blau seiner
Augen , die aus den Photographien so aussehen . als ob sie
braun wären . Ich bemerke, daß er überhaupt ganz an-
ders aussieht als auf den Bildern, und ich
sind« die Wirklichkeit vor , dieser Gesicht , das angefüllt ist
von Intelligenz und Energie , und das aufleuchtet , wenn er
spricht.

Als ich telegraphisch nach Berlin gerufen wurde , machte
uh mir nachts im Zuge etwa ein Dutzend Fragen zurecht,
dir ich entschlossen war , unter allen Umständen zu stellen,
llebrigcns könnten nur die Antworten indiskret sein. Aber
schon bei den ersten Antworten spüre ich, daß der Führer sich
nicht hinter diplomatischen Formeln verschanzt, sondern mit
völliger Offenheit zum französischen Volk
spricht.
^ In dem Zimmer ohne Nachhall scheint mir meine
stimme , die deutsche Worte spricht, unsicher. Ich versuche,
mich, und damit uns , zu erklären:

— „Ter Franzose fürchtet mehr als alles andere den
Krieg , und weil er ihn fürchtet und haßt , glaubt er leicht an
seine Möglichkeit. Ich möchte gern aus Ihrem Munde hören,
m>ß Deutschland seine äußere Politik aus pazifistischer
Grundlage ausbaut ."

Der Mann , der mir gegenübersitzt, und den ich eindring¬
lich ansehe, denkt einen einzigen Augenblick nach, nicht länger,
dann spricht der Führer:

„Da « Wort Pazifismus hat zwei Bedeutungen und
hat in Frankreich nicht dieselbe Bedeutung wie bei uns . Wir
sannen einen Pazifismus nicht anerkennen , der den
*" rzicht aus eigene Lebensrechte bedeutet ."

Er hält einen Augenblick inne , um seine Worte noch
bester zu formulieren:

„Für uns kann sich der Pazifismus nur verwirklichen,
wenn er aus der allgemein menschlichenGrundlage aufgebaut
M . daß ein srdeS voll das Recht hat . zu leben . Ich sage zu
leben und nicht,uvegetteren. Wer den Frieden auf-« chten will, muß zuerst diese« Recht der « Sller anrrlennen.
Mt « anderen Worten : e , gibt leinen rin , tgenDrut-lchen , der den » rte , » » nicht . De, letzteh» «n»

2 Millionen Tote und 7,5 Millionen Verwundete gekostet.
Selbst wenn wir Sieger gewesen wären , so
wäre doch kein Sieg es wert gewesen,diesen
Preisdasvrzu bezahle n .

"
Hitler schweigt, und ich denke an sein Wort , das ich in

Berlin gehört habe : unsere Politik wird nicht von Gefühlen,
sondern von logischem Verstände gemacht. Da spricht der
Kanzler schon weiter:

— „Welcher europäische Staatsmann könnte denn heute
durch einen Krieg eine gebietsmäßige Eroberung erreichen ! ?
Muß man denn zwei Millionen Menschen töten , um ein Ge¬
biet von zwei Millionen Einwohnern zu erobern ? Das
würde im übrigen für uns heißen , zwei Millionen bester
Deutscher opfern , zwei Millionen in ihrer besten Kraft , die
Elite der Nation , um dafür eine gemischte Bevölkerung zu
bekommen, die nicht in vollem Umfange deutsch ist und
deutsch fühlt . Die menschliche Logik ist gegen einen terri¬
torialen Krieg ."

,^ Zch weiß , wie sich der deutsche Geist gegen den Ver¬
trag von Versailles aufgelchnt hat . Aber selbst zugegeben,
daß jeder Mensch sich einig ist in der Notwendigkeit , daß
dieser Vertrag revidiert werden muß , — wie könnte das
geschehen, ohne di« Interessen anderer Völker zu verletzen? "

„Ter Vertrag von Versailles Hai zwei Folgen gehabt.
Er bekräftigt einen territorialen Sieg , und er stellte einen
moralischen Sieg her . Jede territoriale Lösung hat ihre
Schwächen . Bei Gebietssragen sollte allein die Stimme deS
Volkes entscheiden und seine wirtschaftlichen Bedürfnisse.
Aber unter dem Gesichtswinkel der Moral ist es unmög -
lich und unzulässig , ein Volk zu diskrimi¬
nieren und eS zu demütigen. 1870 hat der
Friedensvertrag sich mit einem materiellen und territorialen
Siege begnügt , ohne die Ehre Frankreichs anzutasten . Jeder
Beschluß, der die Persönlichkeit eines Volkes herabmindert,
schasst nur Bitterkeit und Haß bei den Unterdrückten und
Mißtrauen bei den anderen . Der Mensch bat das Recht,
zu leben , sei es als Nation , sei eS als einzelner ! "

„Was also soll man nun im Falle des Versailler Ver¬
trages tun ? "

„Das menschliche Gewissen sollte die Gerechtigkeit über
Interessen und Parteien stellen. Jedes Volk hat das Recht,
auf seinem Boden zu leben , mit seinem Glauben , seiner Ge¬
schichte , seinen Gewohnheiten und seinen wirtschaftlichen
Möglichkeiten . Die einen zum Schaden der anderen zu be-

Berlin , 25. Januar.
Der Führer und Reichskanzler hat vr . Wilhelm Furt-

wängler zu seinem heutigen 50. Geburtstag sein in Silber
gerahmtes Bild mit folgender Widmung zum Geschenk ge¬
macht:

„Herrn Wilhelm Furtwängler , dem großen deutschen Meister,
zum 50. Geburtstag in ausrichtiger Bewunderung.

Adolf Hitler ."

Reichsminifier vr . Goebbels hat an vr . Furtwängler
zum 50. Geburtstag folgendes Schreiben gesandt:

„Sehr verehrter Herr vr . Furtwängler!
Zu Ihrem heutigen 50 . Geburtstag übermittle ich Ihnen in
meinem eigenen Namen sowohl im Namen aller deutschen
Künstler und kunstbegeisterten Menschen meine herzlichsten
und aufrichtigsten Glückwünsche.
Ich verbinde damit meinen tiefen und ehrlichen Dank für
die großen Verdienste, die Sie sich um die Entwicklung der
deutschen Musik sowie um die höchste Verlebendigung und
Vollendung der deutschen Dirigenlenkunst in den vielen
Jahren Ihrer musikalischen Tätigkeit erworben haben. Ich
bitte Sie . dabei auch meinen persönlichen Tank entgegen
nehmen zu wollen für di« vielen Stunden reinsten und
edelsten Kunstgenusses, di« Sie mir durch die unvergleich¬
liche Wiedergabe der Meisterwerk« der Tonkunst vermittelt
haben.
Ich bring« damit den Wunsch zum Ausdruck, daß Ihre
genial« Begabung allen musikliebendenMenschen in Deutsch
land und weit über di « Gren ^ n unsere» Vaterlandes hinaus
in der ganzen Welt noch viele Jahre erhallen bleiben möge.

Mit herzlichen Grüßen und Heil Hitler!
Ihr ergebener (gez .) vr Goebbels ."

Gleichzeitig hat Reichsminister vr . Goebbels Herrn
Wilhelm Furtwängler einen künstlerisch auSgestattrten
Dirtgentenstab aus Elfenbein und Gold mit Wid¬
mung überreich«« lassen.

Im .Auftrag « d«S Führer « und Reichskanzler» sowie

Vorzügen, ist absurd , weil daß das Gleichgewicht der mensch¬
lichen Gesellschaft zerstört. Ich will Ihnen einen Vergleich
geben : ein Gesetz , das die Arbeiter aus Kosten der Bauern
bevorzugt , ist ebenso falsch wie eines , das die Bauern aus
Kosten der Arbeiter bevorzugt . Man darf weder Stellung
nehmen zu Gunsten der Verbraucher , noch zu Gunsten der
Händler , weder für die Arbeiter , noch für di« Unternehmer,
sondern man muß das Gleichgewicht ausrechterhalten zwi¬
schen den widerstrebenden Interessen aller . Wir haben eine
einzige Doktrin , nämlich di« , daß es in der Wirt¬
schaft keine Doktrin gibt. Wenn die Privatindustrie
versagt , muß sie durch die Staatsinitialive ersetzt werden.
Soziale Spannungen werden bei uns nicht durch Streiks
und Aussperrungen ausgeglichen . Eine höher« Staarssüh-
rung . di« das Wohl aller im Auge hat , muß andere Wege
gehen , den sozialen Frieden zu sichern.

Ebenso ist es in der europäischen Politik . Auch der
Friede kann nur aus dem Gleichgewicht geboren
werden , also aus der Gerechtigkeit. Was die einzelnen Maß¬
nahmen angeht , um diesen Frieden auszurichten, so sind sie
leicht zu finden , wenn jeder mit menschlichem Gefühl , Ver¬
ständnis und Klugheit an sie hcrangeht ."

Hitler wartet einen Augenblick, um mir Zeit zu lassen,
mir meine Notizen zu machen. Als ich wieder ausblicke, » isst
mich die Stärke seines Blickes, die keine Legende ist.

Er lächelt:
— „Wir haben in Deutschland 68 Millionen Einwohner,

68 Millionen Wesen, die essen , sich kleiden, wohnen und leben
wollen . Kein Vertrag der Well kann daran etwas ändern.
Das Kind , das zur Welt kommt, weint , um Milch zu be¬
kommen. Und eS hat ein Recht auf Milch. Auch ein Staats¬
mann muß seinem Volk das geben, was es braucht ."

— „Sicherlich. Wir berühren eine sehr ernste Frage . Die
Bevölkerungspolitik , die in Deutschland propagiert wird,
schasst notwendigerweise einen Erpansionsdrang aus dem
Bevölkerungszuwachs — also Krieg . Sie beklagen sich, nicht
genug Brot zu haben und wollen doch noch mehr Menschen! "

— „Es gibt talentierte und nichttalcntierte Völker auf
der Welt . Tie elfteren haben vorwiegend einen Mangel an
Lebensraum , während den anderen eine große und vielfach
unausgenützte Lebensfläche zur Verfügung steht. Tie euro¬
päischen Staaten gehören zur ersteren Kategorie . Man muß
sich bewußt werden , daß sie in dieser Hinsicht eine Völker»

des Reichsministers für Volksausklärung und Propaganda
überbrachte heute Staatssekretär Funk Herrn vr . Furt¬
wängler in seinem Potsdamer Heim diese Geschenke und
Schreiben und übermittelte ihm zum 50. Geburtstag die
Glückwünsche des Führers , des Reichsministers vr Goeb¬
bels sowie der gesamten Reichsregierung in einer kurzen
Ansprache, die den Gefühlen der Verehrung für den großen
Meister und des Tankes für seine unvergleichlichen Leistun¬
gen für das deutsche Musikschaffen und die deutsche Kultur¬
arbeit im In - und Auslande Ausdruck verlieh . Staats¬
sekretär Funk sprach ferner in seiner Eigenschaft als Vor¬
sitzender des Verwaltungsrats des Philharmonischen
Orchesters Herrn vr . Furtwängler noch besonderen Dank
für die langjährige hervorragende Leitung dieses anerkannt
führenden deutschen Konzertorchesters aus , die jahrelang mit
den größten äußeren Schwierigkeiten verknüpft gewesen ist.
Die nationalsozialistische Regierung habe dieses Orchester
zum ersten Reichsorchester erhoben und seine Existenz abso-
lut sichergestellt.

Das Philharmonische Orchester hat seinem Diri¬
genten uno langjährigen Führer zum 50. Geburtstag das
Faksimile der Fünften Sinfonie von Beethoven zum Ge¬
schenk gemacht und durch den ersten Geschäftsführer Hans
von Ben da in Gegenwart aller Lrchestermitglieder über¬
reichen lasten.

Der Präsident der Reichsmusikkammer, Generalmusik¬
direktor Professor vr . Peter Raabe, hat an Wilhelm
Furtwängler folgender Telegramm zum 50. Geburtstag
gesandt:

„Dem hochverehrten Meister, dem Hüter und Förderer deut¬
scher Kunst, wünscht die Reichsmustklammer, daß alle seine
eigenen Wünsche für di « deutsche Kunst in Erfüllung gehen.

(gez .) Peter Raab « . '
Aus ausdrücklichen Wunsch des Herrn vr . Furtwängler ist
von irgendwelchen größeren Veranstaltungen aus Anlaß
seines 50. Geburtstage « Abstand genommen worden.

Ehrungen FurtwänglerS
3irm 50. Geburtstag



gemrinschaft darslcUeu, wenn sie auch manchmal eine streik
süchtig« Familie sind ."

Ich schweige einen Augenblick, weil ich genau so denke,
und weil mich meine Steifen die Ungleichheit der Rasse und
den Sinn de - Wortes Europäer gelehrt haben . Unglück¬
licherweise ist das Wort Europäer noch ein
Begriff der Zukunft. Eingespannt in unsere Natio¬
nalismen . muh man an heute denken. Ich fahre also fort:

„ Tie brauchen also wegen der wachsenden Volkskrast
Deutschlands Kolonien ? "

„Meinen Sic das nicht auch ?"
„Wie wollen Ti « dieses Ziel in der Praxis erreichen? "
„Wenn das Gewissen der übrigen Völker den Ge-

dgnken des Ausgleichs und der Gerechtigkeit zuliebe, dann
würden die materiellen Einzelheiten leicht zu regeln sein.
Was mich augenblicklich am meisten beschäftigt, ist das Er-
wachen der Einsicht der Welt , daß der gute Wille der Völker
eine Zusammenarbeit ohne Hintergedanken schassen
muh , um jedem einzelnen Volk ein besseres Leben zu ge¬
statten . Im übrigen , ich wiederhole cS , ist eS für das Leben
Deutschlands und Frankreichs und für das Wohl der
Menschheit notwendig , daß der Wohlstand Europas ge-
sichert wird ."

— „Ich reise in den nächsten Tagen gerade nach China,
weil der Ferne Osten . . .

"
— „Was für ein Glück " , unterbricht mich Hitler , „ich

kann leider keine Reisen machen. — Tie werden Japan kennen-
lerncn , wo man zu ganz anderen Arbeitsbedingungen die
Waren verstellt, die den Weltmarkt übcrslutcn ; das wird eines
Tages auch aus Rußland zutresfcn. Tie Machthaber Moskaus

werden notfalls einen Teil der Bevölkerung sterben lassen,
um den Export zu sichern . Der Kommunismus hält sich in
Rußland , weil er sich über einer bedürfnislosen Bevölkerung
und aus einem ungeheure «, » »ausgeschlossenen Gehle» ein¬
gerichtet hat . Aber wennder Kommunismus nach
Deutschland gekommen wäre , dann hätte eS
eine Katastrophe gegeben, die gar nicht abzusehcn
gewesen wäre , weil in Deutschland nur 25 v . H , aus die Land¬
bevölkerung und 75 v . H . auf die Ltadtbcvölkcrung entfallen,
während in Rußland 92 v . H . aus dem Lande und 8 v . H.
in den Städten leben, und weil ei» viel komplizierterer und
größerer Apparat der Zerstörung anheimgefaUcn wäre ."

Da wir über politische Dinge gesprochen haben , wage
ich noch ein« delikat« Frage:

„Was denken Sie über den Anschluß ? "

„DaS ist ein« Frage , über die sich hier niemand
aufregt. Diese» Schreckgespenst benötigt man in Wien
aus innerpolitischrn Gründen . Tie Arrschlußsrage ist
in Berlin nicht akut ."

Auf meiner Uhr sehe ich die Zeit vorrücke» , und ich
fürchte, nicht mehr alle Fragen stellen und all« Antworten
hören zu können. Ich frage rasch:

„Und die Rolle der Frauen? Glauben Sie , daß st»
wirklich nur dazu da sind , um von den Männern Kinder zu
bekommen? "

Diesmal lacht der Führer.
— „Wer hat Ihnen das gesagt ? "
— „Die Presse ! "
— „Ich gebe den Frauen da» gleiche Recht wie den Män¬

nern , aber ich glaube nicht, daß sie ihnen ähnlich sind. Die

Frau ist di« Lebensgefährtin de» Manne « Man soll ilneine Arbeit aufbürden , für die der Mann geschaffen ch U
stelle mir keine Frauenbataillonr vor ; ich
daß sie bester aus die soziale Arbeit eingestellt sind . ijedem Falle hat eine Frau , die nicht heiratet , und wir twi,«!viele in Deutschland , da wir nicht genug Männer haben
Recht, ihren Lebensunterhalt zu verdienen wie der Mann "werinnere Sie übrigen » daran , daß eS eine Frau war » je ä,
großen Parteitagsfilm gemacht hat , und daß eine Frau nÜ
Olympiafilm drehen wird.

Ein Wort noch zu den O l y m p i a - S p i r l e u x,sind glücklich , wir freuen uns , dir Franzosen , und mSalüi!»viele, begrüßen zu können . Wir werden alles tun, um ibm.zu zeigen, daß sie willkommen sind, und daß das »euiiz»« olk ihnen mit voller Herzlichkeit gegenüber »« « . Ich wün ' t.sehr, daß Ihre Reisenden nicht nur zu den sportlichen g»eignissen komme» , sondern daß sie auch unser Land besul. /,werden , das ganze Land . Sie werden hier keine Propagandareisen hergerichtet finden,die ihnen dieWahrheit verbergenwerden ihnen nicht sagen , daß T«utschland das Paradies i,denn so etwas gibt eS auf dieser Erde » 1 » ,Aber sie können in voller Freiheit hier herumgeliei,
selbst sehen, daß Deutschland iu Ruhe und Ordnung und ^der Arbeit leb«. Sie werden unseren Aufschwung uns»,« nftrengungen , unseren Friedenswillen s-k.»Da » ist alle», was ich wünsche." "

Ter Führer erbebt sich. Ich habe feststellen könne» daler bei bester Gesundheit ist und daß alle Gerückte über sein.Krankheit falsch sind. Ich ziehe mich zurück , glücklichGedanken dem französischen Volk vermitteln zu können xj.Unterhaltung hat 5Ü Minuten gedauert.

Schwere Kümpfe im Tembien-Gebiet
Rom , 25 . Januar.

Ti« amtliche Mitteilung Nr . 196 enthält den italieni¬
schen Heeresbericht vom Sonnabend , der die blutigen
Kämpf « im Tembien - Gebiet schildert.

Ter von Marschall Badoglio erstattete Heeresbericht
lautet : „In den letzten Tagen hatten sich die Truppen des
Ras Kassa und des Ras Sevum im südlichen Tembien -Ge-
diet von ihren in der Gegend von Andino liegenden Sam¬
melplätzen aus in Bewegung gesetzt , um «inen Angriff
gegen unsere Linien im Enderta -Gebiet zwischen Makalle
und Hausicn zu versuchen. Während die Vorbereitungen für
den Angriff im Gange waren , hat unser Gegen st otz ein-
gesetzt, um den Plan der Abessinier zu vereiteln . Am
19. Januar rückte das IU . Armeekorps südwestlich von
Makalle vor . besetzte die Dörfer Debri und Negaida und
verhinderte so . daß die gegnerischen Streitkräste vor Antalo
weiter in Tembien vorrücken konnten . Am 21 . griff dann
« ine Abteilung Eritrea -Truppen , die von Westen nach Osten
vormarschierte , in Tembien den Feind scharf an , der aus den
Höhen von Zeban Aerkata und dem Lalaberg Stellung be¬
zogen hatte , während die 2 . Division Schwarzhemden , von
Norden nach Süden vorrückend, vom Warieu -Paß aus ent¬
schlossen den Feind anpackte. Die Kampfhandlung hatte vollen
Erfolg . Nach erbitterten Gefechten eroberten die Eritreaer
Zeban Kerkata und zwangen den Gegner zum Rückzug auf
den Lataberg . Am 22. Januar griss die abessinisch« Haupt-
macht, die in Richtung auf Warieu vormarschierte , mit be¬
trächtlichen Kräften die zweite Schwarzhemdendivision an,
in der Absicht , den Uebergang über den Warieu -Paß zu er¬
zwingen und damit die von uns am Tage vorher erzielten
Erfolge rückgängig zu machen. Die Schwarzhemdendivision
leistete unbeugsamen Mutes während des ganzen 22. Ja¬
nuar den feindlichen Kräften Widerstand und gab damit
den Eritrea -Truppen die Möglichkeit, den Lataberg anzu-
greifen und zu erobern . Am 23. Januar stellte eine andere
Eritrea -Gruppe die Verbindung mit der zweiten Schwarz¬
hemdendivision her . Der Feind war so überall geschlagen.

Aus unserer Seite sind 25 Offiziere gefallen
und 19 verwundet; 389 Angehörige der Heimatarmee
sind tot und verwundet . Die Namen der Gefallenen werden
in der monatlichen Liste veröffentlicht werden . Die Eritreaer
haben an Toten und Verwundeten 319 Mann verloren . Die

vlmrlg zum Genfer Ergebnis
Danzig , 25. Januar.

Der Spruch des Völkerbundsrates in der Danziger
Frage , der hier mit großer Spannung erwartet wurde , ist
bereits » Freitagabend der Bevölkerung durch Extrablätter be-
kannlgegeben worden . Der Eindruck in Danzig geht einheit¬
lich dahin , daß die Freie Stadt in Genf das Zufalls¬
objekt internationaler Spannungen war.

So schreibt das hiesige Blatt der NSDAP , der „Dan¬
ziger Vorposten "

, u . a . : ES gab Kräfte hinter den Kulissen
des Völkerbundes , die glaubten , man könnte mit Hilfe der
Danziger Frage eine neue deutschgegnerischeFront in Europa
konstruieren . Angesichts der Genfer Lage , daß das kleine
Danzig sich dorr einer fast einheitlichen Front gegenüber sah,
kann die Danziger Delegation zufrieden sein, immerhin « ine
große Gesabr abgewehrt zu haben , die darin bestand, daß
man beabsichtigte, aggressive Aktionen gegen Danzig vor¬
zubereiten.

In ähnlichem Sinne äußern sich die „Danziger Neuesten
Nachrichten" : In Genf geht eS diesmal , führt das Blatt u. a.
aus , nicht um die Abwägung juristischen Rechtes und staat¬
licher Gewalt , sondern von vornherein um die Entladung
internationaler Spannungen , deren Stärk « im Kern eine
Weltanschauung treffen sollt« . Danzig war das
Zusallsobjekt nicht einer Rechts- , sondern einer politischen
Entscheidung.

Was erwartet man von Larraul?
Pari ». 2S. Januar.

Di« Pariser Press« siebt Ine einzig« Aufgabe der neuen Re¬
gierung darin , di« Kahlen vorznbereiien. SS werden kein«
Zweifel an einer Mehrheit für Sarrani laut , da di« tätig« oder
neutrale Un »- lstüvung der Sozialisten erwartet wird, lieber
dt« außenpolitisch« Linie der neuen Regierung geben die Mei¬
nungen auseinander . Di« Reckn« ist besorgt, da sie in Flandin
«inen italienseindlichen Minister siebt , die Link« erwartet von
ihm und von Paul -Boncour « in« völkerbund- treu« Politik.

*
Lvndvn. 25. Januar.

Di« Londoner Morgenpoess« bespricht di« Zusammensetzung
der Regierung ZarrauiS . Sie erwartet von ihr außenpolitisch
«in« «ng« Zusammenarbeit mit der britischen Regierung,

abessinischen Verlust« , wenngleich sie noch nicht endgültig
fcstgestellt sind, werden auf über 5900 Tote und Verwundete
geschätzt.

Die Luftwaffe hat zu unserem Erfolg « in hohem Grad«
beigetragen , indem sie unermüdlich den lstegner mit Bomben
belegte und durch ihre sehr reg« Erkundungsiäligkeit die
Bewegungen der verschiedenen Abteilungen zur Kenntnis
brachte."

«
Abrssinische Siegesmeldungen

Addis Abeba, 25. Januar.
Nach vier «ingetroffenen Meldungen , di« jedoch noch nicht

bestätigt sind , soll di« Schlackt nördlich von Makalle am Freitag
von den Abessiniern siegreich beend « worden sein. Di« «.beni¬
nischen Truppen wollen 1» Feldgeschütze , über lON Maschinen,
gewebre, einig« tausend Gewehr« und Munition erbeutet haben.
Die Verlust« der Italiener sollen einige tausend Mann an
Toten, Verwundet«» und Gefangenen betragen.

GrazianiS offensive avgeschloffea
Rom , 25. Januar.

Nach den neuesten NachrichtenauS dem Hauptauartter der
Somalisront läßt Gcneral Graziani die ganze Umgebung
von Neghelli durch Streiskolonnen, die in einer Tiefe von 79
Kilometern in nördlicher Richtung Vorgehen, säubern und aus-
kundscbasten.

Der Berichterstatter des . Piccolo" veröffentlicht ein«
Bemerkung, di« General Graziani zu Pressevertretern gemacht
babe. Danach verfügten die italienischen Truppen bei der Ein¬
nahme von Neghelli nur noch über Lebensmittel für neun Tag«
und über Wasservorrät« für sechs Tag«. Der Berichterstatter
des Blattes bemertt zu dieser Erklärung des Generals , daß
dies allein schon di« bewundernswert « Leistung des ganzen
Vorstoßes beiveise . Mit der Eroberung von Neghelli am 29.
Januar , genau vier Jahr « nach der ebenfalls von Graziani
durchgeskhrlen Einnahme der Sale Kusra in Fezzan , könnte die
Verfolgung der Abessinierabgeschlossen werden.

Di« italienische Press« beschäftigt sich ausführlich mit dem
italienischen Protest in Genf. . Corriere Hella Sera " sagt dabei,
wenn im VölkerbundSrat frei« Männer kästen, wäre di« gegen
Italien gerichtet« Mobilisierung der englischen Flotte vor der
öffentlichen Weltmeinung ohne weitereü als AngrifsSdrohung
angeprangert worden.

Olympia -Glolle in Berlin eingetroffen
Läuserstasette als Begleitung

Berlin , 25- Januar
Die Olympia -Glocke ist gegen 19 Uhr wohlbehalten in

Berlin eingetrossen. Sie macht bis Sonntag früh an der
Heerstraße unweit des Reichssportfeldes Rast , wo sie für die
feierlich« Einholung ausgeschmückt wird . Für das Zurück¬
legen der letzten Wegstrecke von Potsdam ab benötigte sie nur
zwei Stunden . Tie säst 699 Kilometer lang « Fahrt Bochum-
Berlin dauerte 9 Tage.

Beim Verlassen der Potsdamer Stadtgrenze wurde der
Transportzug von dem Kreisleiter des Lfrhaveilandes sowie
von Vertretern des Landrates und der Nauener SA in Emp¬
fang genommen . In Groß -Glienecke erwartete eine acht-
köpsige Läuserstasette der Arbeitsdienstabtcilung „Prinz von
Homburg "

( Nauen ) die Glocke . Die Läufer begleiteten daun
den Zug bis zum Schießplatz . An der Heerstraße hatten sich
zahlreiche Schaulustige , namentlich auch viele Schulklassen,
eingefunden , so daß der Glocke schon hier ein begeisterter
Empfang zuteil wurde.

Auf dem Schießplatz , wo die Ankunft der Glocke sofort
ein« große Menge anlockte, dankte Rcichsdahnrat Menzel»
Bochum für das Geleit aus der letzten Strecke und gab seiner
Freude über die glückliche Ankunst in Berlin Ausdruck. Die
Zahl der begeisterten Schaulustigen wuchs in kurzer Zeit so
schnell , daß di« Polizei Absperrungsseile um den TranSport-
zug ziehen mußte.

Mordprozeß Seefeld
Am Sonnabend wurde der Angeklagte Seefeld zu den Mord»

fällen von Brandenburg an der Havel, Oranienburg und Lübeckvernommen. Der Angeklagt« bestreit« nach wie vor sämtlich«Mordtaten und all« Tatsachen, di« aus seine Täterschaft bin-weisen können. Am Montag sollen di« Tatort « in Buchhol,und b« LudwtgSluft besichtigt werden.
Bombenflugzeuge bei Honolulu verbrannt

Bei dem amerikanischen Flottenstützpunkt Pearl Harbourvor Honolulu stießen zw« Bombenflugzeug« , di« von einerNachtübung zurückkebrien . zusammen. Sie stürzten au» SMMeter üb« dem Flugplatz brennend ab. Dabei fanden sechsFlieg« den Tod; zwei konnten sich durch Fallschirmabsprung

8.8 Millionen aus SindeaburgöSpende
Berlin . 25 . Januar

Die von dem verewigten Reichspräsidenten am 2 . Lstoder 1927 errichtete Stiftung . Hindenburgspende-aus der vor allem Kriegsbeschädigte , kriegerhin, erblichemund Veteranen betreut werden , hat außerordentlich brach,-liche Ergebnisse zu verzeichnen. Der ehrenamtliche Bema»der Spende , Ministerialrat Or. Karstedt - Berlin , teilt beieinem Leistungsbericht im ReichSarbeitsblatt mit, daß sei,1927 aus der Hindenburgspende insgesamt 8 837 618,K5 Mverteilt worden sind.
Reichspräsident v . Hindenburg selbst hatte bei Errich-

kung der Stiftung gewünscht, daß ihre Mittel in ein»
7 Jahren aufgebraucht seien. Er ging dabei , wie Mnisie-rialrat Or. Karstedt erklärt , von der Erwägung aus , daßum 1934/35 die Krtegsfolgen beginnen müßten , weniger i,
Erscheinung zu treten . Ter Referent hat jedoch geFaubl,
abweichend vom Willen des Stifters durch entsprechende
Maßnahmen die Wirkungsdauer der Stiftung etwas «euer
gestalten zu sollen.

Im Kalenderjahr 1935 hat die Hindenburgspendean
Unterstützungen 895 275 RM ausgegeben.

El« vereitelter Raub
Hamburg , 25 . Januar.

Am Freitagabend erschien in einer Sparkaflenneben-
stelle am Mühlenkamp ein Mann , der sich sein Gesicht ge¬
schwärzt und einen falschen Bart angeklebt Hane . Er wart
zwei Pakete auf den Tisch, die di« Aufschrift miger:
„Bomben < ! ) , Revolver ( !) , Kasse ist umstellt ( !) . Sei»
Widerstand oder Alarm , sonst trifft euch der Tod <!>'
Gleichzeitig rief der Mann „Hände hock»! " und richtete eine
Pistole aus di« beiden allein anwesenden Kassenbemmea.

Hinauf ging er an den Geldschrank, dem er 759 M
entnahm . In diesem Augenblick stürzte sich einer der Sasse ».
bearmen aus den Raub « . Der zweite Beamte griss gleich¬
zeitig nach seinem bereitliegenden Revolver , gab M
Alarmschüsse ab , durch die die auf der Straße Vorüber¬
gehenden aufmerksam wurden . Der Räuber ries daranstw
,Zch « gebe mich ! " Als aber dann der Beamte aus die
Straße lief, um die Polizei zu alarmieren , ging der TSiei
auf den anderen Beamten los . Dieser konnte ihn aber I»
lange in Schach halten , bis die Polizei erschien und lb»
sestnahm.

In den beiden Paketen befand sich, wie die Unter¬
suchung ergab , nur Sand.

..Das Motorrad ging mit alle durch !"
Seltsame Ausrede für Fahrerflucht

Bulin . 24 . Januar.
Daß mit aller Schärfe gegen Verkehrssünder , die dmt

eigene Schuld das Leben anderer gefährden , vorgegange»
wrrd , mußte d « 39 Jahre alte Heinz B . vor dem Berlin«
Schöffengericht erfahren.

Der Angeklagte hatte am 11. Mai vorigen Jahres eine
Vereinrsei « besucht, dort mehrere GlaS Bier getrunken und
dann zu nächtlicher Stunde die Heimfahrt auf seine«
Motorrad angelreten . Mit etwa 69 Kilometer Geschwindig¬
keit raste er die Blücherstraße in Berlin 8tV entlang nnd
stieß auf einer Kreuzung plötzlich mit einem Radfahrer I"-
sammen . Infolge des Anpralls geriet B . mit seinem SE
rad auf die Gchbahn . Er schaltete sofort das Licht aus nno
fuhr dann , ohne sich um den Verletzten zu kümmern,
Paffanten bemühten sich um den gestürzten Radfahrer.
glücklicherweise mit leichteren Hautabschürfungen dovon-
gekommen war . und sorgten für ärztliche Hilft
Kriminalpolizei gelang eS aber , B . noch in der gleich «"
Nacht zu ermitteln.

In der jetzigen Verhandlung behauptete der Angenag»
mit frecher Stirn , ihm Hab« nichts ferner gelegen, als S"d-
rerflucht zu begehen . Das Licht Hab« er „an- Versehen
geschaltet, und die Maschine sei beim besten Willen nick» !
bremsen gewesen. Diese AuSred « verfing aber nicht . Das
richt verurteilte ihn zu zwei Monaten Gefängnis , wobeio-
Vorsitzende betonte , daß bei einer derartigen Rücksicktsioi' g-
keit . wie sie dn Angeklagte au den Tag gelegt hast «,
Geldstrafe nicht in Betracht kommen konnte.

Der Führ « und Reichskanzler empfing am 24. Ja "«"' b<
zum Gesandten in Prag ernannten bisherigen Gelanoteri
Athen, Or. Sisenlor , zur Abmeldung aus seinen neuen P" '

,
"v

In « gram wurde «in« kommunistischeGedelmorganison
aufgedeckt . 28 Personen wurden verhaftet.

UM- Unser« heutige« Auflage liegt «ln » Silage derst
Ltzckhost , Herren- «, » Knahenlletdung , vranrn . Lbrru-e
SA, wir »tue» »in Beachtung.
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Forstamt Oldenburg verkauft

tu, Wege des fldrtfritchcn An-
dem Forstreviergebot-

Ltreek
aus

ca . 400 Im
Kiefern gruben Holz

tau « rommeretnsqlag 1S3S>
Wettere Auskunft erteilt das

Forstrevier Streek, siost Sand
trug , Fernfprecher Wardenburg
!6st.

Schrtftl . Angebote obne Vor¬
behalte je Festmeter sind mit
der Aufschrift . Jubmisiionsver-
kaus " bis 1. Februar . 13 Uvr
an das Forstrevier Streck in
Streek etn;ureich«n . «Lrösfnung
der Gebote anschltebend daselbst

Li55 - pc«rlvirr

«lle lottgemTL « Lrtll«

« voöenrlab
Ol «lei »dr»r'Ut.O .,l1eUl8eQgetdtstr>

l-leteraat aller ItravkeQlcL«»ea

Sod Kleinlüerekcliiepper
leistet bet IW Mk . Betriebskosten
täglich mehr als das Doppelte
eines PferdegefpanneS.

Generalvertreter
<8kiI >»« Il »» IRI « »» » »» „

Bersenbrück . Tel . 2tz3i ->64.

SLKlskLIMMSI*
in bekannt guter
Verarbeitung und
preiswerter Auswahl
bet Trnkman » ,
Bürgereschstratze 5/7.

Wohlfeile Gesellschaftsreise. 15
Tg . Rom (Abst . Neapel, Capri)
ab 18. 2. all« 14 Tg . Mod. Om
ntbuS , heizb. Hoteluiiterk, volle
Verpfl . nur 198 M . Union Reise-
büro Bauernsein , Nürnberg O 4

5clnieiilesli>ir2ll!
Vor- oder NachmittagSstnnden
ä . Zckumscker,

Zu kaufen ges . ält . « rbettSPserd,
ebenfalls leichter Arbeit- Pferd,
wenn auch mag., und gbr. Acker
fcderwaaen o . leichter gbr . Roll¬
wagen . Ang. m . Preis unt. V T
an die Filiale Lange Straße 45.

bmij Näke oiltenbur»
kür 12«liekieii«Itisli!

;u pachten oder kaufen gesucht.
ÄuSführl . Ang. unter L H 42d
an die Geschäftsstelled . Blattes

Eine ötMmMiiieA 'W
unt . D O 414 an d . Gesch . d.

' Bl.
Alte Briefmarken

kauft TSnler . Etzhorn.

Allst. Frau w . Dek . mit Herrn t.
f Slellg .. 45 bis 55 . I -, »weck-
spät. Heirat . Ang. unt« T D 424
an die Geschäftsstelled Blatte «.

Möchte mit nettem Senn
bis 45 Jahre , zwecks Heirat tnl
Briefwechsel treten . Bin selbst
34 I . . dunkelbl. u . schlank . Ver/
mögen leider nicht , nur Geld f
'Aussteuer vorhanden . Crnstgem.
Zuschriften unter T R 435 anj

>die Geschäftsstelle dies . Blatte«

z/2ü.Snliomog
gut erhalten,

billig abzugeben.
Haarcneschstraste 43 oben.

Heirat . Kaufmann , Witwer , ev ..
gef . , 1,70 groß, sucht Fräulein o
Wwe. , ar „ ev ., ges ., mit bestem
Ruf , groß, ohne Anb ., im Älter
von 45 bis 55 I . kennenzulern

ebote erbeten unt . T G 427
il « Geschäftsstelled. Blatte«
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Me wird Schuhcreme blMaer r

Manche Zraaen meinen , bei Schuhcreme genüg» Sa»
billigste Zeug, wa» e« gibt. Sie Senken, ivrnn man
tüchtig puhl , werben Sir Schuhe ia Sech blank. L» ist
aber ander« : van billiger Schuhcreme braucht man mehr.
Nimmt man aber oiel Lreme , Sann werden Sie vorn»
de» bet er» oerüovft- 2er Schuh wird eher brüchig. —

S chu hcreme wir» all» « Mn » 12» « »' SA
Viamantin » mit Sears ) eb benutze». Hiamanttn » ent»
HLU et eist» wachs» unt vaisamteeeentinei — an»
Sie veebrauche» nur wenig, Senn Sa« Sparfieb
i- V sewrii» nur s« es «! aus dl» Lürfte , wie zu«
» ankevtzen grade notig ist.

IViamantl 'ne
>SdÂ ÄGSScldAh

L)
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Stokk»« t»tt» ovf 8t»ppkvtt»e 24.» 2? . - 32

18.- 2S .- 2 - .- , 8S^ l» » n8 8?u»» i» 3 .S0 4 .. S .-

10 - 12 - 18 .. 22 .- / Noikms ».

, k8V. n - .50 12.- IS .- I - .S0 2S - 2 - .. 3S LerlovmigS ' Alizeigeii
vnsoedk - » ^ ollrtoG «. e»i« » >Vo >I« m 1.20
.80 2 .20 2 .80 / 0 « mu »t»rt» >Volt «tot1»,

t» tt» ov » 5« in« r 1.80 1.80 2 .40 2 .80
sl » 1t X » rt « n

I/rre Veriobun^ beekren sic^r » nrureiöenO » qu8 , 54o8 »»toW m 2 .40 / R»v« 5»1b!«,
kafdig m 1.- S / Ottomon «, 8i «0 « n8 m 2 .80

» lnfosdig m 2 .40 ^ Ironie AkexerSonntag , 26 . 1 .,15 .30 - 17,45:
» 7. EinvcitSpretsvorslellg.
» Die Mitschuldige « - und

Ter zerbrochen « Krug
vmt »z- Ms. pp» I.ro ^ so r .ro r .so 3^

OroSentneten kluntloi «»

7» nu » r 1936 — Leine keier
19 .30- 22 .15:

. Ter Vogelhändler
0 .50 - 2 .— NM

Montag . 27 . 1 .,20 .15—22 .30:
Einmal . Ensemblegastsviel loües - AnzeigeoHenntz Porten in

» Maria Garland
0 .70—3.50

Dienst . . 28 . 1 . . 20 .15—22 .45:
L 19 Neuauffüdrung

Ztgeunertiebe- Ol .vks >ieuirc ; , 2Z . ^ onuoriyZs

Mittw - 29 . 1 . . 20 .15—22 .30
N2KG IL . Ilkl O

Großreinemachen-

nsuiv nocni « niscmier rann im sonoiotium
Linrisrkos nocb langem >.oi6vn meine innigrt
geliebte labiler , meine Kerrenrgvts5 ^iwsr1«tDonn ., .. 30 . 1 . . 20 .15—22 .45

8 20 O
TerverratvonRovara

Oos roliok
Ubi -sntoctigsscbäst

/ ^ Qi
'

gQi
'

StS Regelst'. 31 . 1 .. 20 .15—23 .00
6 21 o » TaS Glöckchen

de « Eremiten im oO. l-ebenriokr

In zcbmerrvollsr Iroosr

Emails l- isgeles

/ ^ nno i- isgelsi^

vor 7og cker keiratrvng wie «! noch beleonntgsgeben

l .' k b, .IL.4 « L4lLl .̂ fP -P, Sonnab .,1 . 2 .. 20 .15—22 .30
NSKG 116 0

Großreinemachen
neu bezogen

^ odanntSstratze 32. Sonntag , 2 . 2 ., 16— 18:
Pom unsolgsamen

Wolkentind " . 0 50 u . 1 —

19.30- 22 .00
Zigeuncrliebe " . 0 .50—3.

o - W

Bauplatz an de- Bürgrrftratze
zu verkaufen . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle dies . Blaues.

MM

Immer zieht «in gepflegte«
Paar di« Blicke aller an , und
« in unsichtbare « Band verbin¬
det di« Tänzer . Da « Geheimnis
ist .chersonüch « Schönheit und
vollendet « Eleganz "

durch den
Jungborn Simi Spezial mit
Kampfer und HamameU «. Wis¬
sen um Schönheit gibt di« Par¬
kettsicherheit , die gepfleat « Men¬
schen so unwiderstehlich macht.
Ständige Körperpflege verhin¬
dert störend « Schweißabsonde¬
rungen , fettig -glänzend « Haut
und Fleck« am Ellbogen . Zart«
Kleider leiden nicht unter Achsel¬
schweiß, empfindlich « Haut nicht
unter Staub und Hitze, wen»
al « Nein « Festkamerad «in
Fläschchen Simi Spezial i» der
Lasch « mitgewandert ist. — Simi
wirkt Wund « — Gesicht und
Nacken sind erfrischt . Und neu¬
belebt empfindet man die Fest¬
freude . All « Neidvollen w « de«
belehrt und bekehrt zum Ge¬
brauch »«» Simi Spezial mit

-

vom 2/ . 1 dir rum 28 . 2 . 35

pilrbüis
bloorküiv

Vslovrküts
h^ ütrsn — Koppen
XIr>ck« rs>üt » — Qornlturan
äctiol » — Lnitocliblvman
rv ou6 » rg « v,ökn I ick
billigen Preisen

liisÄlsigeniM sük »ämeiwok

Beim Heimgang « unserer lteben Mutter sind uni
von allen Setten so viel Beweis « aufrichtiger Tetlnabme
entgegengebracht , daß wir auch auf diesem Wege «ni

wollen.

und Familie

Statt Karte»

sei hindurch allen ausgesprochen , die uns beim Tode un°
Begräbnis unserer lieben , unvergeßlichen Entschlafenen
so überaus »tefe Teilnahme bezeugten , sie durch das leeu
Geleit ehrten und ihre Ruhestätte mit Zeichen der r >e°«
schmückten.

I»» » I Btllop .
« erd - rt I»» I » V an « rra»
nebst » ngevörtgen

Dldenburg i . V . . den 25. Januar 1936

Kampfer und Hamameli «. Fla¬
sch«« zu O^ k . 1.40. 207 i« alle»
«iuschÜgigen Lejchästeu.

I.ong « 5lr . 2^ vomm

i^ e/ ' c/s^ Lc^ </de
de/m 5c/ >t>̂ M»c/ »errr »0 'e/o/'

Für di « vielen Beweis « liebevoller Teilnahme beim
Hinschetden unser « lteben Entschlafenen , Frau llhakienr
Möhlenhoff , sagen wir allen unseren

NelempNmaeiiell vs » k

Kamille Hermann Itmpe , Bet »«-
Familie Peter Lilie.
Kamille Ernst Breuch«

und Angehörige.
Oldenburg , im Januar 1936 . _ _
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Altoldenburger Vilderbogen
Kunstgewerbemuseum. Haaren-Vorwerk. Theaterplatz

vv; .
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„Ger vom Bahnhof aus durch die Bahnhof - und
Gottorpslraße die Stadt beiritt , wird keinen bemerkens¬
werten Eindruck von ihr empfangen . Erst beim Stau zeigt
sich ein freundlicheres Bild . Links an der Ecke , Eingang
Gottorpslraße , steht das

Kunstgewerbemuseum,
das durch einen Anbau vergrößert ist , aber seinem bedeu¬
tenden Inhalt entsprechend in nächster Zeit einen Neubau
an anderer Stelle erhalten wird .

" So schrieben die „ Olden¬
burger Spaziergänge " aus dem Jahre 1913 . Tie Jahre und
Folgen des Weltkrieges machten auch diesen Plan zunichte.

Tiefes scbloßartige Gebäude stand also an Stelle der
heutigen Landesbank . Früher lag dort das Klävcmannschc
Haus . Ter Kunst - und Gewerbeverein hatte es sich in den
50er Jahren des vorigen Jahrhunderts zum Ziele gesetzt,
„die gewerbliche , insbesondere auch die kunstgewerbliche
Tätigkeit im Herzogtum Oldenburg zu fördern " . So kam es
im Jahre 1887 zur Gründung des Kunstgewerbemuseums,
Las besonders für das oldcnburgischc Handwerk von Bedeu¬
tung wurde . Tie Einweihung war im Jahre l89l AIS
Vorsteher und Direktor wirkt « dort zuerst der Bildhauer
Prosessor Narten, der aus Hannover berufen wurde,
später Or. Raspe. TaS Museum wurde aus öffentlichen
und persönlichen Mitteln unterhalten . Tie „ Museumsgesell-
schafl" war aus diesem Gebiete besonders tätig , ebenso der
Üunstgcwcrbcvcrcin . Ein großer Teil der Sammlung war
grotzhcrzoglicher Besitz . Die Sammlungen konnten an fünf
Tagen der Woche bei freiem Eintritt besichtigt werden . Es
gehörte zu den Sehenswürdigkeiten und ersten Bildungs¬
stätten der Stadt und des Landes . Tie meisten Schätze gingen
später in das Landesmuseum über Ter beschränkte Raum
im alten Museum erlaubte es nicht , ganze Bauernstuben ein-
zurickten . So mußte dort alles in gedrängter Form aus¬
gestellt werden . Ein großer Saal war gefüllt mit kunst¬
gewerblichen Gegenständen aus der Zeit des Dreißigjährigen
Krieges . Tazu gehörte der Anton Günther - Saal . Tie hei¬
mische Baucrnkunst war besonders vertreten . Schon damals,
es war ein Jahr vor dem großen Kriege , schrieb MuscumS-
direktor vr . Raspe : „ Vor allem gilt cs , die etwas vernach¬
lässigte Heimatkunst in ihrer köstlich reichen Vielseitig¬
keit zu sammeln , um das Gefühl für die Oldenburger Eigen¬
art zu wecken und der phantasiearmcn Gegenwart Anregun¬
gen zu geben . Indessen ist es auch in letzter Stunde noch
nicht z» spät , wenn nur Freunde des Museums auf dem
Lande mitbelsen wollten ." Wer denkt hier nicht an die reichen
schätze , die z . B . in den Nachkricgsjahren noch in Süd-
Lldcuburg geborgen wurden ! Ein ganzes Museum konnte
damit in Cloppenburg gegründet und ausgebaut werden.

Das Haaren -Vorwerk

So sah cs einst unter jenen Eichen an der Osener Straße
aus , wo Weiler im Hintergründe heute das Denkmal unseres
Artillerie -Regiments steht . Tas alte Haaren Vorwerk oder
auch das „ Grobherzogliche Gestüt "

. Noch heute hat sich im
Volksmunde die Bezeichnung „ Gestütsgarten " erhalten . In
unserer letzten Heimatbeilage vom >9 . Januar war erst aus-
sübrlich über die Geschichte jener Siadtgegcnd gesprochen.
Aus dem Gelände dieses ehemaligen herrschaftlichen Haaren-
Vorwerks wurden später besonders die heutigen Militär-
gebäudc jener Gegend errichtet . Ter Stadtteil zwischen
August - und Zeughausstraße kam allmählich hinzu . Unser
Bild zeigt noch die von Efeu umranktcn Eichen mit dem
„ Gcstütsgebäude "

, das wie ein Gutsbaus aussiebt . Im Jabre
t822 wurde die ehemalige „Haaren - Chaussee " ge-
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pflastert . Erst seit >856 heißt sie „ Osener Straße " . Gras
Anron Günther richtete diese Gestüte zur Zucht seiner be¬

rühmten Pscrderassen ein . Im Jahre Uil7 waren 068 Stu¬
ten und 34 Hengste daraus verteilt . Es standen in Garms

( Jeverland ) 74 Sturen und 4 Hengste , in Upjever 73 Stuten
und 4 Hengste , in Oestringfelde bei Schortens 17 Stuten und
2 Hengste , in Neuenburg 109 Stuten , 6 Hengste , in Neu -Jade
49 Stuten , 3 Hengste , in Hahn 22 Stuten , 2 Hengste , in Ovel¬
gönne 156 Stuten , 8 Hengste , in Ncuenfelde 58 Stuten,
4 Hengste , in Trielake und Westerburg 10 Stuten , l Hengst.
Tazu kamen die zahlreichen Gebrauchspfcrde der drei
Marställe zu Oldenburg, Burgforde bei Westerstede
und in Rastede.

Ter Platz unseres Lnndesthealcrs
(Zu nebenstehendem BUV)

Unser Bild zeigt den Play , auf dem das Landesiheaier
steht , kurz vor . dein Jahre 1879 . Von 1836 bis I88l wurde
in jenem ältesten Thcatergebäude gespielt , das weiter west¬
lich des heutigen Theater » stand . In den Jabren >879 bis
1881 entstand aus dem Play unseres Bilde » ver erste große
Theaterbau , der am 8. Oktober 1881 mit der Ausführung der

„ Iphigenie " Goethes eröffnet wurde . Im Hintergründe sind
die noch heute stehenden Häuser sichtbar . Wir stehen an der
Verlängerung der Gaststraße . Aus dem noch freien Platz
sehen wir einen der schönsten Bäume im damaligen Stadt¬
bilds , diealte Weide Schweren Herzens entschloß man
sich , diesen Schmuck z» beseitigen . Ter Baum hatte damals,
wie unsere Abbildung zeigt , noch seine volle Entfaltung.
Weidenbäume dieses Umfangs sind in unserer Gegend sehr
selten . Ein Ast dieses Baumes würde allein schon als be¬
deutender Stamm gelten . Tie größte Weide im heutigen
Sladtbilde siebt an der Rüdcrstraße . Wegen ihrer außer-
gewöhnlichen Maße ist sie unter staatlichen Schutz gestellt.
Das erste Theatergcbäude an diesem Platz brannte bekanntlich
am 25 . November 1891 nach einer Ausführung von Körners

„ Zriny " nieder . Durch das Scblußbild , in dem auf der
Bühne bei der Zerstörung der Burg mit offenem Feuerwerk
gearbeitet wurde , waren Funkcnreste in die gepolsterten Zu¬
schauerräume geflogen , die in der folgenden Nacht zur Ent¬
zündung kamen.

Der Theaterwall hatte früher , wie heute noch der Pa-
radcwall , vier Reihen Linden . Nach der Niederlcgung des
alten Festungswalles vom Haarcnior bis zur Gaststraße ent-
stand hier eine Straße , die nach dem l832 erbauten ersten
Theatergebäude „ Theaterstraße " genannt wurde . Tiefes
stand , wie schon bemerkt , aus einer alten Wallbastion . ( Vgl.
Or . Kohl „Die Straßen der Stadt Oldenburg " , Olbg . Jahr¬
buch 1919/20 . ) (Photos : „Nachrichten ' -Archiv)

Aus WaedenbucaS Veraaugenheit
Ter Wanderer , der unsere benachbarte Gemeinde

Wardenourg durchwandert , wird schon ost den Wunsch ge¬
habt haben , einen Blick in die Vergangenheit dieser Ge
meinde zu tun Tiefem Wunsche Rechnung zu tragen , ist
h » Zweck dieser Zeilen.

I
Tie Gegend der heutigen Gemeinde Wardenburg war

° or Jahrtausenden ganz vom Meer bedeckt . Ja , noch weiter,
bis zum Teutoburger Wald , bis zum Harz , rollten die Wo¬
gen des Meeres dahin Allmählich , aber stetig und sicher
sanken Ablagerungen von Steingeröll und Ton und Lehm
und c. and stall , so daß sich der Boden erhöhte . ES kam eine
Zeit , , n der der Boden der Gemeinde Wardenburg ein weites
sandige - Watt darstellt « , über da - hinüber da - Meer nur
M Zeit der Flut seine Wellen sandte . Die beiden Wasser-
süge , die die Gemeinde durchziehen , die Hunte und ihr
Zroßier Nebenfluß , di « Lethe , glichen z» jener Zeit liefen
-rurmen oder , besser gesagt , Prielen Tie Iondmassen , die
vunte und Leihe mit sich führten , bildeten namentlich an

^ vüinmungen Sandbänke . o» s denen nach und nach
vurch Anschwemmungen vom Meere her , durch Stürme , die
»ynen Flugsand zutrugen , Dünen und Hügelketten wurden,
me beträchtlich aus ihrer Umgebung hervorragten . Lolche

solch» Hügel sind in unserem Heimatland « die
» ammer Berg « , di « jedem Oldenburger zur Genüg « be¬

kannten Osenberge bei Sandkrug und ohne Frage auch jene

Höhenrücken bei Tungeln und bei Wardenburg . Von diesen

Hügeln herab , sagt Franz Poppe in seinem Buch : „ Zwischen
Weser und Ems "

, sahen vor Jahrtausenden unsere Väter
di « Wellen der Nordsee zu ihren Füßen wogen.

Als die ältesten Bewohner der Gemeinde dürsten Ehau-
kcn und Sachsen in Frage kommen . Als sich der hohe Geest¬

sand immer mehr festigte , als ausgedehnte Heiden und

Wälder den hochgelegenen Sandboden bedeckten , da werden
die ersten Ansiedler erschienen sein Sie waren Hirten und

Jäger , die ihr HauS und Heim ost genug gegen den Wolf
und gegen den Bären zu verteidigen hatten.

Nach einem geeigneten Wobnplatz haben die ersten Be¬

wohner nicht lange suchen brauchen . Dem Lauf der Hunte
folgend , waren sie eingcwandert , die platte Heid « bot ihnen
nichts , wohl aber di » sruchtbarr , grasreich « Niederung an
der Hunte , da . wo jetzt die Dörfer Westerburg , Höven und

Astrup liegen . Hier entstanden im Schutze hoher Eichen¬
wälder die ersten Hütten , die ersten Gedöste , hierher zog von
weit ber Familie aus Familie , und mit dem Anspruch aus
geschichtliche Wahrheit darf gesagt werden , dorthin , wo noch
heute das Barnesübrer Hol , den Flußlauf der Hunte be¬

schatte «, dorthin weilen die Spuren manche - in der Gemeinde

Wardenburg altansässigen Geschlechts.
Etwa um 770 , also zu einer Zeit , wo BonifatiuS bereit-

bas Christentum in deutschen Landen gepredigt hatte , wo in

der Schlacht an der Hase die mutigen Sachsen von Karl
dem Großen endgültig . besiegt " waren , so daß Wittekind
und seine Häuptlinge Unterwerfung und Hecressolge gelobt
hatten — um diese Zeit hat das Christentum seinen Einzug
in jene Siedlung an der Hunte gehalten Ein reich begüterter
und angesehener Sachse namens Gerben , der bei seiner
Taufe den Namen Castus erhielt , erbaute daselbst eine kleine

hölzerne Kirche.
AuS dieser Zeit erfahren wir auch , daß das Gebiet der

heutigen Gemeinde Wardenburg mit jener sächsischen Sied
lung an der Hunte zum sogenannten Lerigau im Gegensatz
zum Ammcrgau , nordwestlich der Stadt Oldenburg , und im

Gegensatz zum Largo » , jenseits der Hunte , gehörte.
Rach der Himmelsgegend , an der die Ansicdlung lag,

bekamen sie den Namen Westerstede , nicht wie beute Wester¬
burg . sondern Westerstede im Winkel . Friedlich ha » sich diese
Ansiedlung Westerstede , von der alle Geschichte der Gemeinde
Wardenburg auSgegangen ist , entwickelt . Die Wohlhabenheit
seiner Bewohner mehrte sich derart , daß dem Kloster deS
Heiligen LudgeruS zu Verden Ländereien und Einkünfte ge¬
schenkt werden konnten.

Ties « Jahre friedlicher und stetiger Entwicklung wur¬
den jäh durch den Uebersall eines raubenden Normannen-
haufenS unterbrochen , dir im 9 . Jahrhundert Westerstede
vollständig zerstörten . Lange wird es gedauert haben , bis
die Nachkommen derer , die dem Uebersall entgingen , wieder
in Ruhe ihren Acker bebauten und zufrieden lebten So wird
e- gekommen sein , daß aus den solgenden Jahrhunderten
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keine einzige geschichtlich » Kunde aus unr gekommen ist . Erstvom t3 Jahrhundert an lausen wieder die Nachrichten und
werden die Urkunden zahlreicher, di« sich mit dem Werdenund Wachsen der Gemeinde beschäftigen. Daß sich dabei alle»
in der Hauptsache um die Kirche dreht , wird verständlich,wenn man bedenkt , datz die Kirche der Mittelpunkt und die
Mönche die Hauptschriststeller jener Tage waren.

Au » diesem l3 Jahrhundert ersahren wir , daß in-
zwischen wieder zu Westerstede im Winkel ein neue» Gotte ».
Haus gebaut worden war . und zwar durch Angehörige der
Familie von Holte , die aus der Nähe von Osnabrück stammleund auch in Westerstede Grundbesitz hatte Die neue Kirchewar mit sieben „Erben " ausgestattet , unter denen auch zumersten Male der Name „Wardenburge " vorkomn» , und hatte
auch den „ Zehnten " von Lansörden . Dieser » msangreiche
Besitz der Kirche zerrann sehr schnell . Bier Nachkommen jene»
Kirchenerbauers von Holte , und zwar vier Gebrüder von
Holl « , verlausten kurzerhand die ganze Kirchenvogtei an den
Ritter Froydewin von Oldenburg , den Stammvater der
Herren von Eversten . Wenn auch der Ritter von Oldenburg
nachträglich einige» , u . a da» Batronatsrecht , wieder heraus-
gab , so wurde die Kirche doch hierdurch arm . Diese» geht

deutlich au » einem Vorkommnis hervor , da» sich etwa im
Jahre l22l) abgespielt hat . Ter Archidiakon von Badbrrgen
war der oberste kirchenvisiiawr von Westerstede, und al»
dieser eine» guten Tage » mit seinem Gesolg« anrückt« und
Unterhaltung und Gebühren verlangte , wie» man ihn ab,
weil die Kirche nach allem Herkommen wegen Armut dazu
nicht verpflichtet sei . E» gelang , dies Privileg sich bestätigen
zu kaffen , doch mutzte zum Ersatz dafür zu Michaeli» « ine»
jeden Jahre » von jedem eingepsarrten Besitztum l Stiege
Aale und Scheffel Hafer abgesübri werden.

Infolge der Armut hatte das Patronat über die dem
Heiligen PetruS geweihten Kirche in Westerstede für die
Herren von Holte keinen Wert mehr . Im Jahre 123 » über-
trugen sie durch Schenkungsurkunde unter der Auslage jähr¬
licher Seelenmessen aus ewige Zeiten ihr Paironatsrecht an
da» neugegründete Zisterzienser- Nonnenkloster zu Bersen¬
brück . Und diesen klugen Frauen ist es gelungen , den Besitz
der Kirche in Westerstede zu mehren und in den Wirrnissen
der Zeit bis zur ReformationSzeit zu wahren.

Zu jener Zeit wurden bereits als zur Gemeinde gehörig
urkundlich erwähnt : Letilone iLittcl ) , Wardenberge , Wester¬
holle , Tunglo , Herbergen (Oberlethe) und Adestorpe (Ajtrup ) .

Me Küpker
Jk kann bat vandagen nich mer seggen , wo lang wi usenKüpker al in Arbeit Harri harrn , as it as Kind dar achter leem,wer un wai he weer He wcer do al'n oller» Mann . He Word

ropcn ; wenn us ' Melkgcschirr , Karn , Room- un Botterküben,Balljen Emmer un Stoppen hier un dar '» Gebreken krcegenharrn . Tenn inaakde he da> in usen Hus wedder torech ; un
Wiel he ünimer bi us arbeit ' t harr , heeie » wi em usen Küpker'Just so harrn wi jo ok usen Schooster, de us ' ole Foottllanakeek un dat nee in usen HuS trechmaakde . Ledder harrn wi
jo sülvst : denn wenn Ostern dal Kalo un lor Harssiied dat
Jungbeest flacht Word , denn Word dat Fell na 'n Garver inBarel brochl.

Use Küpker Word Max ropen, sinen Tonamen schienen deLü nich to kennen. He weer ur de Gegend up aunlsied Bremen
kamen : sin Spraak weer ok wai anners . In Bremen harr e 'nDeern ui use Gegend kennen leert. He weer eer nakainen unharr stk in den Schooster Wewer sinen Stallanboo so 'n Dingsvan n Sluv Irechmaakr . Te hebb ik «nmal le« n , aS ik « m Be-
schecd see dal 'e na us kamen schult . In een Höörn stund datBett , in de annere de upmüürde Herd, vör dat Bett de Tischun ee» Stool : an r anner Siel leeg sin Reschnpp un 'n paarBunzel Wäen (Werden) . Bet tor Hochlied holl « dat hier wollut ; denn dachde he 'n rechschapen Waanung to kriegen tde
. Wohnungsmangel " wcer vor '» litje bunnert Jaar ok al grot ).Äver kori vör de Hochtied sturv sin Brut , un so iS e hier be¬
hängen un Junggesell bleeven.

So lang ik em kennt hebb , drog he ümmer langen Slipp-rock un up n Kopp 'n Ziltnner ; de beiden, de Rock un de Zi-linner , weern in eere Jugendtied woll swart wesen; aver nu
harrn je 'n Farv , de ' t egcntlich garnich givt, un de Zilinnerweer ok al hollsch knickerbecnig.

Wi Jungs sreuden us ümmer bannig wenn Max kecm;denn wi muggen em gar to aeern bi sine Arbeit tolieken unkunnen em na usen Tunken ok al hier un dar mit helpen. He
keem ümmer lo 'r Jmmentied , wenn ' t wat to Acten gev . Mio-
dags hau de d'r got in, un, wenn » just nich vcel to doon gev,wuß'e sine Arbeit so utlorccken, dal'e abens ok noch sine Maal-
»ied kreeg.

Vör in'n Hus up'e Taal wcer dat kranke Geschirr upstellt.
»JS ' t dat all, Jungs ? " sragde Max. — . Ja ." — »Wat is dat ?"
reep'e un leck in ' n Juckcmmer, worin de Stööv van ' e uten-
annersulln Kalverstapp legen, , un dark " Ja . dar legen in
Botterküben de Stücke van « tohopsulln Mellballje . .Kinners,Kinners , dar ji nich 'n beeten uppaffen köön », haut dar doch'»
paar Balljentengels in' e Banner , ( litje , swane , körte NagelS,de noch vandagen Balljentengels heet ), dat dat Tügs nich ganzinn 'annersallt : wai hebb ik dar nu mit to doon! Hebt» sj ok
Wäen. " Ja , asschilde un drögc Wäen weern genog dar . He harrtor Vorsicht ok wecke mitbrocht, aver de schoonde he lever.

Nu neem he 'n passende Wä un klövde de mit'n scharp Metzvan unnern bet baden up, sneet de beiden Halsten an « Binnen¬
siet sein glatt , maakde up cnen Enn van de ene Hälfte 'n grodeKarv , patzde de um den Emmer un sneet up dat annere Enn
an de Gegenstet ok so'ne Karv, sneet de beiden Enn 'n dünn,
leggde se avernanner un nu haakden de beiden Karven fastinnenanner . Nu neem'« dat Band wedder as un beftreek de

Binnensiet diichtig mit Kried ; denn stellde he den Emmer up'n
Kopp, dat Wiede Enn na unnern , schov dal Band aver den
Emmer , so wiet he kunn. Tenn neem he de holten Spachtel,
sedde de up dal Band un Haube nu ümmer mit den Holt-
haamer darup , dal sick dat Band ümmer wieder up den Emmer
schov. Tarbi dreide he den Emmer ümmer herum ; dat gung
ganz flink und klung just so , as wenn de Tambur duchtig up'e
Trummel haut . Tolctz rögde sik dat Band nich mehr un seet
ganz fast . So gung dal mit alle Banner . Jscnbänner gev dat
damals woll noch ganz wenig.

Wenn Max sin Arbeit dann un Vesper « harr , sraad»de em n goden Klumpe» Boiler oder '» Stück Svcckharr : . Woveel krigs» du , Mark " Max wog de Boiler od -
'iÄ'

Speck up'e Hand un lee : . Lcv. lat man, min Dceru .genog." Geld weer rar Tenn ncem 'e sinen Zlilnnei » , ,!>
''

dal dar benin, wat e lreege » harr , stülpde em wedder uv >
'

se « Adjü« un gung. " " " °»d.
Na 'n halvstig Jaar dreep ick Max t« tos,ata , n'nHe weer al rech olt Word » . As lck in de Sasistuv lue,Max mit luter Stimm un arbeid, mtt Hann ' un Arm » drru.a « wenn ' e unklook weer. Fies, letz Mann stunncn umherum un kecken sik dat Spiuwark an . Mar lung sin Kuvkrn »?Dat dee he ümmer . wenn n n liiien in ' e Kroon harr ui,Tokteker » dar wccln . As dat Lced to Enn weer rcev. Ik wett 'n valve» Oor>, da> mi dal nums naniaakl."Meier schien stk dal awer doch tototroen un see : . Wenn du »«noch eenmat vörmaken wulll , Max, denn hol ik de Wett " «,,»Mar sung wedder an so singen , wobt he den . Hammers,^maakde: ^

Es wollt ein Böttcher wohl wandernWollt wandern in« Nicdcrland.viel Geld wollt' r da verdienen.
Ju , ia , verdienen
Mit seiner gesch .cklen Hand —
Wollt wandern ins Niederland.
<Fotgt . Hamn,erschlag" allein. )De »eiben annern ver » hebb ick vergelten. Unnerdetz Mar sun»maakde b« den Haamerslag genau mit dal Leed in n Takt r«weer lustig antoktekcn. De linke Hand ktappde ganz stink »»krästig aver de Kant van den titjen Finger her, un der da,schull woll dat Rutschen un Rumoren van de Spach, « an d,Smmerwand vörstellen. Tortwülcben ftodd« de rechte inule isu«in'n Takt krästig up n Tisch , un de Ellbagens un Fils , bumsdrnup de Dischtant. Dat weern de Haamersläg. Un dal auna aiso flink, dat 'm dat nich nawaarcn kunn. Da« kunn in mtelnmal ankieken un kunnt doch nich namaken. Un SiellmakirMeier kunn t ok nich , osgliek he dat tweemai probeerde drverbedderd« sik jedeSnial, un Mar kreeg sinen baiven Oori'n halv Jaar naher Hörde ik. dat Max sturven weer . 87 Ja«,»U. «ü

Die Einstellung von Schule und Elternhaus
zue plattdeutlche« Sprache

EingrrmdiStrlicheeVettrag zu einer zur 3ett viel erörterten Fragevon Han» Wtchmann, Schierbrok
In den letzten Jahren wurde sowohl in der Ocsfcniiichkcit,

in der Presse, in zahlreichen Heimatzettscvristen als auch in
Lebrerkreisen die Frage de» Piaiideuischen in Schule und
Elterndaus erörtert , und zwar im besauenden Sinne . Nach
statistischen , in ganz Norddeuischland ausgenommcnen Erhe¬
bungen sprach «» in den schieSwig -holsieinischcn LandeSschuien
beim Schuieirttritt 68,5 Prozent Knaben und 60,7 Prozent
Mädchen nur Plattdeutsch. Ter Gesamldurchschnttt an platt¬
deutsch Sprechenden beträgt nach den Mitteilungen des Vereins
sür Niedersüchstsches Volkstum sür das Gebiet der Nordmark
64,8 Prozent . Hannover solgt mit 46.2 Prozent , während in
Ostpreußen noch 25.7 Prozent der Schulkinder das landes¬
übliche Platt sprechen . Nach den neuesten Schätzungen sprechen
in Deutschland rund N Millionen Menschen die plattdeutsch«
Sprach«. Dadurch erwächst der Volksschule al» dem Nnlerbau
unsere- ganzen Schulwesens eine neue Ausgabe, b« l der sie
durch das Elternhaus dauernd unterstützt wrrden mutz.

Die Forderung , datz die Mundart in der Schule zu pflegen
lei , Hai der Pädagoge Hiidcdrand bereits 1867 in le . nem
bahnweisenden Buch » Vom deutschen Svrachunierrtchi" erhoben
Er prägt darin den Satz : . Ta » Hochdeutsch als Ziel des
deutschen Unterrichtes sollte nicht als etwas sür sich gelebrtwerden, wie ein anderes Latein, sondern im engsten Anschlußan die in der Klasse vorsindllcheVolksspracheoder Hausspracbe."Da» Hausdeutsch unserer niederdeutschen Landkinder Ist unser
schönes Plattdeutsch. ES hatte lang« eine Aschenbrödelftelleein¬
genommen. ES schien so, als sollte es durch HUdebrand daraus
erlöst werden. Seine Forderung fand in Büchern und pädago¬
gischen Zeitschriften zwar ansang» begeisterte Zustimmung,allein es blieb, wie so ost , bei der Begeisterung. Die Schul¬
praxis ging die alten Wege und kümmert« sich , da auch die
Behörden sich ablehnend verhielten, auch fortan tveittg oder
gar nicht um di « Volkssprache.

Das lag zum Teil in d« n Zettumftänden begründet, vier
Jahre nach dem Erscheinen dieses Buche » wurde das neu«
deutsch « Kaiserreich gegründet. Eine neu« Gianzzeü brach an.

Im Vollgesilhl de - Glückes blickte man nur nach avtze»vergaß leider, datz die unverflcgttche Quelle deutscher Kratz s,seinen Stämmen lieg«. Die hochdeutsche Sprach« verknüps,« ai,Volksgenossen, die Mundart erschien weilen Kreisen als ei»Schritt zum PartikularismuS , zur Kleinstaarerei. So »sie»»man ganz folgerichtig, aus dem Zeitgeist gesehen , dat - »4.
deutsche und zeigte sür die Volkssprache keinerlei VertzLndni «.Selbst sübrende niederdeutsche Männer waren stolz ans iln«
hochdeutsch « Erziehung . Hermann Allmeis , der doch intz aüwFasern an seiner geliedicn Heimat hing, schrieb in sein«»,Marschenbuche: . Mil den Kindern der ersten Ehe Var btttplattdeutsch gesprochen worden : auch sprachen eS mein« Sim»unter sich meistens, mit mir aber immer hochdeutsch; nnd>4danke Ihnen daS und sreue mich , datz so die Spiacdr dergebildeten Welt und unserer Dichter auch die meine « heizmigeworden ist, obne datz ich der Mundart meiner Heimat , di« >4genugsam mit unseren Leuten, den Nachbarn und Schumndn»reden konnte , entfremdet wurde ." Hermann Allmers Hai ein««groben Teil seiner Landsleute in tbrer Zurückhaltung gegr»das Plattdeutsche bestärkt.

Einen Wandel in diesen Anschauungen brachte erst di«
Jahrbunderiwcnd « . als die Hcimailchutzbcwcgungeinlebie. Ma»besann sich aus die Sprache der Heimat und erkannte, weicheWer« und Kräsie in ihr steckten. Aber e » Mieden bei all»
Erfolgen , die z . B . der Hamburger . Qulckborn" zu verzeichn ««batte, nur bescheidene Ansätze . Die Frucht Uetz völlig erst der
Weltkrieg, der große Umwerter aller Ding«, reisen . In allen,die so wett von der Heimat leben mutzten, erwachte ein« zieh«Liebe zur Heimat und Heimaisprache. Seitdem entwickelte04das Plattdeutsche in aussteigender Linie. Die Piandenilch«
Predigt dielt einen förmlichen Slcgcszug . vor Gericht vuid«das Plattdeutsch als Verhandlungssprache zugelassen . Deditd«»
gingen dazu über , vor den Ticnstzimmern Schilder mit -»-
zubringenm « dem vermerk . Hier darf Plattdeuis » «esptnM»werden" oder . Hier kann auch Plattdeutsch gesprochen werden ".Di « Zeitungen räumten ihm weiten Platz ein. Aber die n»

Ein Oldenburg «: Original
Von Anna Kufferath

Vor dem Hause steht der Kehrichtwagen des städtischen
Arbeiters . Seit Jahren ist es nun schon zur Gewohnheit ge¬
worden , daß er uns die Straßen fegt und von Unrat befreit,
daß von Zeit zu Zeit die Kanalisation einer ordentlichen,
allgemeinen Reinigung unterzogen wird , Abfuhr u . a . in
geordnele Bahnen gekommen ist , daß wir ein Schlachthaus
haben und noch so mancherlei Annehmlichkeiten. Die jetzigen
Einwohner kennen es gar nicht anders und können vielleicht
gar nicht verstehen, daß es eine Zeit gab , in der eS so ganz
anders bei uns herging , können nicht verstehen, daß wir
alten Oldenburger diese wohltuende Wandlung mit großer
Freude begrüßen . ,Ha , war es denn nicht immer so , wie
jetzt in der Landeshauptstadt ? fragt ihr . Ich erzählte schon
einmal , als ich dem allen Gange neben unserem Hause die
ihm gebührende Ehre erwies , ihn der Vergeffenheii zu ent¬
reißen , daß wir keine Kanalisation hatten . Mehr oder
weniger breite , meist flache Gräben nahmen von verschiedenen
Straßen alles Wässerige, aber auch alles ( ihr versteht ! ? ) aus.
Langsam versackte das , und der Schlamm strömte dann wirk¬
lich keine balsamischen Düfte auS . Ich kann ein Lied davon
singen ! In der inneren Stadt floß z. B . auch nur sehr lang-
sam von einer Schlachterei das Ueberfiüffige ab , das man
einfach in die Gossen der Straße schüttele, und das ost tage¬
lang dort liegen blieb ! Das überfällige Regenwaffer , daS
von den Gossen der Häuser nicht so schnell geschluckt werden
konnte, pnltschte nur so in den Straßen . Die Einwohner
sammelten es in großen und kleinen Regentonnen , die , im
Winter mit einer dicken Eisschicht bedeckt , erst mit dem Veil
ausgeschlagen werden mußle , um in den Genuß de » aller-
dings ganz kostenlosen Gutes zu kommen. Und im Sommer,
besonders an sehr heißen Abenden , vergnügten sich Mücken
in großer Zahl aus der Obersläche de- ftillstehenden Ge¬
wässers.

Mii Schaudern denken wir Alken auch wohl an die
Zeilen zurück , da wir noch „Düngerkuhlen " unser eigen
nannten . In der benttgen Zeit liest man ja kaum noch ( früber
war eS eiwas Alltägliches !) eine Anzeige : „Düngergrube
fürs Abholen " Ja . du lieber Himmel , das war » ja gerade,
da » fatale Abholen ! DaS muß man miterlebt haben , um
darüber mitreden zu können. E » geschah natürlich — schon
au » Tchickltchkeiisgründen — abend » nach ik) Uhr , wenn die
Bürgerschaft eigentlich schon in den Betten liegen sollt« .

Aber es kam doch schließlich auch einmal vor , daß man gernean lauen Sommerabenden noch im Garten oder aus dem
Balkon Luft schöpfen wollte . Schönes Luftschöpfen, sage ich
euch ! Entsetzt fluchtete man in die Stube , wenn der ge¬
öffnete große Wagen — es konnte auch in der Nachbarschaft
sein — diese Mengen des köstlichen Gutes — denn das war
es ja für den Bauer — in sich ausnahm.

Und nun also steh » der Kehrichtwagen in der Straße,und ein städtischer Arbeiter versteht seinen Dienst nach jahre¬
langer Gewohnheit . Dieser Dienst wurde früher meistensvon Frauen ausgesübrt , aber nicht straßenweise , und denn
etwa von ein und derselben Person . Nein , ein jedes Haus
hatte seine besondere, die mit ihrem großen Besen , . de
Straat längsging " und es im Winter ost arg schwer batte,wenn hoher Schnee lag , die Erde gefroren und di« söge-nannten Glitschen der Kinder die Wege unpassierbar machenwollten , die den Sand zum Streuen der glatten Uebergünge
herbeiholen mußten . Immer waren diese Frauen , die sich
wohl untereinander kannten , sick . guten Tag und guten
Weg" sagten , fleißig bei ihrer nicht leichten Arbeit . Ein ein¬
zige« Mal nur erlebte ich , es ist gewiß schon ein halbes
Jahrhunderl vergangen , daß zwei erregte Gemüter sich reich-
lich viele unliebenswürdtge Worte sagten und im Begriffwaren , mit ihren Besen aufeinander loSzugeben. Da » war
zwar nicht schön , aber auch gewiß äußerst selten. Siel-
Waren diese Frauen sauber und reinlich angezogen , und
niemand wagt « , etwa verächtlich aus sie herabzusehen . Denn
daß man gerade nicht in Gesellschaftskleidern oder im
Plüschmantel Straßen fegen konnte, mußte doch Wohl jeder
verstehen.

Unter den Fegern der Straße gab es ein allgemein de-
kannte- männliches Individuum , . Georg " benamset . Wie-
viele Jahre doch reinigte auch er treu und brav die Stra¬
ßen ! Die Kinder gaben ihm den Namen . PütienIIeicr
Georg " . Er sollte einmal , so erzählte man sich , aus der Erde
gelegen und in der . Pütte " nach Schätzen gesucht haben,die er natürlich nicht fand. Ein Vorübergehender Hab « ihn
gefragt , was er denn dort buddle und so eifrig such« , und
er antwortete In Bedächtig 'eit, trocken : , Nix. " DaS nächste
Mal wurde sein Fleiß belohnt und er fand doch in der
Pütte einig « Schokoladenplätzchen, und antwortete aus die
sehr erstaunte Frage desselben Herrn , ob er denn sowas in

den Mund stecken möchte (denn er kaute mit beiden Backe »!
in seiner drögen Art mit etwas heiserer Stimme : , Lch wai!
Dreck schliert den Magen ! " Auch eine Auffassung!

Und doch gehörte dieser » Püttenkleier "
, diese» «M

Oldenburger Original , zum Sladtbilde hinzu . Mit latschi¬
gem Gang , der Wohl von den Holzschuhen, die er trug , hcv
rührt « , ein leises Hin - und Herwiegen des Körpers, <ma»
hätte annehmen können, daß er in früheren Jahren T «r>
mann gewesen) mit struppigem Vollbart und noch ftrup"
pigeren Haaren , die Augen säst immer niedergeschlagen,
etwas verwahrlost im Anzug , so schusselle seine etwas ver¬
schrobene Figur durch die Straßen Oldenburgs . „Ne "

, sag»
er , „ ick wert wol , Wal sick schicken deiht . Wenn t 'n Bekannt«
treffen doh , dann gröl ick em aS 'n sinen Mann . " Ja , ei
hatte recht . Ich war wohl auch 'ne Bekannte von ihm . den»
auch mich grüßte er mit Handanlegen an seine Mütze, un«
manchmal sogar schulterte er auch wohl beim Grüßen seine»
Besen . Oder grüßte er vielleicht au» einem anderen Grunde
so freundlich , nicht allein aus purer Höflichkeit?

Er tat gottserbärmlich arm und verstand bestens , dat
Mitgefühl seiner Mitbürger zu erregen . Weihnachlsabeno,
jahraus , jahrein , erschien er aus der Bildsläche undsangn»
merkwürdiger Fistelstimme, die immer heiser klang , E
schön , aber laut irgendein Weihnachtslied und blieb , d»
Wirkung seine» Gesänge » abwarlend , noch eine Weile «m
der Diele stehen, bis man ihn , den Gesang , in klingen»
Münze gerne umsetzie. „ Ne, ick beddl« nich , ne , warn»"»
nich, dat möl Se nich glöwcn "

. sagte er . drehle sich um un
ging fort , nachdem ihm aber vorerst seine Tasche gefüllt war.
Und kein Silvester verging , an dem Püttenkleier Georg M4
dagewesen wäre , um uns ein langes Gedicht, das I»»
Wünsche zun kommenden Jahre nannte , herzuleicrn.ickbeddl« pich , ne, ne, warrastig nich . Wo schall ick d« »
to kamen? "

Lang « schon ist die« alle Oldenburger Original b«^
gegangen . Ge chästlich hatten wir zwar nie mit >bm i» >
gehabt , denn er segle bei » nö nicht dir Straße . Aber denn
fehlte er un» wirklich, al » der erste Weihnachtsabend n
seinem Tode hrrankam . Wir hörten nicht mehr das bela
Weihnacht- liebI Die NeujahrSwünsche von keiner ^
unterblieben . Und «S war wieder einmal ei » ^
oldenburg dahins ^Man redete nach seinem Tode allgemein dav »» . ^Püttenkleier Georg « in ganz nette» Sümmchen sich
hohe Kante gelegt , vielmehr in dem Garten seiner W» d *
vergraben Hab «. Darüber bin ich nicht genau «nennen.



? T

. . »roch« »»« Kraft de» Plattdeuttchen Iprlcd « doch am besten au«
relchen Schristtum : Rulrler , voßdors . Rogge , HinrichS.

a nau S » urek . um nur einig « verauszusretsen . Lurch Karl
« aacnleld » Dichtungen rag , e« ln di « . Narlonailtieraiur'
mnetn Bald merkien auch die . « «bildeten "

, iowel » sie sich dem
mlaltdeutlchen nicht bewus » verschlossen , das, die plattdeutsche
sorach « ein Instrument ist . dem man au » dte seinstcn Töne
entlocken kann , wenn man e » nur »u spielen versiebt.

Unter solchen Umständen konnte dte Schule in tbrer durch-
wea abweisenden Stellung nicht länger verdauen , sonder»
Lilncte den Forderungen einer neuen Heit weit idre Lore . Was
v t davtn von ein,einen Vorgängern vergeblich gesordert war.
wurde nun plSblich verwirklich . Die der,eilig « pieußftchr
Uiilerrtchrrverwaitun « , di « bi « dahin der Mundart nicht gerade
bemmend aber auch kelneSweg « sördernd gegenüber » - »» , »er-
tüate lSlS tn dem sog . . plattdeutschen Erlast "

. da » dem Blatt-
deutschen sein Recht tn der Schule werden sollte . Zugleich gab
Ne Winke und Weg « an . wie man da « Plattdeutsch « berücksich¬
tigen kann Der UnterrlchtSuiinister bat sich später über dir
krsahrungen und Erfolge berichten lassen . Aber e » ging mit
dem Erlast wie mit vielen Persügungen . Wo e« um dt«
vodenständigkett der Ledrer schlecht bestellt Ist oder die Lebrer
Lberdaupt kel » Plattdeutsch versieben , da nüvt auch kein be¬
hördlicher Machispruch . Dt « Gefahr . das, dte Bodenständigkeit
bei den Lebrern verlorengtng , war au » verschiedenen « ründen
groll genug . Nachdem man setzt die Lebrerbildung - anstalten
wieder in solch« Ort « legt , dt « den werdenden Lehrern wieder
eine unmittelbar « Verbindung mit Land und Leuten ermöglicht,
scheint dt« Geladr überwunden zu lein . Bremen bat PreutzenS
Erlas ! übernommen . Oldenburg , in dem da « Plattdeutsche schon
immer eine gute Pflegestätte belast , und da « sich wohl rühmen
darf , dab säst alle seine Lebrer bodenNändIg sind , hat von einer
Verfügung abgesehen mit der Begründung , . dast die Pflege de«
Plattdeutschen so selbstverständlich sei , dast darüber kein Wort
>u verlieren sei" .

Warum soll nun da « Plattdeutsch « in der Schule berück¬

sichtigt werden » « tn Spruch vor einem deutsche » N - rhau « gib«
unt die Antwort : . De « Volke - Seel « lebt in seiner Sprache ."
Wohl haben wir «ine gemeinsam « Schriftsprache , aber e « sedl»
an einer gemeinsamen Umgangssprache . Stalidcslen werden in
Deutschland viel « Mundarten gesprochen . Die Schriftsprache,
unser Hochdeutsch , ist aber nicht « ohne dte Mundarten . Turn¬
vater Jahn sagt : . Ohne Mundarten wird der Sprachletb zum
Sprachleichnam ." Fortgeletzi belommt die Schriftsprache Zustrom
au « der Volkssprache . In unseren « auen ist da « Plattdeutsch
der Iungborn , au « der der Schriftsprache tmmer neue Kraft
zusltestt . Der Tod oder da » allmähliche Unterdrücken de« Platt¬
deutschen würde eine grenzenlose Verödung der Schriftsprache
nach sich ziehen . Darum must auch die Schule an der Erhaltung
dieser Kraftquelle Mitarbeiten . Die Mittel und Weg « , wie das
gescheben kann , aus, » zeigen , ist hier nick » der Ort . Aber ein
Won must zum Tchlust an alle . plattdeutschen Eltern ", die da
wünschen , dast ihre Sinder mit der Zeit zu einem lebendigen,
guten Hochdeutsch kommen sollen , gerichtet werden : » Wenn ihr
Eltern unter euch Platdeutsch sprecht und mit den Kindern
Hochdeutsch zu plaudern beginnt , so werden diese bald da«
schönste Missingsch voller Sprachsebler sprechen . Darum redet,
soweit Plattdeutsch eure Muttersprache ist, nur ruhig platt¬
deutsch . Der Lebrer wird schon Mittel und Weg « genug
kennen , um eure Kinder bald zum Hochdeutschen zu führen.
Ueber da « Vorurteil , dast . hochdeutsch " doch viel . vornehmer"
ist. werdet ihr bossentlich hinweg sein . Bedenkt bet allem , dast
eure Kinder , wenn st« plattdeutsch sprechen , schon bei Schul-
eintrltt tn einer ganzen Sprache plaudern und sprechen können "

Zusammenfaslend wäre zu sagen : Da « Ziel bleibt , dast da«
Kind die hochdeutsche Sprache beherrsch ». Da « Plattdeutsch«
mutz sich diesem Ziele dienend und sördernd unterordnen . DaS
Plattdeutsch must gepflegt werden , weil e « der Iungborn sür
die Schriftsprache ist. Damit treibt man sogleich Heimaipsleg«
und fördert dte Stammesbelange und trägt so zur Rettung und
Wiederbelebung unsere « VolkStum « bei . Indem man einem
Teile dient , dient man zugleich dem volkSganzen.

vom Schulwesen in der Gemeinde Ganderkesee
im 19. Jahrhundert

Di « Geschichte de « okdenburgischen Schulwesen « ist noch
nicht geschrieben . Bisher ist man über Teildarstellungen nicht
hinau - gekommen . Sin inhaltsreiche « Ouellenmaterial liegt vor.
Schauenburgs Kirchengeschtcht « bringt viel Grundsätzliches Di«
« ldenburgilcben Schulblätter sind wahre Fundgruben von Ein¬
zelheiten . Wertvolles Ouellenmaterial sind ebenso di« Aus¬
zeichnungen in unseren Kirchenbüchern , zumal dann , wenn sie
von einem Pfarrer zusammengesiellt sind , der sich nicht als un¬
umschränkten Herrn der Schul « und Nurvorgesetzten der Lebrer
seine « Kirchspiel « betrachtet «, sondern « in Herz sür di « Nöte
und Sorgen der Schulmeister der GemeindedSrser batte und
Verständnis sür das BorwärtSstreben der Lehrerschaft zeigle.
Da mögen im Rahmen dieser Arbeit « tn« Anzahl Aufzeich¬
nungen , di« dar Ganderkeseer Kirchenbuch über di« Schulen der
Gemeinde birgt , aneinandergereiht.

. 1821 wurde da « Schulbau « tn Kimmen aufgesübrt.
Gegen Ende der Jahres wurde « in Bericht über di« Verbesse¬
rung der Schulen gefordert . "

verordnet , alle veröfsentlichungen in einem Sitterkasten an >«r
Kirche anzuschlagen ."

1837 . . Monatlich « Schulkonferenzen . Infolge einer in der
neuen Schulausstchtsinstruktion sür di « Prediger vom 12. Ok¬
tober d . I . ergangenen Aussorderung haben auch hier monat¬
lich« Dchulkonserenzen begonnen , zu welcher all « Lebrer hier in
der Pastorei zusammenkommen . Dies « sind da nicht zu schrift¬
lichen Arbeiten etwa genötigt , sondern «s wird überhaupt Schul,
bebörtge » besprochen . Jeder kann für die folgend « Versamm¬
lung namhaft machen , war ihm irgendwo ausgestosten oder wa»
er beleuchtet oder erklärt wünscht . Außerdem wird zuvörderst
Dinier « Kaiechetik durchgegangen ."

I83S . . Nach langem Harren der Schullehrer , nachdem seit
1806 wegen Verbesserung ihrer Einnahmen gar viel und wie¬
derholt war restauriert und Gutachten gesordert wurden , trat
gemäst einem EabinettSerlast vom 6. August 1838 und einem
Lonststorialerlatz vom IS . März dieses Jahres im Verlaus « , d . h.
etwa « davon in « Leben . Jedes nur durch Alter besähigr « Kind

« ust setzt de« vollständige « Unterrichi , doch auster dem übrigen
auch den Unterricht im Schreiben und Rechnen mitdabrn . Für
diesen zahlt jeder Kind von Anfang nach gewisser modiftcierrer
Verrechnung de » sonstigen Schulgelde « « igenllich nach freiwil¬
liger tvetl ». und theilS oberlich ausgedrungener Uedernabm«
der Schulletstungen einem gewissen halbjährigen sogenannten
. Satz ", der aus der Gees » etwa » kleiner als in der Marsch sein
darf , wegen dessen e« natürlich erst Prolestationen und Mist-
Helligkeiten setzt« , wie e« di« anliegenden Verordnungsstück«
ihrer mertwürdigen Beschaffenheit nach vegreislich machen . Hier
gelang « » , dielen Satz sür di « Schul « tn Ganderkesee aus »8
Grote und aus 47 Grote sür die übrigen Schulen zu bringen,
unier der Bestimmung , dast die Lehrer dafür zugleich Tinte,
aber nicht Federn , Griffet und Papier mit liesern . Dast nun
tonst übliche Schulgedübren wegfallen , dast , war die Feuerung
betrisst , jedes Kind entweder >50 Soden guten Tors rechtzeitig
im Herbst an Tagen , welche der Lehrer nennt , liefert oder dafür
am Ende der Win '.erschul « « in aewilleS bar entrichten must , was
nach den Spezialvorschriften verschieden sestgeletzt worden ist.
Sind folglich di« Einnahmen noch nicht ganz unbeträchtlich ge¬
bessert , wer möchte nicht auch etwas auS der Staatskasse wün¬
schen, In dem doch dte Schulen wohl dem Staat angevörcn wie
der Kirche , wogegen st« nun als » lost« Eommunalansiallen an-
gesehen werden Wer beklag » nicht , dast alles durch Schulgeld
erwirkt werden sollt « , wohl weil man den Namen nick » haben
wollt «, dab man Lasten , Stenern ausleg « , so dast nun manche
kinderreich « übrigens der Dürftigkeit nahe Vater , dar meist « zu
tragen hat , indem di « Schulen , wie eS der christliche Staat er¬
fordert , zum allgemeinen Besten in einen besseren Stand
komme ."

»Sin aus Druckschriften zusammengetragenes Lesebuch
bat tn den Schulen di« Stell « der Ions » gebrauchten » Kinder-
sreunde " von Rochow eingenommen ."

. Der Schullehrer z» Hengsterholz erhielt nick » nur ein«
zweit « Wohnstube , sondern es wurde ihm sein Dienst durch Zu¬
weisung eines WiesenplackenS im sogenannten braunen Moor
verbessert , dessen JahreSertrag auf etwa 3 Fuder Heu ange¬
schlagen wird ."

. Der Schul « in Holzkamp wurden durch eine » aus Holz-
kamp gebürtigen in Oldenburg verstorbenen Manne - namens
Würdemann , 100 RetchSthaler vermacht , dessen Zinsen der der¬
zeitig « Lehrer zu geniesten hat ."

1840. . Im Sommer hielt der Herr Generalsuperintendent
Böckel hier Visitation und zwar so . dast er wie Ions » nicht
gebräuchlich , statt all « Lebrer jeden mit einigen Schülern zu¬
sammen aus etwa lH Stunden in der KirchdorsSschule zusam-
menkommen zu lasten , zu jeder Schule selbst hinsubr und in
jeder wohl lsssttindig « Prüfung anstellte . verschieden « Lehrer
erhielten Prämien bis zu 5 Tdalern ."

Zum Schluß mag noch ein « Uebersicht über di « Organi¬
sten , Küster und Hauptschullehrer , di« in Ganderkesee selbst
gewirkt haben , angesügi sein.

1. Gabriel Luther, ch 1713, 60 Jahr « alt «ein Nachkomme
eines OnkelS der Reformator - ). 2. Gerd T . Weber, s- 1729,
44 Jahr « alt «stammt aus Oldenburg ) . Weber war Schwieger¬
sohn von Luther . 3. Wilb . Meendsen, s- 1810, 80 Jahre alt
«gebürtig aus Stollhamm ) . 4. I . I . Jannssen «geb . auS
EsenShamm ) , -st 1830 , 43 Jahr « alt . 5. I . F . Placküt« r «geb.
aus Hammelwarden ) , s- 1846. 6. Nordbruch <1847— 1857:
1857— 1869 D . Schütte «aus Harten ) : Lange Heineren , Hegeler,
Härtel , Mesenbrink , Schipper.

1822. . Zu Elmeloh, wo bisher di« Jugend in einem
elenden Stall , in einem zu Adler - Stelle gehörenden Speicher
unterricht «! worden , wurde «in neue « Schulbau « erbaut , und
zwar nach einigem Widerspruch von seiten derer zuAlm » loh,
welche die Schul « nur in ihrer Näh « haben wollten , auch nach¬
dem so der Bau zehn Jahr « war verzögert worden , aus dem
«inen der schon srüher aus der Gemeinheit angewiesenen Schul-
placken."

. Di« Sommerschuken , auS welchen bis dabin hier gar nicht»
geworden , wurden auf den Nebendörsern aus drei oder vier
Tag« di« Woche in geregelten Gang gebracht ."

1823 »Di« erste Schule zu Grllppenbühren wurde durch
Verlängerung der Hauses nach hinten zu vergröbert ."

. Für die Pastorei und di« Schulen wurden nordwärts des
TboreS der Kirche aus dem kirchhos « Gräber angewiesen , woran
«S bisher gefehlt hatte ."

1828 . . Nach vielen Schreibereien und mancherlei Getreide
wurde in diesem Jahr « die gemeinschaftliche Schule sür Ste¬
num , Rethorn und Schierbrok am letztgenannten Ort«
erbaut . Man hatte 20 Jahr « darüber gestritten wo N« stehen
sollt«. Jede Ortschaft wollt « sie vornehmlich in ihrer Nähe
haben , wollt « vielleicht durch immer neu « Einreden den Bau
verschieben , um dessen Kosten zu sparen . Bis dahin war in
Piivatbäusein «in « besonder « Schule sür Rethorn, sowie
eine sür Stenum und Schierbrok . Schreiber dieser «Pastor
Greveru ») fand bei seiner Herkunft den Streit zwischen den Ort-
schäften lies eingewurzelt . Ali di « Sache angesastt und so gut
als zum Ziel « gebracht war . liest man neu « weitläulig « Treibe¬
reien zu. Endlich grifs die Behörde durch und Sr . Herzog !.
Durchlaucht schenkte zu dem Bau 200 RetchSthaler . Laut He-
bungSanweilung sind zu dem Schulbau gehoben von einer Bau:
3 Rthl . 69 Grote 3' /, . Schwären : >4 Bau : 1 Rtbl . 70 Grote 4 " »
Schwären : 14 Bau «Köterei ) : 71 Grote , 2>/», Schwären ; ' /, Bau:
3o Grote , 3" „ « (-/. Bau -- Brinksitzerei ). "

- Zu Heng st erhol, war im Jahr « 1811 «in SchulhauS
erbaut , aber schlecht und Nein und auf dem unfruchtbarsten Bo¬
den . Der Bestand d« S Lehrers war daher um so kümmerlicher.
Daher benutzt« man di« Gelegenheit , di« bis dabin Sleenkensche
Brinksitzer« ! zur Schul « anzukausen und seneS dagegen zu ver-
lausen . Sr . Herzog ! . Durch ! , schenkten zum Kauf und zur Ein¬
richtung de» neu «inzurichtenden 100 Thaler ."

1827. . Di « vor 25 Jahren zu Bürstel erbaut « Schule»rohi« ganz unerwartet in ihrem Hinteren Teil « mit Einsturz.« » wurden der hinter « Giebel und di« « in « Seitenmauer neu°u>»eslt » rt ."

^ »Di « Schul « zu Bergedorf wurde mit Beihilfe« »«» Landesherrlichen Geschenks von 100 Tdalern ganz abge-
nommen , umgehaut und zugleich nach Erfordernis vergröbert ."

. 1828 mustt « wieder eingehend über di« Einkünfte der
Bchultnenste » berichtet werden ."

- 1829. . Dar Ablesen der Publikationen tn der Kirche , wo«
an , Predigern aus der Kanzel , daraus von den« ustttn gleich nach der Predigt , darauf von diesen nach völligbeendete « Gottesdienst geschah , wurde abgeschafft und wur : «

Grobe verün- erungen im Srtsbild von Lemwerder
Die große Werft von Lürffen in Bcgesack verlegt einem Teil ihres Betriebes aus das oldenburgische Weseruser

Mit den Vorarbeiten begonnen
Lemwerder hat in den letzten Jahren eine ganz « Reih«

von Neuerungen erfahren . Di « Abwrackwerft von Neu-
gcbauer , der „S ch i f f s s r i « d h o s " verschwand . Am
Ausgang des Ortes entstand das großartige Strand¬
bad , di« Kaje, ein altes Streitobjekt der Gemeinderäle,
wurde durch große Neuanlagen «rsetzl . Der Anleger ent-
stand ebenfalls in kurzer Zeit . Fährmann Nickamp , der
Fährenpächter , ließ das großartige Fährschiff „2 te¬
din gen" erbauen und in Verkehr bringen . Nach langen
Vorverhandlungen wird nun das alle Schart, das einen
Gesahrenpunll sür alle Passanten und Wagen bildet , durch
ein allen modernen Anforderungen gewachsenes neues er¬
setzt. Vor dem Schart wird ein großer , freier Platz
entstehen und endlich verlegt jetzt die große weltbekannte
Werst von Lürssen. deren Boote : Motor , und

Rennboote Weltruf genießen , «inen Teil ihrer Betriebe
aus das oldenburgische User unterhalb des Deichscharts . So
wird in unserem Orte neben der Werst von Abeling L
RaSmusse » ein zweiter großer Bootbelrieb bestehen . Schon
find viele Loren und Schienen herübergeschafft . Eine La¬
dung Zement wartet schon aus di« Verarbeitung . Jetzt erst
kommt di« Bedeutung , die die Klein ahn von Delmenhorst—
Hasbergen — Altenesch — Lemwerder hat , erst rcchl zutage.
Die Lürssensch« Werst steht übrigens aus dem Gelände , auf
dem der bekannte Vegesacker Schiffsbaumeister Johann
Lange 1816 auf seiner Werft das erste deut.
sche Dampfschiff „Weser " erbaute. Aus der
Langeschen Werft ist dann das Riesenunlernehmen deS
Bremer Vulkan in Vegesack hervorgegangen . Lein-
Werder und ganz Stedingen begrüßen di « neuen Pläne der
Lürssen -Weist außerordentlich.

Oldenburger Wanderungen
Nach der neuen Wanderkarte für den Stadtbezirk Oldenburg

Von Kurt Boschen, Architekt
Tour 29 : Ofen , IKch Klm.

Hinweg : 1 '/ - Stunden . Rückweg : 1 ' /> Stunden . Im
ganzen : 3 ' /« Stunden . Zunächst kurze Wiederholung bis
Schluß des HotingswegS wie Tour 2S , dann bis zur Sied-
lung wie Tour 27 und 28-

Schießplatz , Casinoplatz , Theaterwall -Anlagen , Norm-
und Hindenburgstraße . Ueber den Ldols -Hitler -Platz und
-Brücke durch die Lasiusstraße . Danach Bloherjeldcr Land-
stratze , HotingSweg bis zum ersten Ouerweg . Diesen links,
dann den ersten Weg rechts bis zur neuen Siedlung Fried-
rich-Bernhard -Straße . Ab hier neue Strecke.

Run führt uns der Weg durch eine freundliche Sied-
lung , bald rechts biegend , aber gleich wieder link - , mit
schönem Fernblick aus die Ofener und Bloherselder Büsche.
Nach Erreichung der Landstraße Bloherfelde — Bloh , diese
rechts weiterwandernd , passieren wir die Haarenbrücke . Zeit-
weise weite Uebersicht aus die umliegenden Wälder und
Büsche . Später sehen wir linker Hand zurückliegend « ine
interessante alle Bauernkate . Da aus dieser Landstraße wenig
Wagenverkehr ist und dieselbe reizvolle Landschaftsbilder
bietet , ist die - eine lohnende Strecke . Wir überqueren später
bei Bloh die Bahnstrecke Oldenburg — Leer . Direkt nach dem

ersten Bauerngehöst führt uns die Wanderung recht» auf
schönem Fußweg durch die herrlichen Ofener Büsche , teil¬
weise auch zwischen saftigen grünen Wiesen hindurch . Zu¬
letzt sieht man linker Hand die Ofener Kirche , Wir kommen
nun von der Rückseite aus durch den Garten zum Endziel,
dem Ofener Krug.

Wer in der Gartenwirtschaft zur Eiche einkehren will,
geht noch etwa 250 Meter rechts die Ammerländer Heer¬
straße weiter . Tie Wirtschaft liegt dann links mi > einem
herrlichen Garten.

Rückweg : Vom „Ofener Krug " auS zurück durch den
Garten . Erst 40 Meter links den Fußweg , dann die Straße
rechlS , um die landwirtschaftliche Besitzung herum . Nun
rechlS den Fußweg Weiler.

Vom „Gasthof zur Eiche " aus zunächst etwa 20Y Meter
links die Landstraße benutzend , nehmen wir den ersten Weg
rechts , der uns im Bogen aus den vom „ Osener Krug " ver¬
kommenden Weg sühn . Diesem wunderbaren , sich durch den
Ofener Busch schlängelnden Fußweg folgen wir links . Gleich
anfangs ein prachtvoller Blick in den von Eichen » msäumlen
Weg . Später einig « herrliche Ausblicke über dir Wirsen aus
die entfernt liegenden Wälder . Bei einem kleinen , reizend
am Wald gelegenen Häuschen verlosten wir den Busch nach

Mes Gute spricht sür sich selbsi.
Darm» genügt es auch , wem» wir vom
sagen, - asi er ausgezeichnet schmeckt, sehr preiswert ist
Hesun- Heit - ient.
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rcculs . um gleich wieder bei der Wegzweigung Nnks abzu-
viegen, zuerst an einem Busch entlang , später durch freiererGtcändr. Bevor di « Ammeriänder Hrerstratz « erreichen , Wer¬
sen wir nach links noch einen Blick aus die prachlvoll im
(Grünen gelegene ForlinannscbeBesitzung. Bald daraus recht-die Landstraße ein kurzer Stück weiterwandernd, benutzenwir den ersten Weg links am Busch entlang , später an einer
zur linken Seite gelegenen Besitzung vorbei Nach dieser
kommen wir zu dem neuen Verbindungsweg Ammeriänder
Heerstraße — Jobann - Jnstus -Weg Bei der Kadaververnich¬
tungsanstalt wandern wir den letzteren rechts weiter.

Nb hier kurze Wiederholung, da diese Strecke den Hin¬
weg der Tour 26 , später der Tour 25 berührt. Rach Durch¬

wanderung des Johann -Justus -Wegs , den Fußweg durch die
Anlagen am Jnsonterieweg benutzen . Danach rechts den
Schützenweg bis zur Hamelmannstrak« . Diese links, später
de» Fußweg am Haareneschsportplatz vorbei über die Haaren-
esch- und Westerstrabe zum Haarenuser Hier weiter an der
Haaren entlang , dann dir Herbaristratz « rechts , durch die
Herbarlplatzanlagen, Roonstraße, Wallanlagen, Kastnoplay
zum Schloßplatz.

Anmerkung: Die nächstfolgendeTour 20» über Bloh-
Ofen—Brockhauserweg—Bürgerbusch—Oldenburg als Ta-
gestour mutz vorläufig fortfallen, da die Verbindung zwischen
Brockhouserweg—Feldwische und Alezanderlandstrake bis
auf weiteres gesperrt ist.
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Bilder aus dem Vklanrenleben der Heimat
Die Sasel stäubt!

L sebk, vorbei Ist Winter» Weh,
dt« Hasel sireul Goldstaub aus den Tcbne«.

Mit diesen Worten begrübt der Ttcvier Johanne » Trojan
den Haselstraucv al» den ersten Verkünder de» Frühling » .
Während dte Hasel vet un» >m Turchscdnttt erst gegen End«
Februar blüht, stäubte sie in diesem Jahre schon um Mttt«
Januar , also retcvltcv einen Monat früher, ein beredtes Zeichen,
wie unnatürlich milde unser dieSIäbriger Winter ist . Dte Blätter
freilich schlafen noch warm eingevüllt in ihren dicken Knospen,
at>er >, > die sg,ou im vorigen Herbst

Haselstrauch
1 . Zweig mit -> männlichen Kätzchen und k weiblichen Bluten¬
ständen. 2. Teil des Kätzchens ; der Staub fällt auf dte dar-
unicrstebcnden Schuppen. 3. eine Schuppe mit vier Toppel-
staubgesätzen . 4 . Ein Toppclstaubgcfäb. 5. Eine Schuppe mit

zwei weiblichen Blüten.

gebildet wurden und zu zwei bi » vier beieinander sieben,
beginnen sich zu strecken. tAbb. l » .) Tie fadenförmige Spindel
wird bis zu 10 Zentimeter lang und läßt dte einzelnen Schuppen
auseinander treten. Dadurch wird der gesamte Blutenstand,
vom Voitsmunde . Würstchen" , . Lämmerschwänze" oder » Ttu-
sers" genannt , nickend . Jeder leicht « Windhauch entsühn tbm
kleine Wolken goldgelben Staube » : enthält doch nach den
Zählungen eine» Naturforschers ein einziges Kätzchen gegen vier
Millionen Pollcnlörner . unser Vergrößerungsglas zeigt näm¬
lich unter fever Swuppe vier bis aus den Grund gespaltene
— also scheinbar acht — kurzgesiielte , pralle Staubbeutel . lAbb.
4 .) Wie eine Schar Küchlein unier den schützenden Flügeln der
Glucke , so sitzen sie dichtgedrängt unter der Schuppe. <Abb. 3 .)
Ter warme Sonnenschein bringt dte mit einem endständtgen
Haarschopf versehen:» Beutel iAbb . 4i zum Platzen , und di«
unendlich kleinen und leichten Siaubtörncben fallen in da» nach
oben gcwendeieGrübchen der darunterstebendcn Schuppe. (Abb.
2.) Hier lagern sie, bis der Wind sie sortträgt . Einige gelangen
so vielleicht auch zu den weiblichen Blüten . Doch wo find dt«
zu sindenk Wir müssen den Strauch schon genauer absucbcn,
um fte zu entdecken . Sie haben nämlich grobe Aednltchkett mit
Blaiiknospen. nur die an den Spitzen bervorbrecbendcn dunkel,
roten. 3 bi » 4 Millimeter langen Narbensäden verraten ft« un».
(Abb. 1 b.) Vorftlbtig entsernen wir dte dachztegelarttg über¬
einander liegenden Knospenlrbuppen, deren seingewimperte
Ränder einen sicheren Verschluß gegen Kälte und Nässe Her¬
stellen . Dabei stoben wir aus immer neue Blättchen, von denen
jede » folgend« kleiner, zarter und Heller ist al« da» vorder-
gehende So gelangen wir endlich zu einer Schuppe, hinter der
zwei winzig kleine grüne Fruchtknoten stehen , von denen jeder
zwei der erwähnten purpurroten Narben trägt . <Abb. 5 . j Führt
tonen der Wind zufällig den gelben Blütenstaub zu , so wird
er von Ihnen festgedaltcn, denn fte sind klebrig und mit kleinen
Härchen belebt, also richtig« . Staubsänger " . So vollzieht der
Wind die Besruchiung. vereinzelt sinder man auch Bienen aus
den Kätzchen, di « sich in dieser navrungiarmcn Zeit Pollen
sammeln: da fte tedoch die weiblichen Blüten nie besuchen,
besrucvtcn ft« die Hasel nie . In sedcm Fruchtknoten besinden
sich zwei Samcnetchen. von denen sedocb meisten» ein» ver¬
kümmert Vereinzelt kommen auch beide zur Ausbildung , und
dann stnde « man später In der reisen Ruft zwei Kern« , die
unter dem Namen . vtelltebcdcn" Anlaß zu dem bekannten
Reckiplei der jungen Leute geben.

Ist der Frühling warm . Io öffnen sic» dl « Staubbeutel oft
«-weit frühe,. «1» di « » arde« b«tsgu«g»säb>g sind : dann soll

e» im Herbst wenig Nüsse geben. Bet kaltem FrühlingSwettersind Staub und Narben gleichzeitig reis, und wir haben eine
reiche Nutzern« zu erwarten . Also sind die Aussichtenin diesem
Jahre nicht allzu rosig — doch avwartcn!

Di« Hasel ist in ganz Europa und Votderaften einheimisch.
Schon in der Stetnzetl waren ihre Früchte ein beliebtes
Nahrungsmittel . In den Absallhauscn vorgeschichtlicher Nieder¬
lassungen in Dänemark. Schleswig-Holstein, Mecklenburg, der
Schweiz usw. sind ausgeschlagene Haselnutzschalen säst immer
vertreten ; an einzelnen Fundstellen sind sie zu ganzenSchichten ausgehäust. Einzelne Schalen zeigen auch schon die
kleinen stecknadclkopsgrotzcn Löcher , ein Zeichen , datz schondamals dte Larve eines kleinen Käsers, des Haselnutzrüssel-
käser » , den flitze» Kern verzehrte und so die Nüsse . taub"
machte . Tie Griechen und Römer kannten auch schon feinere,kultivierte Arten , wie die lombardische oder Lamberrsnutz unddie türkische Nutz . Durch dte Römer wurden diele Arien
gletchzetttg mir der Kastanie und der Walnutz Uber die Alpengebrach». In den Brunnen der Saalburg , einer RönierkastcllSim Taunus , fand man auch ihre Schalen. Wahrscheinlichsindauch dte Nutzsträucver, die Karl der Grobe in seinen Gärtenanpslanzcn ließ, diese kultivierten Formen , denn dte gcwövmtcveHasel fand sich ja in großen Mengen wild in den Wäldern.

Tie Haselnuß spielte bei unseren Vorfahren eine großeRolle im Vollsaberglauben . Die . Würstchen " galten alswunderkräftig ; gab man sie dem Vieh in» Futter , so waren dieTiere gegen Seuchen geschützt , auch erhöhten sic den Mtlchertragder Kühe. Tie Nutz war ein Sinnbild de » Frühling », desunversiegbaren Leben», der Unsterblichkeit : birgt sic doch inihrer Hanen, schützenden Schale eine» süßen Kern, der imFrühling zu neuem Leben erwacht. So fand man in vor-
geschichtlichen Gräbern in den Händen einiger Skelette Hasel¬nüsse : auch waren den Leichen vielfach Haselstäb« unter - undbeigclegt: da» Matz zum Sarge nahm man mit einem Haselstock.Rüste gelten noch jetzt al» Sinnbild der Fruchtbarkeit. VieleHaselnüsse im Herbst deuten aus viele uneheliche Kinder . Inder Schwei, sagt man : . Wenn d Haselnuß g ' rott , so g 'roti dHuere", und in Westfalen heitzt «» : . Wenn et viel Nuete gier,gier et ok viel Haurvalgn !" In Südbannovcr schließt man:. Viele Haselnüsse, viele Jungen ." Jakob soll geschälte Haselstäbcbenutzt haben, um fleckige Schafe hervor; nusen <1 . Mos. 30,37).Ter Teufel galt dem Volke al» schlechter Pflanzenkenner. Nacheinem Märchen gab ein Müllerbursche tbm statt der Nüst«runde Steine , . Knicker ", die der Teufel trotz seiner Kraft nichtzu knacken vermochte. Ein Haselbusch verbilst Aschenputtel zuseinem Glück . Tie Haselnuß konnte „ fest" machen . Man schriebdas Evangelium aus ein kleines Stück Papier , steckte dtescS ineine Nutz und ließ drei Messen darüber lesen. Wer eine solcbeNuß bei sich trug , war gegen jedes Unglück geschützt , er konnte

sand fte Schutz unter einem va,et, «rauch, und len der
"

^ !schlägt der Blitz nie in diesen Strauch . Scvlas unter derbrachte weissagende Träume . Ein Haleistab mi, einciHolundcrzwetg über Kren, gebunden, schützt gegen dc » .wild»Jäger " . Ritt einem Haseizwetg« wehrt man Zauber ab w-lcveucht böse Geister, Hcpen und Kobolde und bann , r,,uEin leichter Schlag mit einer Haselrute töteie alle« still«,Getier , besonders Schlangen . Wenn mai. am « arsreilag »>«Sonnenausgang , da» Gesicht nach Olten gewandt, einen Ha, « ,stock im Namen de » drel-inigen Gotte» mit drei Scdnii» ,abschnttt, so konnte man damit Abwesende durchprügelnerzähl, solgende Geschichte : Soldaten begegneten einmal eine»Schäfer, der tbncn, aus seinen Stab gelehnt, in aller Riid,„ achscdaule . Einer dieser Soldaten , ein guter Schütze, Icd,»ihm au» Scherz den Stab entzwei , s« datz der Tcdäsn ,u Del,,«stürzt«. Der aber wußte stcv zu rächen , kaum waren dieSoldaten lachend wetiergezogen. da zog er seinen « tue, an,und prügelte tbn mit seiner Zaubergenc , die er bei sich »na.aus Letberkräslen durch. Der Soldat schrie jämmerlich , Mseine Kameraden verlachten und verspotteten ihn. Einen A«>klang an diele Erzählung finden wir auch im Märchen . v,„Knüppel aus dem Sack " . Wurde im Frühling das Vicd a»idte Weide getrieben, so gebrauchte man dazu eincn Haselsioctdann blieb es den Sommer über gesund. Ein langer Hasellio»mir einem ausg«ftcckt«n Pserdekops galt als Nvtstange . Laaiselber, Gcrscvlsplätze und Walstätten für Zweikämpse wurd«mit Haselstäbcn abgestcckt zum Zeichen , daß sic von Undeiechtiglen nicht bcticlcn werden dursten.
Abgestcckt durch Haselgerten
lvar ein Ring mit rotem Faden,
mehr geschützt vor Volkes Andrang
als durch feste Etscnschrankcn,
denn gcdctllgt war die Hcgung.

I . Limit.
Im Schwarzlvald trugen die Hochzettbttrcr abgeschälte Halli¬stä de, um das junge Paar vor dem Bösen zu bewahren.Dötlingen leble ei » Wundcrdoklor. Ein Arbeiter crziiiMe vonIbm nach Slrackcrsan. . Sagen und Aberglauben" : . Beim Holz¬fällen lm Stüb « «rviett ich einen starken Arililev ins Bein, unddas Blu , wolll« sich gar nichl stillen lassen . Wide , meine»Willen bracht« man mich zu dem Wunderdoktor. Der samm einZwclgcndchen von elncr Haselstaude ab. fuhr dam « Uder dicWunde und ging damit in die Stube . Als er wicderkam , üeckcer mir das etngewickclte Stückchen Hol , in die Tasche mil d«Weisung, e» nicht « her von mlr zu lassen , als bis die Lundcgeheilt sei . TaS Bluten hörte sogleich aus. Nach einigen rak<»aber bekam ich fürchterlich« Schmerzen, und als Ich nun non,dem Tlvckchcn Hol, suchte , war es verschwunden. F » lonnledie Schmerzen zulctzl » ich« mcdr ausbattcn und lictz alle,wieder zu dem Wunderdoktor savren . Erst schalt er rüMig undwollte nicvtS mehr mit mir zu tu» haben. Nach langem Bincnwiederholt« er die Kur , blieb diesmal aber länger allein. Ru»hörten die Schmerzen aus, und die Wunde heilte bald."

Die Wünschelrute Ist natürlich am wirksamsten , wenn Nevom Haselstrauch stammt. Slrackcrsan berichtet darüdcr: Mo»
sucht eine einjährige Haselgerte, die in zwei Zweige gabeMrmigauSläust : Die Zpetg« müssen gleichlang sein und so NM . datzdie Mittagssonne gerade dindurchschetttt. Am Jobannisinge umMittag geschnitten, kann man damit vergrabene Schätz«. Melall-adern und Wafterquellcn slndcn. Der Sage nach war es einHaselstab, mir dem Moses an den Felsen schlug , so datz Lasst»herausquoll . Friedrich Hcinrn.

Neve Quellen zur Sippenforschung
Alte Inschristen mit verstellten Jahreszahlenund Personennamen

Von Kreuzworträtseln werden unsere Vorfahren kaumeine Ahnung gehabt haben. Sie sind erst neueren Datumsund bringen manchem Kurzweil und geistige Jagdfreude.Dafür trieben die Angehörigen der gebildeten Stände iml7 . und 18. Jahrhundert «inen anderen Intelligenz -Sport,der heute so gut wie unbekannt ist. Es bereitete ihnen näm¬lich Vergnügen, wenn sie Inschriften für Häuser, Kirchen¬gerät, Denkmäler oder Grabsteine so absassen konnten, datzsie — ohne es dem späteren Leser gleich plausibel zumachen — darin eine bernerlenswerle Jahreszahl versteck¬ten . Das ging allerdings nur bei Sätzen oder Versen, dieganz aus lateinischen Großbuchstabengebildet wurden. Vondiesen wurden dann einige, die römische Zahlen darstcllenkonnten , wie Ll , I>, 6 , X , V und I , durch besondereGröße innerhalb der Zeile bervorgeboben, und nun ergabdie Summe dieser Zahlen die gewollte Jahreszahl.Zwei Beispiele mögen dies klar machen:
In der Ortschaft Wölpe der Nienburg wurde 172!)ein Gefängnis gebaut. Das Baujahr brachte man jedochnicht in Ziffern am Gebäude an , sondern verfaßte dafür als

Inschrift den folgenden sinnigen plattdeutschenVers:
KlrVef» nleir lvs VV5e
l.o^ xeir sile»
Wkdsdt VV x^ 5i VVl.
V ^i K05e 5lc^i

Zu Hochdeutsch also: Kriech ' stier in diese Löcher fein, wenndu kannst toll und böse se .ni
Darin finden wir als hcrvorgebobcne Großbuchstabendreimal O (— 1500) , einmal <7 l— 100) , zweimal I- (— lOO),fünfmal V (- - 25) und viermal I (— 4 ) . was zusammen¬gezählt di« Jahreszahl 1720 ergibt.
Im Jahre 17,3 liefert« der Glockengießer Mameus

Frevm Hcidefeldt der oldenburgischen KirchengemeindeAltenoythe ein« neue Glocke und versah sie mit der
Inschrift:
5vU V îl Ikltto 5ld LkirVIo bloiv

7Ods^ 7k Vcv 7kl57>z
Auch hier fallen uns Hervorhebungen von Großbuch¬

staben auf . ES erscheinen einmal A <— 1000) , einmal0 ( -- 500) , einmal 6 (- 100) . dreimal l . (--150) , dreimal V
(— 15) und achtmal 1 (- -8). DaS ergibt zusammengezählt
genau die Jahreszahl 1773.

Aehnlicb« Beispiele könnte ich noch in stattlicher Reihe
vorführen. Man bezeichnet « sie als „E h r o n o g r a m m ",was auf griechisch soviel wie .^ ahreSzahlvers" heißt.

Offenbar angeregt durch dies« derzeit gern geübte Buch¬
staben - und Worlspielerei. wandt« der Pastor Diedertcusvon Lind«»» zm SchSnemoor, welcher hier von 1668

bis 1691 im Amte stand , dieses Verfahren auch aus das Lei¬
stecken von Personennamen , oder wenigstens deren Lllsangs.
buchstaben , an. Das wurde mir durch Zufall klar, als vor
wenigen Jahren bei der Wiederherstellung des Gotteshauses
zu Schönemoor eine alte Wappentasel gesunden wurde, diivon jenem Pastor stammt und solgende Inschrift trägt:

>. K27 . 4 v . »
Dkl VkkSU/Vi I.O <2UOK

(— Ich rede Gottes Wort !)
Es ist kein Zufall , daß auch hier die Buchstabe» l>. ^

und I, durch besondere Größe hervorgehoben wurden ; den«
sie sollen nichts anderes als den Namen des LüfteiiDidericus von Lindern andeuien. Datz icn mit d -e-cr lim

Geschnitzte Wappentafel zu Schönem »»«: mit versteck«-»«
Stifiernamcn (17. Jahrhundert)

tNulnaöme : Sears na » And«" !

deckung durchaus auf dem richtigen Wege war, konnte ich
hernach auch noch durch di « Inschrift der Kirchengtockeaus
derselben Zeit seststellen . Dort fand ich auSgescbrieb««
Namen, denen ebenfalls Bibelsprüche mit entsprechende»
Anfangsbuchstaben beigegeben sind . Nämlich:

^otiann ^ rnvick H4se » / / tzux«l>um scieum
vieckericu, von Unckorr, / vivm » Voluntrle lä>ewr

Sicher gibt «S noch an vielen Stellen solche
Namen, die manchem Sippenforscher überaus nützlich >0"
können . Möge dies zur Anregung dienen, weiter nach atz»'
ltchen Verewigungen Umschau zu halten. .

Georg von Lindern , Delmenhorst-
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7 . O, O

Inventur
Denn jetzt — das ist dem Frühjahr eigen —
Tie sanslcn Säfte auswärts steigen
— denn . Fabian und Sebastian " ,
Der läbi den Säst in die Bäume gähn —
Hat die Funktion , die kapillare,
ne Parallelsunkiion im Jahre:
Wie sich erneuert die Natur,
Erneuer » uns die Inventur.

WaS noch an ältlichen Beständen
Aich unter des BerkäuserS Händen
Im Lauf der Zeit zusammensand
Und aus der Lagerliste stand.
WaS uns als Erbe früherer Tage
Perpofelte die Wetterlage,
DaS must jetzt 'raus in Feld und Flur;
Denn dafür ist ja Inventur.

Von austen must, so wie von innen,
DaS Leben AuflriebSkrast gewinnen.
Wenn auch Herr Winter noch regiert,
Ties unten sich das Wachstum rührt.
Noch liegt vermodernd , mürb ' und naß
In Schollen, Brocken Erd ' und Gras;
Doch lausche in die Tiefe nur —
Tort macht die Erde Inventur.

Ter Ausverkauf treibt schneller Blüten,
Um sie dem Käufer anzubielen.
Die Oma wie die Enkelin
Hiebt eS darum zur Ausschau bin.
Bor blanker Läden Fensterscheiben
Tie Weiblein musternd stehen bleiben;
Tenn Montag früh — 's geht nach der Uhr —
Rust alles : . Sesam ! Inventur ! "

Tann könnt ihr Frau 'n ln Vollgefühlen
TeS Kausens in den Waren wühlen.
Blickt nicht empört zur Nachbarin,
Entrüstet und voll Kampflust hin,
Weil die euch

'was hat weggeschnappt,
Ta ihr zu lang ' geirödelt habt.
Macht sonst auch nicht zu

'ner Tortur
Dem Personal die Inventur.

Denkt dabei auch de » Männlichkeiten,
Tie eurer Kauflust Zoll bestreiten.
Tie braven , die nicht leicht ermüden,
Sollt ihr vor einer Pleite hüten.
Zwar kommt der . Erste " bald heran,
So dost man sich erholen kann;
Doch wüste nicht in einer Tour,
Sonst schadet dir die Inventur.

Ter Jnventurverkauf soll nützen,
Handel und Wandel unterstützen;
Kaufmann und Kunde gleicherweise
Erfreue sich der Warenpreise.
Ramsch- , Schleuderpreise gibt 'S nicht mehr.
Es gilt des deutschen Kausmanns Ehr ' !
Ein Zeichen von Geschäftskultur
Sei der Verkauf zur Inventur. Drostei.

Aus Stadl und Land
" Oldenburg , 26 Jan . 1936

Oldenburger LandeStheaker
Theoterkonzlei:
Heutenachmittag:

. Tie Mitschuldigen " und
„Terzerbrochenr Krug"

Heute abend:
Lebte Aufführung der herrlichen Operette
„Ter V o g e l h ä n v I c r"
Ter gute, alte „Vogelhändler " gehört zum eisernen Be-
stand der Lperettenbühne . Geradezu klassisch . Ein
halbes Jahrhundert wandert er schon in allen Sprachen
ersolgreich um den Erdball.

Morgen abend:
Einmaliges Enscmblegastspiel
Hennq Porten in „Maria Garland"
Hennv Porten , die durch und durch Filmschauspielerin
ist , spielt von Herzen gern dann und wann einmal aus
der Bi -Hne . Ter ideale Zustand wäre für sie , so wie sie
es heute sieht , wenn sie abwechselnd Film und Theater
spielen könnte. Sie denkt es sich sogar ungeheuer reiz¬
voll , dieselbe Rolle im Film und aus der Bühne dar-
zuftellen , da sie von Grund auf überzeugt ist von der
Wesenvcrschiedenheit beider Künste.

Dienstag: Nruausführung: „ A t g e u n e rl t r be"
Mittwoch : „G r o ßr e I n e m a ch e n"
TonncrStag : „Der Verrat von Rovara"
Freitag: „Tos Glöckchen de » Eremiten"
Tonnabrnd: „Großreinemachen"

Eonntagnachmittag:
„B o in un folgsamen Wolkrnkind"

Sonntagabend: „ Zigeunrrliebe"
NS - Kulturgemrinde:
Morgen:

Für die vierte Mittwoch -Gruppe
lebte Kartcnauögabe für
„Großreinemachen"

Deutsches Volksbildungswert
DolkSbildungSftäite Oldenburg

Montag. 27. Januar . 20 .30 Uhr , Oberschule:
Mantey : Aus den Spuren unserer Alt¬
vordern. Die Ausgrabungen in Kleinenkneten.
Lichtbildervortrag.

Mittwoch, 20.30 Uhr , Handwerkskammer: Vor¬
trag von Tipl . - Ing . Bast : „Niedersächsisch»
Baukunst " .

Mittwoch, 20. 15 Uhr : Führung durch das Landes-
museum.

Freitag, 16 .00 Uhr , „Lindenhos " : Kindernach¬
mittag im Rahmen des WHW. Lichtbildervortrag
von Frau Onken - Joswich : „Till Eulen-
spiegel " .

Freitag, 20 . 15 Uhr : Führung durch das Museum für
Naturkunde und Vorgeschichte unter Leitung
von Direktor Michaelsen.

Sonnabend, 20.30 Uhr , im „Ziegelhos " : „Ost-
asrika und Abessinien "

. Es spricht der be¬
kannte Lstafrikakämpfer General v. Lettow - Vor-
beck . Träger des Abends sind : „Deutsche Kolonial-
Gesellsckaft" und „Kolonial - Kriegerkameradschast" in
der Vollsbildungsstätle Oldenburg.

NL -Kulturgemeinde
Freitag im Easino -Saal:
Freiburger Kammertrio für alte Musik:
EdgarLucas . ErnstDuis und JohannesAbert

Das Freiburger Kammertrio für alte Musik gibt am
Freitag sein erstes Konzert in Oldenburg . Für die Freunde
des häuslichen Musizierens , für Liebhaber alter Kammer¬
musik und für die Laienmusikgruppe bedeutet diese Veranstal¬
tung mehr als ein Konzert schlechthin . Das Freiburger
Kammeririo ist die erste Kammermusikvereinigung , die sich
wieder bemüht hat , weit in die alte vergangene Musik vor-
zustoßen. Heute ist sie maßgebend geworden für die Dar¬
stellung und Wiederbelebung der Musik des Mittelalters und
der Renaissance . — Vorverkauf für dieses Konzert in der
NS - Kulturgemeinde und bei Fr . Sprenger , Achternstraße.

Vom Besuch der ..Emden " ln Guayaquil
Ein Oldenburger, der in Guahaquil berufstätig

ist und den dortigen Besuch des Kreuzers „Emden " und alle
damit verbundenen Festlichkeiten miterlebt hat , schreibt dar¬
über:

„Beschreiben kann ich die gewaltige Begeisterung nicht,
die die hiesige Kolonie erfüllte . Es war einfach erhebend,
und auch die Hiesigen, sowohl das Volk als auch die
hohen und höchsten Personen des Landes waren des
Lobes voll. Vielleicht nur einige feindlich gesinnte Aus¬
länder und die Juden waren erschrocken über soviel und
so glänzende Ordnung und Sauberkeit der deutschen
Marine . Jeder , der von der Mannschaft an Land gehen
durfte , mußte sich vorher einem Unterossizier verstellen,
und der prüfte , ob auch nicht ein Stäubchen an Hose oder
Bluse war . In all den Tagen und bei soviel Festlich¬
keiten habe ich nicht einen einzigen angeheiterten Matrosen
oder nur die geringste Entgleisung eines Besatzungsmit¬
gliedes bemerkt oder gehört . . Ich hatte mir viel ver¬
sprochen, aber alle meine sehr hohen Erwartungen sind
weit , ganz weit übertrosscn worden . Dies Erlebnis , der
Kreuzerbesuch der „Emden " in Guavaquil , wird eins
meiner schönsten im ganzen Leben sein. Es gibt keine
Worte , die ausdrücken könnten, was ich in den Tagen
empfunden habe , und wie ich mich auch als dazu gehörig,
als Deutscher, fühlte .

"

80 Jahre all
Ter Aufseber t. R . Gerhard Bruns in HundSmüblen

kann beui« in voll « ! geistiger und körperlicher Friscb« seinen
80. Geburtstag feiern. Er
wurde am 26. Januar 1886
als Sobn des Brinksitzers
Bruns inMelienvors geboren.
In den Jadre » von 1877 bis
1880 genügt« er seiner Mili-
tärdienslpslicht beim Qlden-
burgiscbcn Draaonerreginienl
Nr 19 und Heiratet« im Jadre
1885 di« Tocyier des Brink¬
sitzers Gebken auSNculüdcnde.
Aus der Ehe gingen zwei Kin¬
der hervor Sein « Frau starb
im Jahr « 1912 . Der Welt¬
krieg nabm ihm den Schwie¬
gersohn, dem bald daraus auch
di« Tochter in di« Ewigkeit
solgte. Ti« längste Zeit seiner
Lebens bat er dem Staat zu

treuen Diensten gestanden. ArbeitSIreud« und Pflichterfüllung
kennzeichnet « » leinen ganzen Lebensweg. Unter dem Namen

. Baggcrmeisler Bruns " war er überall bekannt, beliebt und gern
gesehen . Im Jahr « 1929 trat er . nachdem er 1s Jabr « beim
Wassersirahenamt Oldenburg seine Pflicht erfüllt batte, in den
Ruhestand. Sr liest die . Nachrichten für Stadt und Land" seit
ihrem Bestehen und versolgt trotz seines hohen Alters mit leb¬
haftem Interesse die Ereignisse" des Tages.

8« Jahre alt
Ww«. Gesin« Evers , wohn»

hast in Westerburg, wird am
27. Januar 80 Jahre alt . Sie
ist am 27. 1. >856 in Großen,
kneten geboren und verheira¬
tete sich 1878 mit Job Evers.
Brinksitzer in Westerburg. Ter
Eb« entsprossen 1 Söhn « und
5 Töchter. Zwei Söhne und
« in Schwiegersohn sind gesot¬
ten. Nach bSlähriger Eve starb
1933 der Ehemann . Ti« lebt
jetzt mi » ihrer jüngstenTochter
zusammen in Westerburg.
Frau Evers ist noch sehr rüstig
und vcrrichier noch sämtliche
Hausarbeiten.

Der Weg über den Worhenmarkt
Ter gestrige Wochenmarkl brachte wieder einen leichten

Aufschwung, war wenigstens erheblich lebhafter als der
vorige . Will man allerdings für die Tonnabend -Wochen¬
märkte einen besonderen Maßstab anlegen , so muß er den¬
noch als flau bezeichnet werden . Die Anfuhr von allen
Arten der Marktwaren war durchaus hinreichend. Es waren
sowohl alle Kohlsorten in ausgezeichneter Güte und sonstiges
Wintergemüse zu haben , wie auch vorzügliches Frischgemüse,
das stets gern seine Abnehmer findet . Weiter gab es ge¬
nügend Aepfcl, gute Dauerware . Daneben Weintrauben,
Südfrüchte und Nüsse. Auch in Eiern , Buiter und Käse war
das Angebot , das die gängigen Sorten und Güten umfaßte,
groß . Fleisch war gleichfalls in allen Sorten reichlich vor¬
handen , zum Braten und Kochen , Frischfleisch und Ge¬
räuchertes sowie alle Arten Aufschnitt. Auch Geflügel wurde
Wieder angeboten . Rein äußerlich belrachtet war der Markt
auch wieder umfangreicher . Sowohl aus dem Marktplatz,
wie aus dem Kasinoplatz Hallen sich wieder einige Geschäfte
mehr eingefundcn , und aus dem Theaierwall waren die
Gärtnereibetriebe erheblich zahlreicher vertreten als letztes
Mal . In der Markthalle waren fast alle Fleischstände besetzt.
Es wurde auch erheblich mehr umgesetzt als das letzte Mal,
aber groß war die Kauflust nicht, der Umsatz blieb in
mäßigen Grenzen und die Ucberstände waren ziemlich groß.

*
* Sondcrzug zum Treffen der 25000 alten SA -Männer

am 30 . Januar in Berlin . Von den 30 Sonderzügen , die
zum Tressen der 25 000 alten Kämpfer am 30. Januar nach
Berlin fahren , trisst der Sonderzug mit den SA - Männern
der Gruppe Nordsee von Bremen aus nm 8 .05 Uhr morgens
aus dem Lehrter Bahnhof ein. Die Absahrtzeit von Bremen
wird noch bekanntgegeben.

* Zum Besuch der „Grüne « Wache" -Dhrt am»4 ./2 . Fe¬
bruar ein ReichLbachnsouderzng « ach Berlin . Der
Fahrpreis beträgt für Hin - und Rückfahrt 12,40 RM.

* Die angclündigte Bibelstunde der Landeskirchlichen
Gemeinschaft wird nicht stattsinden , dafür spricht am Diens¬
tag 20.30 Uhr im Saale des Gemeindehauses , Peterstraße,
Pastor Katt er selb aus Lettland über das Thema:
„ Kämpfe und Siege des Evangeliums in der
baltischen Kirche " , Selbsterlebtes in Vergangenheit
und Gegenwart . -Tie Lage unserer Stammesbrüder in den
früheren baltischen Ostsceprovinzen ist in letzter Zeit beson¬
ders schwierig und kritisch geworden . Sie brauchen dort
Stärkung in ihrem Kamps um das Teiitschium . ES gibt
ihnen Kraft und Mut . wenn ihnen im Mutlerlande Inter¬
esse und Verständnis gezeigt wird . Da ein Kenner der Ver¬
hältnisse aus eigenem Erleben berichtet, ist große Beteili¬
gung erwünscht und z» erwarten . Pastor Katierscld ist Vor¬
steher des kleinen Mitauer Tiakonissenhauscs , das auch
schwer um seine Existenz ringt.

* 25 Jahre Gebrüder Frühling , Bauunternchmung.
Am 27. Januar kann die Firma Gebr . Frühling , Schützen-
hosstraßc, aus ein 25jähriges Bestehen zurückblickcn . Ter
jetzige Inhaber Johann Frühling gründete damals mit
seinem Bruder Gustav die Firma . Nach wenigen Jahren
des Ausstiegs brachte ihnen der Krieg , an dem sie beide teil-
nahmen , einen großen Rückschlag . Tie Nachkriegszeit mit
Inflation und Krisenjahren wurde tapfer überstanden.
Durch den gewaltigen Aufschwung, den das Baugewerbe
durch das tatkrästige Eingreifen der jetzigen Regierung er¬
fahren hat , konnte auch die Firma Gebrüder Frühling sich
wieder zur vollen Blüte entwickeln. Im Jahre 1932 über¬
nahm der jetzige Inhaber Johann Frühling mit seinen
beiden Söhnen das Geschäft, die beide das Baugewerbe
erlernt haben , und nachdem sie die höheren technischen Lehr¬
anstalten in Hoch - und Tiefbau absolvierten , ihrem Vater
tatkräftig zur Sette stehen.

* Mit dem Ausbau der Tribünen sür dir Hengstkörung
wird morgen begonnen , damit zur nächsten Woche alle
Bauten sür den Gebrauch fertig sind Ein Teil der Hengste
ist bereits in Oldenburg eingetrossen und hat die Quartiere
in den bekannten Stallungen bezogen. Zur Körung wird
ein gutes Geschäft erwartet . Es haben sich u . a . auch hol¬
ländische Käufer angemeldet.

* Generalversammlung de » Kraftsportvercin « „He¬
ros 28". In seinem VcreinSlokal (Ripken , Eversten) dielt
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der Krafrsporwerein „Heros 2?" seine dieSjährlge Vene»
ralversammlung ab . Die Versammlung war von
alle« Mitgliedern besucht . Der vereinslrfter The»
Schmidt wie» mir einem kurzen Hinblick aus da- ver¬
flossen « gahr hin . Besonder - begrüßte er die im Verein
neu ausgenommen «» Mitglieder . Au- dem Jahresbericht
des VereinSleuerS tonnt « man entnehmen , daß >m ver-
slossenen Jahre die Schwerathletik durch den rira „ i »-„ zt-
verein „ HeroS- gute Fortschritte gemacht hat . Die Kafsen-
angelegenbeiten wurden vom tiassierer Schulz vor«
getragen und waren in bester Ordnung . Auch der Bericht
des UebungSleilers war sehr zufriedenstellend Die Reu¬
wahl deS VcreinSleiters ergab , daß der brsherige VereinS-
lciter Theo Schmidt einstimmig wiedergewählt wurde.
Zu seinen Mitarbeitern ernannte rr : I . Schriftführer Hein¬
rich BakenbuS, 2 . Hauptkassierer Emil Schulz (mit
zwei Unterkassierern : Me her und Horn ) , S. UebungS-
leiter und Stemmwart Schulz. 4 . Ringwart Fritz
Battermann. 5 . Mailenwart Fritz Thiel und
6 . Kassenrevisoren Terbken und Thiel. — Der ver-
ONslciter wies auf den bevorstehenden Kamps deS Gau-
meisterS „ Siegfried - Kap Horn Wilhelmshaven - gegen
HeroS I . der im Februar in „Alr- Osternburg - steigen wird,
hin , mit dem Bemerken , daß dieser Kampf ein neuer Auf¬
schwung für den Krasisport in Oldenburg sein muß . An
dem betreffenden Tage werden weiter Dchaukämpse der
Jüngsten von HeroS und den Ringern von „Kraft durch
Freude - ihr Debüt oblegen . Eine Gewichtheberiege wird
das Ganze vervollständigen.

* Die Auchwiehverftetgerung am 5. Februar fällt mit dem
letzten Tag« der Hengstkörung zusammen und wird drSvalb
«inen Rieienbelucv zu verzeichnen haben. Die Oldenburger
HerdbuchGeiellichasr bat deshalb schon die Tribüne im Aut»
rtonSraum der viebball « am Stau entsprechend vergröbern las¬
sen . Vor der Versteigerung sinder « in« Prämiierung der Auk-
ttonrrier « starr . Als PreiSrichier fungieren Gutsbesitzer von
B « mverg, Burg -RingSheim , Bauer Heinrich Köster , Börstel-
Minsen . und Tierzuchrdirekror Neumann von der LandeS-
bauernlchasr Sachsen-Anhalt . Durch di« Heranziehung nam-
hasrer Züchter zum Nichten der Tiere wird die Wichtigkeit der
Veranstaltung deutlich gekennzeichnet . Die HerdbuctdGeselljchast
hat setzt « inen VersteigerungSplan für da- Jahr 1935 berauS-
gegeben, danach werden am 25. April . 24. September , 7. No¬
vember und 9 . Dezember Luchrviehversleigerungen aus dem
Nutzviehhos abgehallen.

* Tödlich vrrloufener Unfall . Aus einer Baustelle an der
K . - Straße siel vorgestern ein Maurer vom Gerüst und zog
sich dabei so schwere Verletzungen zu , daß er in ein Kranken¬
haus gebracht werden mußte . Gestern nun ist der Verletzte,
ein 52 Jahre alter Mann auS dem benachbarten Warden¬
burg , an den Folgen deS Unfalls verstorben.

* Vom Dach gestürzt. Bei Montagearbeiten auf einer
größeren Baustelle ist ein Montagehelser aus 10 Meter Höhe
abgestürzt. Er erlitt dabei so schwere innere Verletzungen,
daß er mit dem Unsallwgen in das Evangelische Kranken¬
haus gebracht werden mußte . Ter Unfall war verursacht
durch dar Kippen einer Lausbohle , die von dem Verunglück¬
ten in 10 Meter Höhe begangen werden mußte.

* Kriminalfälle im Lande. Ein H a n d ta s che n d i « d»
stahl wurde in der Delmendorster Gegend verübt. Ti« Hand,
lasch« wurde aus der Garderobe eines Lokals gestohlen. All¬
ein» Sandkuhl« im Tonnenmoor ist unberechtigt Sand abge¬
fahren worden . Gleichfalls sind daselbsteinig« Kiefern gestohlen
worden . Für den bereits im November ausgesübrien Viehdicb-
stahl in der Friesischen Wehde bar der Geschädigte zur Auf¬
klärung deS Falles ein« Belohnung von 100 NM auSgesetzt.

» « utodlcbftaftl. Aus Bremen ist der Personenkraftwagen
mit dem Kennzeichen Nki 9735 verschwunden. ES besteht der
Verdacht, daß der Fahrer sich das Auto unberechtigt angeeignet
hat . TaS Auto soll sich im Lande Oldenburg aushallen.

* Umgrkippte Fuhre . In der Amalienstraße kam gestern
eine Fuhre mit Stroh zum Kippen . Tie Fuhre mußte daher
neu aufgepackl werden . Dadurch wurde eine Verkehrsstörung
verursacht.

ist Fe/bstscFru/ ? /

» Polizeiliches . Gestohlen wurde aus einem Hause
am Haarenufer eine Handtasche mit einem Barbetrag von
Kl Rpsg . Die Handtasche wurde später im Hausflur eines
Nachbarhauses wicdergesunden jedoch war das Geld dar¬
aus verschwunden. Eine Geldbörse wurde auS der Tasche
eines Mantels gestohlen, der in dem Warteraum einer Anstalt
an der Bahnhosstratze an dem dortigen Garderobenhaken
hing . Die Geldbörse enthielt sechs Reichsmark , bestehend aus
einem Fünfmarkstück und einem Einmarkstück. Verhaftet
worden ist ein« Person wegen Einbruchsdiebstahls . In
Schutzhaft genommen wurde eine Person wegen Obdach-
losigkeit.

Kaufmännische Gehilfenprüfung 1936
Ti « Industrie , und Handelskammer schreibt uns : Die

kaufmännischen Gchilsenprüsungen haben , vor allem durch
die Einzelhandelsschutzgesetzgebung, erhöhte Bedeutung be-
kommen. Es ist jetzt dringend ersorderltch , daß alle kauf¬
männischen Lehrlinge nach Beendigung der Lehrzeit die
Gehllsenprüsung oblegen . Die diesjährige Kaufmanns-
gehilsenprüsung ( schriftlicher Teil ) findet in der zweiten
Hälfte deS Monats Februar statt . Die Anmeldungen zu
dieser Prüfung sind bis zum 15 . Februar d I . an di«
Industrie - und Handelskammer in Oldenburg zu richten.
( Siehe Anzeige .)

Meldefchlui» für AeeeeSfreiwMige:
31. Januar 1936

Vom ReichSkriegSmintsterium wird darauf bingewirsen.
daß die Meldesrist sür jung« Leute, dt« im Herbst diele- Jahre«
freiwillig in da« Heer einireten wollen, in einer Woche , am
3l . Januar , abläus«. Spüler eingehend« Meldungen können
nicht mehr berücksichtigt werden . Allen Bewerbern kann des-
bald umgehend« Einreichung ihrer Vteldung nur dringend emp¬
fohlen werden.

Mekdunaen lind von de« Bewe-bern sSrtftltch zu richten:
t» der entmilitarisierten Zone an di« unter« Srlatzbehördr,

lmW ^ mokAh.

» 0
^ Mo

Hochwasser: Oldenburg 6 .28 . 19 .00 : Stiftet » 4.48 . 1779:
Brate 4 .25, 17 .09 : Nordend» », z .80. 16 .84 : WUHelmSdade » 8.05 . 18.49.

WetlerberW des AelSsMlterdiM;
Aulgadear»; Bremen

Der
Itiachdrua

r - - » druckte» . dem wie da» »reundltch« ^
dankten, wurde von dem ailanitlchen Störung » »«» :«, >»-
zur wksiuwen Ottlee adgedrangt . Schleswig. Ho,I,rm und
detand sich im Bereich von Milchlu » . und t « verilu»,
ganzen TageS Tunst und Aevcl. Ve, dem von Lüdollkn
westen st« erstrebenden Hvchdruetkell wirkle sich die er» , » , ». ^
nur im Westen und rüden de « Weler-Emtdezirk » au«
Siebtel de» Weter SmSdezirk» waren di « eonnabendmin. »nennenswerte AiedertchUige getallen Ter noch andaliend»wird das - och noch weiter nach Osten abdrangen und
in da « Siebtel des « ulgletiregen« . dellen ,wette Nron , wd'
VtSeava dt « nach Tchoittand erstreckt . Tie zugellldrle « arn» ,.?.

'
die Temperaturen wieder erheblich anstetgen lasten .

""" *!»
Voraussage für den rs . Januar : mahl, , südöstlich , «Und.

» edecki, ?! iedcrschlage, se» r mild . " " 7 »at
vorauSIaoe «ür den 27 . Januar : « et mastigen di « krtlm.»Süd drehenden Winden, stark »ewolki, Aiedertchtage , mild "

Amtllüier tiigllrtzer MtkliiWdkliait
der VZrtterstolion Lande- bauerntckiat , Oldenburg

UniersuchungSami uno Forschung,anstg,,
Beobacknuna vom 25 . Januar . 3 Uvr nachm.

Barometer Lusiremprral . Windrich, Niederlchi Nicdr oft,
mm Oolain» u. Stärk « mm Erdboden -Tem»

750 .0 8 .2 80 4 0 .0 - ,,7
Lufttemperaturen Sonnenlchetndauer Temperatur

Höchste Niedrigste in Stunden In l o> Bodemich
3 .7 — 0.6 — za

Am 27. Januar 1S86:
Sonnenaufgang 6 .17 Uhr Mondausgan, 944 uz,
Sonnenuntergang 16.86 , Mondunlergang ri .47

tm übrigen Reichsgebiet an den Truppenteil , dei dem der
Beiverber bienen will.

Der Meldung ist veizusügcn:
1. ») von bereits gemusterten Bewerbern der Jahrgangs 1915:

der MusterungsauSweiS,
d) von bereits gemusterten Bewerbern der Jahrgangs 1914:

der MusterungsauSweiS und der Srlatzreierve- I- Swein,
e) von noch nicht gemusterten Bewerbern : der Freiwilligen,

schein , dessen Ausstellung bei der polizeilichen Melde-
behörd« d«S Wohnortes des Bewerbers zu beanlragen ist;

L von allen Beiverbern:
») ein selbstgeschriebener Lebenslauf,
b ) zwei Paßbilder.
Di« zuständigen Wehrbezirkskommandos, in der «nttnili-

taristerlcn Zone die unlere» Ersatzbehörden, erteilen aus An¬
träge Weiler « AuSlunst.

Gauletter Staatsrat Weltreich
in Oldenburg

Am 31 . Januar spricht der alte Kämpfer und Gauleiter
von Surhcsscn, Pg . Weinrich, im „Zirgelhos " »n einer
öfsentlichen Massenversammlung.

Spoelaml „Kraft durch Freude"
Heute , Sonntag:

Fechten von 11 .00 bis 12.30 Uhr in der Läcilienschnle
( Frauen und Männer)
Ringen von 8 -30 bis 10 .30 Uhr in der Aufdauschule;
( Schüler von 10 bis 15 Jahren ).

Värverftand
Du , Moder, betz dat wokl all hört?
In Lllnborg weerd nahst Hingste» kört,
Denn gis di ' t awer Pär >0 sehn.
Ganz Lllnborg iS denn wiß to Bern!

Dat meenS, vörben sä MenkenS Ol,
Ten Dag weer säker ganz kin Schol.
Minsck», Moder, harr de Kerl man rech.
Dar weer di 'n Fierdag , bllpeweg!

Ick strick denn all io rechten Tlet
Na 'n PärmarkSplatz mit Menten» Fiel,
Wceß, denn kaml wi ganz vör to stahn,
Brukt u » nlch achter rumtosla ' n.

Hetz all so'n Hing« mal drawcn sehnk
Minsck», Moder, de sund stank to Bern,
Dan vör dir achter spegelglatt.
Ick segg , so n HingS, dat iS noch Wat!

Wceß. een na 'n anner drawt se vör,
Een mir de Swap dar achicr her,
Un d:nn klabasterk se dor lang« .
Wer dal » ich kennt , krigg ' t rein mit AngSI
Un weetz, sock Hingste », Moder, kiek,
Springt meist up all veer Been togliek,
Un srenschen * » dobt se meist Tiet , wenn st
So galoppeert up beide Sn » '« l

Meens woll, ick harr kin Pärverstandk
Na , weeß . dat iS doch allerhand,
Bün doch „ ich Sckwstcrnharm sin Jan!
Weeß , de verstecht 'n Schäl dorvan.

Georg väver ».
») wtehcrn

Wardenburg.
von der Feuerwehr . Sine Neuerung im Läschwesen , die

derechtigle» Austehen im ganzen Amtsbezlrk erweckte und bisher
nur hier eingesübrr wurde , trisst unser Gcmeindcbrandmeistcr
Oelsen. Die Wardcnburger Feuerwehr , über dt« die . Nach¬
richten- vor kurzer Zelt aulsüdrlich berichteten, ist, wi« Io viele
im Lande, eine sreiwillig«. Bei allen bisherig ! » Bränden ist
sie stet« Herr der Lag« gewesen. Sin Uebelstand war e« schon
immer, die Mitglieder der Wehr ln Brandsällcn »ei stürmischem
Wetter zusammenzurusen, da die wenigsten an ein Telephon
angeschtossen sind und der Slurm den Nus des Brandborns
verweht. So Ist eß schon vorgelomrnen. daß die Feuerwedrsprttz«
mit nur geringer Beiatzung auSrücken mußte. Um nun aber
tm Brandorie wirksame Unters,Übung und Hilse zu linden , hat
Gcmeindcbrandmelsicr Oeljen mit der Ausbildung sog . Lösch-
trupps begonnen. Bisher wurden 13 solcher Löschtrupp« zu-
sammengesrellt. Jede GruvV« besteht au« acht Mann . TI«
Au« btldung der Mitglieder solcher LäschlruvP- kann natürlich
nicht so Intensiv geschehen wie bet den eigentlichen Mitgliedern
der Webr. Brandmeister Oelsen führ » Ne zunächst in da« « rund-
lätzltch « de« Löschkosten « ein. Dann werden di « Hauptbandgrisfe
am Schlouchinaterial und an der Spritze geübt, und schließlich
ersolgk noch «In sormelle» Erer,irren , um jeden Trupp zu einer
geschlossenen Gruppe heran,ubstden . BiSber wurden solch« « u «.
dtldungSllbungen in Littst und Lberlethe durchgesührt, jeder¬

mal für mehrere Löschtrupp« gleichzeitig. Die auSslkbend «,
Hebungen werden in Kürze folgen. Aus solch biester Bcüz
ausgcbaut und mir dem neuen, 1100 Merer langen ZLiiuhmaterial ist die Wardcnburger Wehr um vieles IKlagstitsiizn
geworden alt bisher.

Etzhorr
Werbeveranlkaltung drS RetchSluftschuudundcs. Di« Wder RLB -Landesgiupp « durchs« ,ubn « große Astion .NM.

sachsens Lustschutziührerwerben- nähert sich ihrem End«, r -,sür Tag sind auch in Stad « und Land Oldenburg die Am »,träger der RLB unterwegs gewesen und haben neue Niigh«.der geworben. Zahlreiche Werbeveranstaltungen baden im ga».
;«n Land« startgesunden und werden noch i » dieser letzten So»der Werbeaktion stattsinden. Dieser großen vom NLB geleme-ten Arbeit zur Gewinnung neuer Mitglieder « niiprichi aut der
Erfolg : Tie Fübrerwerbung hat ikst Oldenburger Land« beieil¬einen außergewöhnlich großen Zuwachs an neuen MiMdem
gebracht, und so wird auch au- unserer engeren Heimo ! üb»di« Landesgruppe de « RLB dem WinterhilsSwerk mii dieier
Führerwerbung «in ansehnlicher Betrag zustieben , «ich «ur
in den Slädben . sondern auch besonders in den ländlichen Be¬
zirken haben die RLB -Füvrer unermüdlich geworben und wei¬
test« Krei!« der Bevölkerung sür di« Luskichutzlacb« inleieilien.
Aus der Reib« dieser Veranstaltungen ist « in großer Veibe-
a vend dervorzubeben, den am Freitag di« Rcviergriwv« 7
der Ortsgruppe Oldenburg in Stübrenbergs Galtbauz in Sk-
vorn veranstaltele. Einleitend sprach Lehrer Best - Skbsni
über allgemein« Fragen des zivilen Luftschutzes , woraus Ao
Viergruppen- Schulungswart Grenz die Zubörei mit der O
ganisation und den Ausgaben des RLB vertraut machte . 3»
weiteren Verlaus deS Abends wurde di« Red« de « Reich -lnii-
sabrtministerS, General Göring , übertragen , und im «» schlich
daran « in hochinteressanter Luftschutzsllm vorgelüvrt . der
großen Anklang fand. Ten Abschluß des Abend « bildet« «io«
stein« praktische Vorführung mit GaSpaironen und Brandsäk«».
Ter nächst« Schritt der Lustschutzarbeit in Etzhorn wild nun¬
mehr der Beginn der Schulung der Selbsilchuz-
kräste sein.

Wahiibrl.
MütterschukungSkursu» . Nach zweiwöchiger Arbeit da

beiden nebcneinanderlausenden MüiterichulungSkurs« wurde die
Abschlußfeier gemeinsam begangen. Nach einer kurzen Lied»-
holung und Zusammensassung de» ArdeilSstosseS duil
Schwester Gertrud Hobbie und die KursuSteilnehmerersllst
die Ausgabe der Teilnabmebestätigung . Als Abschluß «mia
dann die kameradschaftlichen Beziehungen bei Kassee uü
Kuchen sestcr geslochien Dabei wußle mancher die sich wäbmä
des Kursus erieblcn Fehler und Stilblüten in seiner
zum besten zu geben.

Zwischevahii.
Von der NSKLB . Bedürftige Kriegerwitwen oder

gereliern können in KrankheilSsällen Zuschüsse zu den Sizi-
und Arzneikosteil erhallen . Die Anträge müssen jedoch soson
bei der Erkrankung , nicht erst nach der Gesundung gefiel!
werden . Sie werden dem Obmann der ZwischenahnerLrii-
gruppe , Kameraden Neumann , eingereicht. — Tie Mitglie¬
der der Ortsgruppe sind zu der Feier der NTTAP , Li»-
gruppe Zwischcnahn -West, di« aus Anlaß deren stä»
jährigen Bestehens am Sonnabend bei Krüger» in Estin
durchgesührt wird , eingeladen.

Dir Politischen Leiter und Walter der Zwischenad«^
Bereitschaft , die sich aus die NSDAP . Ortsgruppen „cst -
„West - und „Mitte - de- alten Zwischenabner Gemeindet«!.«
erstreckt , kamen unter der Führung de - BeieitschastSl «»»«,
Pg . Gustav L 0 rdeS , Lhrwege , nach einer längerenMi¬
aus dem Sportplatz beim „Schutzenhos- zu einem
sammen . Zugegen war auch der KreiSauSbilvnet. M
Müller, Westerstede. An dem Appell schloß sich « ine kürzt
Besprechung im „Schützenhos- an , aus der die Pgg E « - '
deS und Müller über organisatorische und westanWu-
lieh « Fragen sprachen. .HVve.

Tie Bautätigkeit in der Gemeinde Hude war im ZH"
1935 sehr rege. ES wurden insgesamt 22 Neubauten sem^
gestellt , darunter fünf gewerbliche bzw . landwirischastum « vs
bäude. Diese Gebäude verteilen sich aus folgende ürisaom",
Hude 7, Wüstinq 5, Hemmelsberg 3 , Hurrel 3. Twcelvä» -
Vielstedt 1 , Nordenholzermoor 1 Gebäude. Turck, dies« *
bautätigkelt sind insgesamt 21 Wohnungen neu eninan
Eine Wohnung ist durch Brand zum Abgang äekommen.
allen diesen Gebäuden handelt es sich um solche, die se
gestellt sind , nicht etwa, die angesangen sind.

Die RSG „Sras , durch Freude " hatte am Freilag "

Bahnhosshotel ein« Thealer -Geselischast zu Gast . Z» ' .
sührung gelangte „Lotse anB 0 rd- Eine 8 '^ "

,in wahrem Sinne des Worte - . Ti « Spieler , dt« lhr '

zeigten , ernteten reichen Beifall . Daß der Besuch S .
irr Weise ein zahlreicher war , braucht nicht besonv -« .
wäbnr zu werden . Jeder Teilnehmer ist voll und g » s
seine Kosten gekommen. Per « «.

Die ordentlich« Generalversammlung der
Hengsthaltung- genoffenschaft, Verne, fand Zpl
Hof- statt . Nachdem der Vorsitzende de » » ussstG- r»» -
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Soopmann (Hörspe) , die Versammlung eröfsnel hatte,
aab Geschästslübrrr W . Brau« (Ranzenbütiel ) rin,»
Bkriä» übcr ven Stand der Genossenschaft. Tie drei Hengste
der Gcnossenschasl . „Grunderbc "

. . .Nestor' und „Grundols " ,
Leckien zusammen 333 Stuten . Ti « allgemeine Belebung
der Pserbezucht niacht sich auch insofern bei der Genossen-
schasi bemerkbar, daß den Hengsten insgesamt 43 Stuten
viehr all im Vorjahre zugesührt wurden . Tie Kassenver
biillmsse stnd besriedigend . Ten säumigen Dcctgeld; ahlern
wurde besonders nabegelegt , ihre rückständigen Deckgelder
umgehend zu begleichen. Zu der AnkausSkommission. die
sich aus den Mitgliedern D . Sosath ( Depenflelh) , H.
Plate ( Hörspe) und F . Bull ing (Bardenfleth ) zu-
sammcnscht. wurden , wie auch die Ersatzmänner , H.
Hucken» (Hiddigwarden ) und E . Wenk« (Moyen ) .
tmstimmlg wiedergewählt . TaS Eintrittsgeld für 1936
wird aus 100 RM festgesetzt.

Versammlung der Ortsbaucrnschasl Berne in Hiddlg-
wurde» . Zm Anschluß an die Besichtigung der Höfe Fr . Mün-
dir und H. M . Kückens -Hiddtgwaröen fanden sich die Mit.
alicder der Ortsbauernschast . die sehr stark vertreten waren , in
d-annover , begrüßte den BezirkSbauernsührer Heinrich Wich.
r,anne «cr . begrüßte den BezirkSbauernsührer Heinrich Wich,
mann. Ranzenbütiel . und die beiden Redner , Gemeinde,
ailmpeniührer de « RLB , H . Paradies. Hiddigwarden , und
f)r Bürger, Bremen. Nachdem die Bauern M . Böttcher
und H . M . Kückens, Hiddigwarden , über besondere Maß
nahmen in ihre» Betrieben gesprochen hatten , erteilte der
«' rlSbauernsüyrerdem Gemeindegruppcnsührer des RLB das
« ori zu seinem Bortrag . Ter Luftschutz aus dem
Sande " . Ter Redner , dessen temperamentvolle Art und Weise
iibcn fesselte, wußte innerhalb der kurzen, ihm zur Verfügung
hebenden Zeit die Zuhörer in das u,»sangreiche und wichtige
ttebiei der Lusischutzarbeit zu führen . Nach einer kleinen
Pause ergriss l >r. Bürger, Bremen , da» Wort , der in eben-
so interessante » Ausführungen im Zinne der Erzeugung ».
Macht über ein Sachgebiet der Landwirtschaft reserierie. Zein
Tdcma lautete: . Zamengewinnung von verschiedenenGräsern ".
Nachdem Orlsbaucrnsührer Glüsing den beiden Rednern
für die interessanten Vorträge seinen Tank ausgesprochen hatte,
ergriss der BezirkSbauernsührer Wtchmann noch einmal das
Won , um aus die Wichtigkeit dieser beiden Sachgebiete, näm¬
lich Luftschutz und Laatgewinnung , hinzuweisen.

E l S f l e 1 h.
kinen gut besuchten Jahres - Appell hielt die Marine-

Kameradschaft ab . Nachdem der JahreSberichi verlesen war,
wurde der verstorbenen Kameraden Joh . Schuhmacher und
Bernhard Reumann gedacht und ihr Andenken in üblicher
Weis, geehrt . Ter KameradschajtSsübrer macht « aus den jetzt
notwendigen Flaggenwechsel a » ,merksam. Aus Vorschlag des
l7berbeschlsbabcrsder Marine ist vom Führer ein« neue Bun-
dcsslagge des Nationalsozialistischen Tcuischen Marine -Bundes
am 13 . November genehmigt, die anstatt der alten ReichskriegS-
slagge mit Hakenlrcuzwimpel zu führen ist. Nachdem die alte
Flagge niedcrgeholi, wurde die neue Bundesslagge geheißt.
Nach einem dreifachen Hipp-Hipp-Hurra gelobte der Kamerad-
schasiSsühicr eS als heiligste Pflicht anzusehen, unter der neuen
Flagge Führer , Volk und Vaterland zu dienen. Ter Kassen¬
bericht war günstig. Zur Einweihung des Marine -Ehrenmals
in Laboe soll eine Abordnung mit Fahne entsandt werden.
Tann hielt Kamerad Zola einen Vortrag über seine Er¬
lebnisse in Kamerun, der mit reichem Beisall belohn, wurde.
Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf unsern Führer wurde der
Appell beschlossen.

Eine große Kundgebung für den ReichSberusSwett-
kamps, zu der als Redner der Gaujugendwalter Ri « kena
aus Oldenburg gewonnen wurde , findet am Freilag , dem
3l . Januar , im „Tivoli " statt, wozu alle Volksgenossen, be¬
sonders diejenigen, die etwas mit dem ReichSberusSivett«
kc.mps zu tun haben , und die Eltern und Lehrmeister der
Wettkämpfer eingeladen werden . Tie Ausgestaltung des
Abends liegt in den Händen der HI und des BTM . Die
HI und der BTM werden eine Ebrenschar aufstellen. Nach
der Ansprache des Gaujugendwallers wird der Abend mit

Bundaana durch die Selmal
Wardenburg . Am Freitagabend versammelten sich di«

Zellen Wardenburg , Littet , W« st« rholt , Oberleib« und Bent-
bullen zu einer schulischen und kameradlchaltllchen Ta¬
gung ln Willer« Gastwirtschaft zu Westervolt. Ti« eisrlg«
Werbung batt« zur Folg« , daß vl« le B« luch«r schienen war«» .
LchulungLletler Pg . Boblk« n aus Lvarlo » «ndorf wußk « wie¬
der in einem lntereganten Vortrag « lein« Zudörer zu fesseln
und zu begeistern.

Wardenburg . Tle Gastwirte aus dem hiesigen Ge«
meindebeztrk nabmen geschlossen an einer Gastwirieverlamm-
luna in Sandkrug bei Baumüller »eil . Kretr >a» schas«swalier
Hein« aus Wildesyausen hiell einen anregenden Vortrag
über Siagma -Verhgltnisse und Tarifprets« der Musiker- und
Kellnervervande.

Wardenburg. Dl« Amtswalter der NL-Volkswohl-
fahn versammeln sich am Montagabend in OeljenS Gasthaus
zu einer wichtigen Tagung. Um di« Arbeit recht « rlprietz-
ltch zu gestallen, wird erwart « ! , daß di« Block- und Zellenwaller
»m OrtSgruppenbezirk alle erscheinen.

Ipwege. Mit Unterstützungder Gemeind« und der Brand,
lass« hat unser« bicstg « Freiwillige Feuerwebr endlich sich
ihr« voll « Ausrüstung schassen können und ist damit zu einer
hundertprozentigen Wevr avanciert.

Wt « s « lsted « . Ter Tonftlmwagen weilt« am Ton-
nrrStag in Wiefelstede und zeigte tn Tapkens GastbauS leinen
vielen Gästen außer einem erstklassigen Beiprogramm den Groß-
film . Sin Man » will nach Teutschtand"

. Ter Film mit feiner
spannenden Handlung fand auch vier « in« dankbare Ausnahme.

Brak « . Ti « drei Neubauten für den Magistrat « ,
angeliellten Treicher, den Maschinisten L . Abrens und
den Angestellten A . Barklage, geben iyrer Vollendung « nt-
gegen . Wabrend der letzter « Neubau am l . Februar bezogen
wird , stnd di« beiden anderen Bauten im April bezugsfertig.

Brak « . Während dt« Getreideverladungen mit
Schissen durch di« beiden hiesigen Speditionsfirmen Karl Groß
und I . Müller seil Beginn des neuen Jahres nachgelassen
baden, haben di« Verladungen von Getreide mit der Stlenbahn
tn den letzten Tagen in stärkerem Maß« eingesetzt . Auch dt«
Abfuhr mittels Lastsermvagen hat in der letzten Zeit etwa-
zugenommen.

Brak « . Ter SchisfSverkehr am Freitag wurde le¬
diglich von Motorschiffen bestritten. Angekommen: MI . Di¬
rektor Feindt " (15 To . Stückgüter von Bremen ), MI . CarlS-
bütte" (Mg To . Roggen von Lottz ) , M2 »Bernhardt »« " ( leer
von Wesermünd« ). Abgegangen : MI . Direktor Feindt " (mit
Weizen. Roggen und Gers»« nach Nordenham ) , M2 »Bernbar-
dine" (43 To. Roggen nach Wesermünd« ).

Brake . An der Brieftaubenschau In Oldenburg
der Gaues Nordwest wird sich der Brakei Briestaubenzüchter-
verein mit 11 Tieren beteiligen.

Brak » . In Brak« wurd« n dl« Bäckereien von der
G«ndarm« ri« koittrollu:« . ob die Ardeiisruye di « beim Bäcker-
l>andw« rk um 4 .3g Uhr ausvört . auch nicht zu früh aushörl « . I»
zw« i Füll« » wurd « « in« U« b« rir« iung s« stgesi« llt.

Brak «. Frau Ichadow sünrt im Brater Turnverein « in« n
Trockenkurlus lür Stlsavr « » durch , der « in« gute Beteiligung
gefunden bat.

Brak «. Tte Gesolgschatt der Bezirksbauernschaft batt«
tvren Schulungsabend gemeinsam » in einer Versamm¬
lung der LrtSbauernschasr Sandseld - Jüderseld . Bei dem
Bauern G. Böning fand « in« Hofvestchilauna statt. AlS Lei¬
ter d« r Schulung macht« Stabsleiter Schmachtl besonders
auf di« Milchkontroll« ausmerksam. Anschließend fand bei
Michels in Sandseld «in« AuSspracb« statt. Ti« nächst« Schn
lung findet am 7 . Februar statt, und zwar bei H . Menl« in
Oberhammelwarden.

Nordenbam. Ter Arbeiter Br . geriet tm Betrieb« der
SuperpboSpbatwerk« mir der rechten Hand in dl« Kammrüder
des Müblenbetriebel , wobet ivm drei Finger geguetscht wurden.

Nordenham . Ti« Prüfung zum Seenialcvinisien l>
bestanden I . Hellmerl und P . KUdn von vl« r.

Blezen. Ti « beiden großen Ziegelei - Schorn-
stein« der Ziegelei werdcn am 1. Februar umgetegt.

Einswarden . Ti « Gasfernversorgung soll In
diesem Frühjahr kommen . Augenblicklich werben Erdebunqen
angestellr, wieviel Interessenten sür di« GaLabnabme vorhan¬
den stnd.

LsenShamm. Tie biestg « Schul« erhielt dle Berechti¬
gung zum Hissen der Hitlerjugend - Fabn « .

Jever. Einen Frauenbund der Tcutschen kolonial-
gesellschasi plant man hier zu gründen . Schon seit einiger Zeit
pflegt vier «in kleiner KreiS Volksgenossenenge Beziehungen
zu Ausländsdeutschen.

Jever. Ter siebent « und vorläufig letzte Neubau der
WohnungSbau-GmbH. Frtesland , « ln vierfamjlienwobnbauS
beim Blumenkohl, konnte j« tzt gertchlet werben. Ti« im Bau
befindlichen 23 Wohnungen sollen möglichst Ansang April be¬
zugsfertig werden.

Ho » ksi« l. In de, Gemeind« Minien sollen zebn Sied-
lungSbauten errichtet werdcn. und zwar süns in Wadd«.
Warden und fünf tn Pakenseraliendeich.

Hooksi« l . Für di« Gemeind« Minsen wurden Landwirt
Richard Weerda ( Lübsenburg) undLandwirtJod . Jantzen
(Hookstel ) als Beigeordnete vereidigt.

ElevernS. In den Schulen ElevernS und Sande ! sind
setzt all« Schulkinder, soweit st« dafür tn Frag « kommen , in der
HI , im Jungvolk und im BTM organisiert , fo daß bei der zu¬
ständigen Stell « der Antrag auf Führung der Httler-
Jugend - Flagge durch dies« beiden Schulen gestellt wer¬
den könnt «.

Musikstücken und durch Vorführung von Zunft und Aland
in Lied und Lpiel ausgesülll werdcn.

Sicichsberukswetlkampf. Der Ortswettkampfleiter Pg . H öp«
k « n bat am Freitagabend all« Gruppenwettkampsleiter zu einer
Besprechung in der Berufsschule zufammengerusen. Eingesetzt
sind : Gruppe Handel : Gemeindcsekretär Müller Frl . Pie¬
pe n b r i n g : Metall : Ing . Möl > ring: Nahrung und Genuß:
Bäckermeister FelS: Holz : Tischlermeister Sagkob: Leder:
Satllermeisler Remis: Bau : Baumeister Möller: BeNei-
bung : Zchneidermelstcrin Frau Redltck: Hausaedilsen:
FrauenschaflSleiterin Frl . Gladow: Schaufensterwettbewerb:
Kausmann AhlerS. Zu dieser Besprechung waren vom Kreis
erschienen : KrciSwalter Bus « , KreiSsugcndresereniin Frl.
Indors, und KreiSjugendwalter Schäfer. Nach der Eröfs-
nung durch Pg . Höpk« n nabm der KreiSiugendwalier Schä¬
fer das Wort und stellte tn längerer Aussprache, in der einig«
Unklarheiten richtigg«s>eür wurden , seit , daß im OrtSbezirkvlö.
sleth alles sorgsam vorbereitet und in Ordnung sei . Alle Grup-
pcnwettkampsleiter fahren am Sonntag zu einer großen Ta¬
gung nach Oldenburg , wo als Einleitung im . Capitol " « in
Film gegeben wird . Ter erst« Wcttkampstag. Montag , 3. Febr .,
wird vom Bürgermeister Jbbeken « rössnel werdcn. Jeder
Wcttkampstag soll in allen Orten durch einen vom KreiS beauf¬
tragten Redner eröffnet werden.

Zandhatten.
Arges Pech hatte ein Autobesitzer, der ein Brautpaar

zur Trauung fahren mußte . Auf dem Rückwege, kur, vor
Abbiegung von der Hauptstraße, brach plötzlich die Hinterachse
des Wagen«. Da» Rad mit dem Ziumpf der Achse sauste zur
Seite gegen einen Zaun . Ter Wagen rutschte noch eine ganze
Strecke aufs Straßenpslaster weiter. Ter GcistcSgcgenwarr des
Führers der zweiten Wagen» mit den Braulcileln ist er zu
verdanken, daß kein Unglück geschah . Er brachte seinen Wagen
kurz dahinter zum Halten. Personen kamen zum Glück nicht
zu Schaden. Einige Teilnehmer mußten den Rest de» Weges
zu Fuß sortsctzen.

Vetricbüappell beim BahnbetriebswerkOldenburg
Unter Leitung des Reichsbahnoberinspektors Hauen-

schild hielt das Bahnbetriebswerk Oldenburg -Hauptbahn-
hos gestern vormittag einen BetriebSappell ab , der seine be¬
sondere Veranlassung darin hatte , daß eS galt , im Rahmen
der WerkSkameradschastlangjährig treu bewährte Arbeits¬
kameraden zu ehren und auszuzeichnen und andererseits
Abschied zu nehmen von einigen in den Ruhestand versetzten
Mitarbeitern.

Anläßlich dieses Ereignisse ? waren von der Reichsbahn,
diiektion Münster Oberregierungsrat Hass und Amtmann
Bode, FachschafiSleiter Pg . Büsselmann , Pg . Cor¬
de s . Pg . R u g e und Pg . Kleditz von der TAF er¬
schienen , die von Oberinspektor Hauenschild herzlichst
begrüßt wurden.

Nach eindrucksvollem Vortrag deS Werkchors unter
Leitung von Reichsbahninspekior Hartwig überbrachte
OberregierungSrat H o fs die Grüße der Reichsbahndirektion
Münster. Er sprach den Arbeitsjubilaren Hennecke
(45 Tienstjahre ) , Roßhop (4st Dienstjahre ) und Wüpp<
bold (4g Tienstjahre ) den Tank und die Anerkennung des
Präsidenten aus und überreicht « ihnen die Ehren¬
urkunde d e z F ü h r e r S Adolf Hitler und das An¬
erkennungsschreiben d«S Generaldirektors
der Deutschen Reichsbahn , Or. Torpmüller . Er behändigte
ihnen gleichzeitig als Ehrengabe das Treuegeld.

Redner ging sodann « in auf den Begriff der deutschen
Treu« und der durch Adolf Hitler so machtvoll erstandenen
Werks , und Betriebsgemeinschast . die nicht nur dem Schas¬
senden ein glücklicheres, zufriedeneres Dasein vermittelt , son¬
dern auch dem Werk eine sehr fühlbare Leistungssteigerung
ermöglich « . Tie Jubilar « hätten in vorbildlicher Treue ihr
verantwortungsvolle » Amt durch all dir Jahrzehnt « vor¬
bildlich erfüllt , ihre Gewissenhaftigkeit verdiene im vollsten
Maße Tank und Anerkennung.

In gleicher Weis« gelte aber auch Dank und An-
« rkcnnung den ArbettSkameraden , die wegen Erreichung des
Pensionsalters oder wegen körperlicher Behinderung jetzt
aus dem altgewohnten und liebgewordenen Kreis der
« chassenden ausscheiden müßten . Bis zum letzten Arbeits-
>äge seien sie mit bestem Erfolg bemüht gewesen, ihre Pflicht
-u erfüllen. Der Ruhestand sel ein wohlverdienter und möge
allen Scheidenden einen langen und schönen Lebensabend
den- cren. Da - Bewußtsein , den Posten stet « voll und ganz
ausgefllllt p , haben , dürfe sie mit Recht stolz machen.

Tie Dünsche wurden durch herzlichen Händedruck be-
nrgelt , «r galt den scheidenden Arbeitskameraden Elop-

penburg , Kiesel . Brun » . Meyer , Willens
und Meiners.

Anschließend sprach Kreisfachschaftsleiter Pg . Büssel-
mann, der in herzlichen Worten über die Bedeutung der
Betriebsgemeinschast sprach. Di « Ehrungen , die den Jubi-
laren im Kreise ihrer Kameraden zuteil geworden seien,
gellen auch all denen , die in langer , erfolgreicher Arbeit treu
zu ihrem Werke gestanden haben . Alle Schassenden aber
sollten nie vergessen, daß eS Adolf Hitler und seinen Kämp¬
fern zu danken sei , wenn heute in Deutschland der Arbeiter
zu Ehre und Ansehen gekommen sei . Es ergebe sich daraus
sür alle di« Pflicht , unter Einsatz aller Kräfte mitzuwirken
beim weiteren Ausbau des neuen Deutschlands . Wenn dann
nach Jahren eine Rückschau gehalten werde , solle ein jeder
sagen können, daß er auch mit Hand an das gewaltige Werk
gelegt habe , das Deutschland wieder zur Höhe geführt habe.

Pg . Cordes ging besonders ein aus den Wert der
GemctnschastSbtldung tn den Betrieben und stellte die
Jubtlare allen ArbettSkameraden als leuchtende Beispiele
der Pflichterfüllung und Treue vor . Tie Pensionäre bat er,
die altgewohnte Arbeitskameradschaft weiter zu pflegen und
aktiv mit, » helfen im Kampf um den Endsieg.

BetriebSzellenvbmann Kuck verpflichtete die Gefolg¬
schaft in schlichten , eindrucksvollen Worten zu unentwegter
Treue gegenüber dem Arbeitsplatz , dem Volke und dessen
Führer . Ter deutsch« schassende Mensch habe die Pflicht,
durch stete Opscrbereitschaft dem Führer Adolf Hitler
immer wieder erneut zu danken, dafür , daß er Volk und
Vaterland befreit habe au » so großem Elend und so großer
Gefabr.

Reichsbahnoberinspektor Hauenschild gab dann
noch «in sehr anschauliche» Bild von der großen Verant-
Wortung , die von den Arbeitsjubilaren und den jetzt schei¬
denden Kameraden so vorbildlich getragen und erfüllt wor¬
den sei. Al« Betriebssichrer sprach er allen seinen herzlichsten
Tank au » .

Nach weiterem Vortrag deS ausgezeichnet geschultenWerk-
chores dankten sodann Oberlokomotivsübrrr Cloppen-
bürg namens der Jubilar « sür die ehrenvollen Auszeich¬
nungen und die bereitete Feierstunde , namens der scheiden¬
den Kameraden fand weiter Vorschlosser Hennecke herz¬
liche Dankesworte.

Oberregserungsrat Ho ff - Münster schloß die Feier-
stund« mit einem begeistert aufgenommenen Treuegelöbnis
zu Führer , Volk und Vaterland , nachdem zuvor Oberinspek-
tor Hauenschild seinen Dank für das harmonische und
verständnisvoll « Zusammenarbeiten mit der Reichsbahn-
direktion Münster zum Ausdruck gebracht hatte.

4V Iadre Männergesangverein
..Harmonie " Edewecht

Auf ein -lstjäbriges Bestehen kann in diesen Tagen der
Männergesangverein „Harmonie " in Edewecht zurückblicken.
Der Verein der sich während seines langjährigen Bestehens
tn bester Weise die Pflege des deutschen Liedes angelegen
sein ließ und im Rahmen des Gesangvereinswcscns der
Edcwechter Gemeind « « ine anerkannte Stellung inne hatte,
wurde im Winter 1895 86 in Südedewecht aus der Taufe
gehoben. Di« eigentlichen Gründer des Vcre .ns waren Fried
rich Land, Gerhard Oltmanns, Diedrick » S 1osferS
und Bernhard Kramer. Der Rus der vier Genannten,
auch im südlichen Teile des engeren Torfes eine Pflegestätte
für das deutsch« Lied und eine Gemeinschaft sangcsfreudiger
Gemeindebürger ins Leben zu rufen , fand schon recht bald
freudigen Widerhall und nach wenigen Wochen hatten sich
so viele Sangessreunde zusammengesunden , daß mit dem
Singen begonnen und ein regelmäßiger Uebungsbelrieb
ausgenommen werden konnte. Zunächst wurde allwöchentlich
in Renkens Wirtschaft in Südedewecht unter der Leitung
von Zimmermeister Diedrich Oetjen gesungen , erst nach
etwa zweijährigem Bestehen siedelte der Verein , der sich den
Nomen „Harmonie " zugelcgt hatte , nach Ott » Gchrels Gast-
Hof über , wo auch jetzt noch das Vereinslokal des Verein¬
tst . Unter umsichtiger Leitung entwickelte sich der junge Ver¬
ein recht gut , und in gewissenhafter Zielstrebigkeit fand
deutsches Lieder, und Volksgut hier eine Pflegest « »« , wo
während der Ucbungrabende fleißig gearbeitet und über den
eigentlichen Rahmen der Gesangcspslege sangcsbrüdcrliche
Kameradschaft in vorbildlicher Weise gepflegt wurde . Von
der Gründung de » Vereins an hatte Tischlermeister Bern
hard Kramer 27 Jahre den Posten des Vorsitzenden inne
und waltete mit Umsicht und Geschick seines Amtes . Vadder
Kramer ist der einzige von den vier Gründern des Vereins,
der auch heut« noch am 40jährigcn Jubelfest dabei ist und
der , nachdem er soft drei Jahrzehnte die „Harmonie " leitete
und wegen seiner Verdienste , die er sich um das Wachsenund
Bestehen deS Vereins erwarb , zum Ehrenvorsitzenden er¬
nannt wurde , auch heute noch im betagten Alter für die
Förderung der Belange seines Verein » und die Pflege des
deutschen LiedeS im allgemeinen viel übrig hat . Ter Verein
hatte in der Wahl seiner Dirigenten während der ganzen
Zeit seines Bestehen» stets eine glückliche Hand . Aus den
schon eingangs genannten ersten Dirigenten folgt« Lehrer
Addicks und aus ihn Lehrer Bormann, der während
langer Jahre die Leitung inn « batte . Rach dem Ausscheiden
dieses Dirigenten folgten Lebrcr Helling, Maurermeister
Langrock. Lehrer Becker, und nun betreut Lehrer Adolf
Poppe den Verein schon über 10 Jahre . Ter gegenwärtige
Vorstand der „Harmonie " setzt sich zusammen auS dem Vor¬
sitzenden Heinrich Kramer, dem Schriftführer Rudolf
Mößner und dem Kassierer Georg Breas. Die letzte
größer « Veranstaltung , die der Verein als Festgeber durch¬
führt «. war das Gemeindesängersest am 19 . Juni 1933. In
den letzten Jahren , als vielerorts die Gesangvereine « ine
Krise durchzumachen hatten , und immer der notwendige
Nachwuchs fehlt«, hat di« „Harmonie " diese Trangperiode
nicht nur überwunden , sondern das Fortbestehen des Ver¬
eins ist durch den Beitritt einer Anzahl junger Kräfte ge-
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sichert und der ganze Gesangsbetrieb hat durch dies« Rücken-
slärkung « inen frischen Ausiricb erfahren . Am Sonntag feiert
d«r Verein tn Gehrels Gasthos nun sein 4Ü. Stiftungsfest,und aus Anlaß dieses festliche » Tages wird der nachbarliche
Mannergesangverein „Eintracht " Osterscheps zu Gast sein,um mit all den anderen vielen freunden der „Harmonie"in echt „harmonischer" Weise dieses Jubiläum zu feiern und
deutsches Volkslicdergut und wahre Sängerkameradschast xu
Pflegen.

Vom Vrakee Turnverein
E !» besonders schSner Dirtalieiid fand am Freitag unterTtclwari B l o tz in in der Turnliali « des Brater Turnvereinsstatt : 5» Turneriunge » und -Mädel vatten sich « ingesunden.Ein slorrer Tanz leitete den Abend ein und gab Stimmung,Schwung und Bewegung. Als Uederraschung lebrte der Diet-wan mit leinen Helfern das Slilaulen ! DaS war natürlich denmeisten nur vom Hörensagen vetannt . Frau Schadow ver¬stand es , unter bestinögliwsierVerwertung der von ibr in srllbe-ren Turnstunden gelebrren lstvmirastik , den Lernbegierigen das

Skiläufen in seinen ersten Anfängen zu vermitteln . Man kann
sich kein Brld mawen, mit welchem Eiter , mit wieviel Geschickund noch metrr Ungeschick der neu« Sport versucht wurde . Einig«barien « S jedenfalls levr bald los . Fast alle baden sie di« Skier,von denen vier Paare zur Verfügung standen, probiert . Ihnenallen ist. wie sie nächster erklärten , zum Bewusstsein gekommen,daf> gerade diese Sportart die schönste sein m » f>, nicht allein we¬gen seiner Vielseitigkeit, vielurcstr noch wegen seiner Naturver.bundensteit. Hiervon konnte Frau Schadow den Anrvesendcneinig« Beispiel« an Hand schöner Bilder geben. Da auch di«
schwierigsten » Fälle- beim Slilaus konstruiert wurden , gab es
ergötzliche Szenen und damit viel Spaß . Der Lehre des Ski¬laufs ging eine Schilderung über di« Entwicklung und den Ur¬sprung dieses schönen Sportes vorauf . Ter Tirolertan , führt«wieder in den eigentlichen Rastnrrn des Ti«iab«ndS, dannwurde noch « in Walzerranz mit herrlichen Melodien «instudrert.Allmählich wurde di« Stimmung immer grösser : N« erreichteden Höhepunkt mit dem Gesang von etwa 30 Schnadahüpflneigener Dichtung, aus allen ging di« Lust und Lieb« zur Sach«und damit auch zu den UebunaSleitern hervor. Bei schöner
Akkordeonmusrk wurde dann krustig geschunkelt.

Briefkasten
F . P . in F . Die Mindcsi- Zeitspanne , die di« Braut inner¬halb der letzten zwei Jahre vor Beantragung des Eh « standS-darlebens in einem ArbeitnehinerverhältniS im Inland ge¬standen haben mutz , beträgt neun Monat « . Im übrigen ver¬weisen wir aus unseren Artikel »Wer kann ein Ehestandsdar¬lehen erhallen " in Nummer 8 der . Nachrichten" vom 9. l . 193«.

de« LichtfpieldSufera
Wall Lichtspiele

„ivt « » u r r
Der Film schöbst sein « etweven au « den Polt, «takten eine» Pr » '

lege« , der tm Favre lteist t» einer europäischen Hauptstadt » rohe«
Äusseden erregte , llin erschütterndes Fraucnicvicklal rollt sich t» die'
sein Schauspiel ab. da« eine tiefgründige seelische Gestattung durch di«
Haupidarliellerin Vota dt e g r i. die einst »ine der « ritzen des
Liummiilm » , nun auch Im Tonsiim alle Möglichkeiten d«S Ausdrucks
erschöpft.

Durch die Presse wurde der Wunsch deS Regisseur- Will» Forst
schon delannigcgebe » . über den Inda » des Film » nicht» zu »erraten.
Wir wollen einen solchen Wunsch gerne erfüllen : da« eine können wir
aber sagen, datz eS eine tragische Verkettung von Umständen behandelt.
Will« Forst , der bereit « durch de » Fitm . Maskerade " sich einen gro-
tzen Rainen geschussen Hai , dürste durch di« Regtetetstung in seinem
neuesten Werk Weltgeltung erreichen. Wir lagen nicht »u » iel, wenn
wst schreiben, datz die ungewöhnliche wendige und kluge, mit allen
Raffinessen der Kamera technisch arbeitende Regie Will» Forst ' mit
diesem Film eine Meislerieistung vollbracht Hai . — Da « ist ein Film,
der wieder den Kamps gegen Flachheit und Ungeist entfachen Hilst,einer , der Schranken bricht und Wege weist. Da « Glan,stück de « Film«
ist die Gerichtsverhandlung . Ihr Zeremoniell und ihr Milieu kennt

man au» Hunderten von Filmen . Hier «der diet», mm, >. »» .weil da» Gewohnte mit sehr geschickten » oniialtwirluna, » .lebt ist . -
In der Hauptrolle »er gegulllte» leldenden Mu«n -R»gri mit überraschend grotzcm Pathos und vibrierendem

me » , in« Spiet . Sie singt tdr Ohanson mit einer Witieiuna m , »," '*
lisch - Gespanntheit , suidci i» den Leiden» , «gen de , Mu»„Schmer, und , uieht . wenn sie in» Gesängni « ,urück mutz er ».-,» '
Spiet meisterdasle Höbe. - Eine prachtvolle Figur i„ auch ?
richtsvorslvende. der von Friedrich Kaokicr mit Lire » , » und « ö, *
» ich, zuiedt mit dem milde» Unterion gespielt wird der »

**
salionelle wohltuend abschwacht. Jngeborg Tdecck ai« LUa - ein ^
schöne » « eftchl , ausdrucksvoll und doch »erschlossen in d»
Ruhe . Einen glaubwürdigen Versührer spictt « ,brecht Sch», . >7?
Paul Harimann ist ein Ossi,irr voll Haltung , gran,i »k- o,n. .Mutter voll HerzenSwärme . ' "*

Fm Beiprogramm zeigt der staaispotitisch und künstierisch»olle « uitursilm »Da » Buch, wie e« wurde " die Enilirbun» ö-» uche » . — Weiter sübrt ein ausgezeichneter Reilesilm nach »au.-S'
an der Schlei und , - igt un » eindrucksvoll da» Sesich , eine , deünÄStadt an der Grenie . Die neueste Wochenschau belichtet » , ».Tod de » englischen König» , sie bringt au«ge,eichneie Sporlbench»Rahmen der cu -mpia -Vorbereitung und zeigt ReichSminilter
Söring bei der Vereidigung de» Aeldillgerkorp». ^ """

1936 - das Jade der Jubiläen für Jever
In diesem Jahre werden außer der Feier der tausend¬

jährigen Bestehens des Ortes und der vierhundertjährigen
Wiederkehr der Verleihung des Stadtrechtes noch verschiedene
weitere bemerkenswerte Jubiläen in Jever begangen werden
können.

So können die jeverschen Schützen, die Veranstalter der
traditionellen jeverschen Schützenseste , aus ein 150-
jähriges Bestehen ihrer Organisation zurück¬
blicken . Am 10 . Juli 1786 wurde nämlich die erste jeversche
Schüyenkompanie errichtet , und 140 Bürger aus der Stadt
und der Vorstadt traten ihr sofort bei. Das erste Scheiben¬
schießen fand am 26 . , 27. lind 28 . Juli 1786 statt , daS erste
Vogelschießen im selben Jahre in der Zeit vom 16 . bis IS.
August . Anläßlich des hundertjährigen Bestehens der jever¬
schen Schützenkompagnie fand im Jahre 1886 in Jever eine
Jubelfeier statt , deren Höhepunkt ein großer historischerFest-
zug bildete . Das 150jährige Jubiläum werden die jever¬
schen Schützen in diesem Jahre , unabhängig von der Tausend-
jahrfeier , ebenfalls in würdiger Weise begehen, und zwar
gelegentlich der Schützcnsestwoche.

Die Schützen können mit einigem Recht ihre Tradition
allerdings noch erheblich wciterzurückversolgen , und zwarwurden sie in vielerlei Dingen die Nachfolger der alten

jeverschen Bürgerwehr . Und diese wurde von FrLul «,Maria bei der Erteilung der Siadtrechte gegründet und hastand bis ins 18 . Jahrhundert Zum Dienst in der Bürger,wehr war jeder gesunde Einwohner der Stadt veipflich,,.
Jeden Morgen vor Ocsfnung der Stadttore mußten zw«
.Zarkncchle vam Huse" mit einer Abteilung der Bürgt,,wehr einen Rundgang um die Stadt machen und „alle Ge¬
legenheit besichtigen" , um gegen jeden Ueberfall gesichert p,sein. Der Stadtwachtmeister stand in Friedenszeiten an der
Spitze der Bürgerwehr . Er führte eine Liste sämtlicher Bür-
ger , die den Nachtdienst von Rachbar zu Nachbar üb«,
nehmen mußten . Nur „wahrhaftige " Krankheit konnten vom
Nachtdienst befreien.

Ein 50jähriges Jubiläum wird der Jever-
ländisch« Altertums - und Heimatverein begehen, der i«
Jahre 1886 als I e v e r l S n d i s ch « r Verein sükAltertumskunde gegründet wurde , mit dem Zwei!das damals gegründete und 1887 eröffnet « Heimatmustua,
in Jever zu betreuen . Später wurde dem Verein der erst ia
jüngerer Zeit gegründete Heimatverein angegliedert, x« ,
15 Jahren besteht das Heimatmuseum jetzt im Schloß , nat.
dem es vorher wiederholt seinen Standort halte wechsis,
müssen.

Sie ieieeliche Eröffnung -er ..Grünen Woche"
Berlin , 25. Januar.

Tie „Grüne Woche "
, die Ausstellung des deutschen

Bauerntums unter Mitwirkung des Reichsnährstandes , ver¬
anstaltet vom Berliner Messeamt, wurde heute vormittag in
der Ehrenhalle der Halle 1 feierlich eröffnet.

Nicht weniger als 2060 geladene Gäste waren zugegen.
Zur Begrüßung der zahlreichen ausländischen Diplomaten
war der Ches des Protokolls , Gesandter von Bülow-
Schwante, erschienen. Man sah die Botschafter von
Italien , Polen , Sowjetrußland , Spanien und der Türkei,viele Gesandte und Geschäftsträger.

Besonders lebhaft begrüßt wurden Ministerpräsidentund Reichsjägcrmeistcr Hermann Göring uns der Reichs-
ba -' eruiührcr » uh Reichsminister Wal ' hcr Darre. Fei : er
waren erschienen die Reicksminister Freiherr Eltz v.
Rübenach. Gras Schwerin v . Krosigk und Or.
Schacht, Reichsleitcr Rosenberg und ReichsstatthalterRitter v . Epp, mehrere Staatssekretäre , sowie die Vertre¬
ter der anderen Reichs -, Staats - und Stadlbehörden , der
Wehrmacht, der Polizei , des Rcichsarbcitsdienstcs , Minister-
präsid '.nt Marsch ler, Weimar , und Minister Alpers,
Braunschweig , und die Rektoren aller Berliner Hochschulen.
Besonders bemerkt wurden 80 Berliner Träger des Blut-
ordens . sowie eine französische Bauernabordnung.

Inzwischen hatten sich vor der Festhalte Hunderte von
Menschen eingefunden . Ministerpräsident Göring wurde mit
Fansarenklängcn empfangen . Tie Feier wurde mit der
Ouvertüre zur Oper „Ricnzi " von Richard Wagner eröffnet,
gespielt vom Musikzug der SS - Leibstandarte Adolf Hitlerunter Leitung von Obcrmusikmeistcr Müller -John.

Tie Begrüßungsansprache hielt der Staatskommissar der
Hauptstadt Berlin , l)r. Lipper 1. Darauf nahm

Ministerpräsident Görlag
das Wort.

„Vor aller Ocffentlichkeit möchte ich unter Beweis
stellen, daß ich in treuer »tameradschast an der Seite des
Reichsernährungsuiinisters und Rcichsbauernsührers stehe,
dessen gigantische Leistung zur Sicherung der Lebensernäh¬
rung des deutschen Volkes ich die ganze und höchste An¬
erkennung auch von Seiten von Jagd und Forst aussprechen
darf.

Der Ministerpräsident wies dann daraus hin , daß diese
Ausstellung auch die innere Umgestaltung und die Ge¬
schlossenheit der deutschen Jägerschasi zeig« , die unter ein¬
heitlicher Führung mir einem neuen Geist erfüllt sei . Di«
Ausstellung zeige aber auch die Auswirkung des neuen
Jagdgesetzes , das von einer hohen Ethik getragen sei.

Das eine steht fest : Heute sühlt der deutsche Jäger sich
berufen , als Diener am Werk und im Volk in der Jagdund im Weidwerk eine edle Handlung zu sehen. Diese Aus¬
stellung ist auch ein Beweis , um selbst dem Laien zu zeigen,
daß de« Jagd nicht nur eine große sorstwirtschasrliche Be¬
deutung hat , sondern daß sic , woraus ich noch weit mehrWert lege, wirklich von einem hoben ethischen Schwung ge-
tragen wird . Ter Jäger soll Heger sein, und gerade di«
Art , wie er den Wildbestand zu hegen hat , wie er alle Ent-
oriungen und Krankheiten sernzuhalten hat , wird in dieser
Ausstellung eingehend dargetan.

Tie Jagd ist nicht mehr Angelegenheit weniger , ist nicht
mehr Snckw des Geldbeutels , sondern Angelegenheit der
drulschcn Jäger an sich, all der Menschrn , denen tm Blut die
Luft am Wridwcrk gegeben ist, und dir in ihm eine Probe
ihres Mutes und ihres Scharfblicks sehen, und die sich des¬
halb auch vrraniwortlich sühlen , ihrem ganzen Volk, nicht
nur dadurch, daß sie als Schießer auftreten , sondern gerade
als Heger und Hüter . .

Deshalb haben wir die Aufgabe , diesen Restbegriff d«S
üblen Marxismus , des klassenkampseS, mit seinen Aus¬
wirkungen , besonder- auf die Jagd , restlos zu beseitigen.
Wir haben den Beweis zu erbringen , daß auch die JSgrr-

schaft nur nationalsozialistisch zu denken und zu handeln
versteht.

Tenn der deutsche Mensch braucht die Natur , braucht den
Wald , braucht die Freiheit . Es ist ihm das ein Bestandteil
seines eigenen Jchs . Er könnte nicht arbeiten , ohne sich
Naturverbunden zu sühlen. Zur Erholung und Kräftigung
braucht er den Wald, braucht er Gottes frei « ,schöne Natur.

Wer jemals den Brunftschrci des Hirsches im Walde
gehört hat , wer jemals im Sonncnglanz das Ziehen der

Enten über den See sah oder den Adler auf hohem First , der
wird das nicht vergessen, und er würde das unendlichver¬
missen, wenn es das nicht mehr geben würde.

In diesem Sinne eröffne ich im Rahmen der „Stimm
Woche " die Deutsche Jagdausstellung .

"
Nachdem ein Sing - und Sprechchor deS Reichsarbeiii-

dienstes unter Leitung des Oberseldmeisters Scheller dai
Chorwerk „Du starkes deutsches Bauerntum " zum Bortlog
gebracht hatte , nahm Reichsbauernsührer Reichsminista
R . Walther Darrö das Wort.

Sie Rede des ReichSbauernMeerS
Als wir im vorigen Jahre an gleicher Stelle zur Er-

öffnuirg der Grünen Woche zusammenkamcn , befanden wir
uns am Beginn der Erzeugungsschlacht. Wir
waren uns darüber klar, daß wir einen harten und mit
höchstem Einsatz zu führenden Kamps auszunehmcn hatten,
wenn das hochgesteckte Ziel erreicht werden sollte, nämlichdie Selbstversorgung des deutschen Volkes mit den wichtig¬
sten Nahrungsmitteln sicherzustellen. Nachdem wir nun¬
mehr aus ein Jahr Erzeugungsschlacht zurückblicken können,
dürfte es notwendig sein, dem Verbraucher zu zeigen, was
daS Landvolk bisher geleistet und welche Ausgabe» es sich
für die nächste und wettere Zukunft gestellt bat . Das deutsch«Landvolk will durch diese Ausstellung insbesondere zumStädter sprechen, um sein Interesse und sein Ver¬
ständnis zu wecken und damit seine Mitarbeit bei diesem
Aufbauwerk der Sicherung unserer Ernährung zu gewinnen.

ES wird oft behauptet , daß man aus der Geschichte
nur eines lernen könne, nämlich , daß die Menschen nichtsaus ihr lernen. Dem gegenüber bin ich der Meinung,
daß wir uns bemüht haben , aus den agrarpolitischen
Fehlern der Vergangenheit zu lernen . Ti « Maßnahmen der
letzten beiden Jahre und insbesondere die Erzeugung - -
schlacht sind dafür der lebendigste Beweis.

Angesichts der drohenden Gefahr des Bolschewis¬
mus und gezwungen durch die Devisenverknap¬
pungen müssen wir als freies Volk so weit die Ernäh¬
rung aus eigener Scholle sicherstellen , als uns hierzu die
natürlichen Voraussetzungen gegeben sind. Nur wenn wir
alle uns zu Gebote stehenden Quellen erschöpfen, vermögenwir uns die außenpolitische Manöveriersähigkeit zu er¬
halten , die ein freies Volk in Anspruch nehmen muß.

Hiermit wird auch dem Städter verständlich werden,
weshalb die Regierung das deutsche Landvolk zur Erzeu¬
gungsschlacht ausgerusen hat . Allerdings hätte man die Er-
zeugungsschlacht mit liberalen Methoden nicht durchführen
können. Bis zum Beginn unserer nationalsozialistischen
Agrarpolitik war die deutsch « Landwirtschaft mit ihren Er-
zeugnissen infolge der weltwirtschaftlichen Verflechtung un¬
frei und dem Spiele der Weltspekulation und
der Börse sreigegeben. Diese Börse verstand eS.
nach ihren rein börsenkapitalistischen Gesichtspunkten aus
den Märkten je nachdem Uebersckwemmungen und Verknap¬
pungen herbeizusühren . um damit ein rein börlenpolittsches
Manöver im Interesse ihres Börsenkapiials herbeizusühren.
ES herrschte das Kapital der internattonalen Hochfinanz,
und das ist praktisch die Herrschaft des Judentums . Es galt
also , di« Ernährung deS deutschen Volte - von dieser Knecht¬
schaft zu besreicn.

Die nattonalsozialistisch « Agrarpolitik mußte daher mlt
den bisherigen liberalen Spielregeln drecken und setzt« an
ihre Stelle daS , was wir unter dem Begriff „Markt¬
ordnung" verstehen . Durch die Marktordnung ordnen
wir die Erzeugung , ohne die Selbstverantwortlichkeil un»
die Initiative deS einzelnen Erzeuger - irgendwie zu brrit »-
lrächttgrn und ermöglichen eine gerecht« Verteilung zu g«>
rechten Preisen für Erzeuger und Verbraucher.

Die Marktordnung gibt ferner dl« unerläßliche Vor¬
aussetzung sür geordnete Handelsbeziehungen zum Aus¬
lande . Denn durch sie sind wir in die Lage versetzt , die Ein¬
fuhr ausländischer Erzeugnisse dem Bedarf des deulscknu
Volkes anzupaffen . Das Ausmaß unserer Einfuhr wird im
wesentlichen davon abhängen , inwieweit das Ausland be¬
reit ist , deutsche Jndustrieerzeugnisse auszunchmen Hieraus
erkennen wir , daß die Marktordnung zu einer Eniiasnmg
unserer Handelspolitik führt . Das deutsche Landvolk fielt
sich also seit der Einführung der Marktordnung dinsichili-
der Ein - und Aussuhr nicht mehr in einen Jnletessm-
gegensatz zu anderen Zweigen unserer Volkswirtschast, son¬
dern es fördert geradezu die Aussuhr industrieller Erzeug-
nisse und dient damit der Arbeitsbeschaffung . Arbeitslchlaäl
rmd Marktordnung Helsen so dem nationalsozialistische»
Deutschland , die geringe Menge der zur Verfügung siebe»-
den Devisen zur Anschaffung von Rohstoffen zu verwenden,
um dadurch die Durchführung und den Fortgang der Al-
beirsschlacht zu ermöglichen.

AuS der großen Schau , dir Ihnen hier nun vor Auge«
geführt wird , will ich nur einen mir besonders wichtig er¬
scheinenden Punkt Herausstellen Wir decken hcute unter ve>
rücksichtigungder Futtcrmittcleinfuhr genau so w >evor
dem Kriege ungefähr 80 bi « 85 v . H unsere»
NahrungSmittelbedars « au « dem Inland.
Bei gleicher BrvölkerungSzahl haben wir damit den «cm»
von einem Siebentel bester landwirtschnstlicher Nutzung»-
fläche durch dir mit dem Versailler Vertrag erzwungen"
Gebietsabtretungen voll ausgeglichen Wir haben als» tt»
sächlich einen erheblich höheren Leistungsstand
der deutschen Landwirtschaft als vor dem
Kriege. Es erfüllt uns mit Stolz und besonderer Freude,
daß die Leistungssteigerung und der Leistungswille in da
bäuerlichen Betrieben besonders stark zum Ausdruck kommt.

Wir wollen die Erzeugungsschlacht mit verklär»"
Kraftentsaltung fortseyen . Wir brauchen dazu das geM"
Landvolk. ES ist mir zuweilen unterstellt worden, daß
den Gesichtspunkt der W i r t s ch a f t l ick ke i I in der V>no-
Wirtschaft außer acht lasse . Nun , ich Hobe schon bei and««
Gelegenheit mit aller Deutlichkeit daraus hingewiesen.
die Notwendigkeit der BetriebSsührung nach Wirtschaft »««»
Gesichtspunkten und nach dem Prinzip der Kvstendeau s
von mir nicht in Zweifel gezogen wird Dagegen letzne
es ab . wenn man Rentabilität individualistischem Gcw>
streben gleichseht und damit sein eigenes Interesse m>> n
der volkSwirtschas , verwechselt. In der ErzeiwungsM -Amit den von uns gewollten Ausmaßen und
ein Erfolg nur dann zu erreichen, wenn der Le >stung» w
für die Gemeinschaft stärker ist als da - Streben nach
gewinn . ^

In diesem Sinne erkläre ich di« „Grüne Noch«
für eröffnet.

Au« Abschluß de « feierliche« Eröffnung -akte«
di« WOO Teilnehmer die Rattonallieder.
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Sunderl Jahre VialoaMeadieaft ia Deutschland

VaS Vlawnissemnutterhaus..Elisabeths««'',- Idenburg. Vdilosophenweg1

Elisabethstift
(Photo : Krüger)

Im Vorgarten des Elisabcthstifts
(Photo : Schw. M . Oe .)

Im Jahre 1836 legte Theodor Fliedner , der Pastor der
kleinen evangelischenGemeinde in Kaiserswerth bei Düsseldorf,
den Grundstein der evangelischen weiblichen Diakonie . Mit

Recht wird er als der Erneuerer der » apostolischenDiakonie"

bezeichnet. Tenn dir alte Kirche hat von Anfang an , durch
mehrere Jahrhunderte hindurch , das Amt der Diakonissen
gehabt . Schon Röm . 16 , 1 . wird uns die „Schwester Phöbe"
genannt, welche ist „im Dienste an der Gemeinde zu
Kenchreä " , dem Hafen von Korinth . Lebendiger Glaube ist
in der Liebe tätig . So erstand mit innerer Notwendigkeit die
Diakonie <— Dienst) . Und weil sie Dienst der Liebe ist , darum

ist ihr Arbeitsgebiet so weit , wie die Liebe sich angesprochen
und aufgerufen weiß zum Helsen, zum Dienst . Mit offenen
Augen sah Fliedner die großen Notstände seiner Zeit , in der
Gemeind « , im Volk, in der Kirche. Ein Mann der Tat , grisf
er aus Glauben heraus freudig zu . Er ist der Begründer der
Gesangenensürsorge. Er hat die Kleinkinderschulen, unsere
heutigen Kindergärten , ins Leben gerufen . Angesichts der
ungeheuren , uns kaum noch vorstellbaren Rot auf dem Ge¬
biete der Krankheit , des Siechtums , der Bresthastigkeit , des
Alters usw. , ries er 1836 die Frauen zu berufsmäßigem
Dienst. In bewußtem Rückgriff auf das Amt in der alten
Kirche wollte er, neben dem Amt des Wortes , in der Ge¬
meinde das Amt der helfenden Liebe, die Diakonie , wieder
lebendig machen. Als Rückhalt für die Diakonisse und ihre
Arbeit schuf er das Mutterhaus.

Aus diesem „Senfkorn " ist der Baum der weiblichen
Mutterhaus -Diakonie gewachsen, der seine Zweige weit über
evangelische Lande breitet . In Deutschland , dem Mutter¬
lande der Diakonie , und dann : in Nordamerika so gut wie
im Baltenlande , in Skandinavien wie in Holland usw . sind
Tiakonissenmutterhäuser ins Leben getreten . Zur Kaisers¬
werth» Generalkonferenz gehören 108 Mutterhäuser , ein¬
schließlich der deutschen. Im Kaiserswerth » Verband deut¬
scher Tiakonissenmutterhäuser sind 6 !) Mutterhäuser zu-
sammcngeschlossen mit 28 000 Diakonissen, die aus verschie¬
densten Arbeitsgebieten , in Lehr - und Erziehungsdiakonie , in
der Gesundheitsfürsorge und Krankenpflege tätig sind.

Ein Zweiglein an diesem Baum ist unser Diakonisten-
mutlerhaus in Oldenburg , das mit seinen 145 Diakonissen

und IS freiwilligen Hilfsschwestern viel« Anstalten und Ge¬
meinden unseres Landes betreut . — Di« ersten Anfänge der
„Diakonissen-Anstalt "

, wie «s damals hieß , liegen im Jahre
1888. Als Gründungstag des „Diakoniffcn-Mutterhauses"
gilt der 1 . April 1889. Das Haus Gartenstraße 10 war das
«rste Heim . Von da siedelte man 1890 in das Haus Marien-
straße 1 über . Zur Unterstützung des Diakonissenmutter¬
hauses wurde der „Pastoral -Verband für Diakonie " ge¬
gründet ; zwei Jahre später der „Diakonissenhausv «rein " .
Der großherzogliche Hof nahm lebhaften Anteil an der
Sache. Von der Großherzogin erhielt der Verein den Namen
„Oldenb irgisches Diakonissenhaus Elisabethstist "

. Als bei
der wachsenden Schwesternschaft ein Neubau erforderlich
wurde , stellte der Großherzog den Platz Philosophenweg 1
zur Verfügung , aus dem das „Elisabethstift " errichtet und
1897 bezogen wurde . Die ersten führenden Persönlichkeiten
waren Pastor Roth und die Oberin A. v. Carisien.

Der Gang der Entwicklung wies für die Arbeit der
Schwestern den Weg der Fürsorge für hilfsbedürftige alte
Damen und der Siechcnpslege. Da kein eigenes Krankenhaus
am Mutterhause vorhanden war , erhielten die Schwestern
ihre Ausbildung in der Krankenpflege in benachbarten
Diakonissenhäusern , besonders in Hannover und Braun¬

schweig. Schon im April 1890 wurde die Gemeindepflege in

Delmenhorst übernommen , einige Tage darauf in Eversten,
1893 in Rastede. Seit Mitte der sechziger Jahre arbeiteten
in unserem Lande , in Gemeinden und Anstalten , Schwestern
aus dem Diakonissenhaus „Stift Bethlehem " in Ludwigslust,
Mecklenburg. Mit dem Wachstum unserer Schwesternschaft
zog Ludwigslust seine Schwestern zurück ; allmählich , aber

doch zu schnell , als daß unsere Schwestern überall in die Nach¬
folge hätten eintreten können. Ein großer Gewinn war es,
daß 1903 das „Peter -Friedrich - Ludwig -Hospital " bei Abgang
der Ludwigsluster Schwestern mit Schwestern unseres
Mutterhauses besetzt wurde . 32 Jahre haben wir dort also
gearbeitet . Als 1914, dem Jahre des 25jährigcn Jubiläums
des Elisabethstiftes , die Ludwigsluster ihre letzte olden-

burgische Station ausgaben , übernahm das Elisabethstist die

Gemeindepflege Oldenburg mit seinen Schwestern . Heute

arbeiten unsere Schwestern in 20 Gemeindepflegen und in
17 Anstalten , eigenen und anderen.

Die Arbeit unserer Diakonissen! Wieviel Zehntausende
in unserem Lande haben es erfahren , was Schwesternpflege
und -sürsorge bedeutet . Man spricht vom „unbekannten Sol¬
daten " . Vielleicht kann man das Wort anwenden aus den
Dienst der Diakonissen und von der „ unbekannten Diakonisse"
reden . Die Namen sind dem Gedächtnis vielleicht entschwun¬
den , ab» was treue Hingabe , mütterliche Fürsorge , linde
Hand und warmes Wort gegeben haben , bleibt unvergessen.
— Naheliegend taucht hier die Erinnerung auf an die Zeit
des Weltkrieges , die dem heutigen Geschlecht schon zu ver¬
blassen beginnt , die große und schwere Zeit , die so unendliche
Forderungen an Hingabe und an Opfern stellt «. Freudige
Bewegung ging durch unsere Schwestern , daß auch sie zum
Dienst für Volk und Vaterland gerufen wurden . Aus Ge¬
meinde und Anstalten abgelöst, gingen sie tn drei Gruppen
nacheinander zur Front , die ersten bereits am 11 . August.
Sie haben draußen in Feldlazaretten Nordsrankreichs , immer;
in derselben Gegend , während der ganzen Kriegszeit in
großer Freudigkeit und schlichter Hingabe ihren ernsten, oft
so schweren Dienst getan und sich, wie in besonderem Maße
anerkannt wurde , als zuverlässige Diakonissen, hingebcnde
Pflegerinnen und als treue Töchter des Mutterhauses be¬
währt . — Außer ihnen waren vier Schwestern im Olden¬
burger Lazarettzug und eine große Anzahl Schwestern tätig
in unseren Vereinslazaretten Ziegelhos , Lindcnhof usw . , wie
andererseits auch im Evangelischen Krankenhaus und Peter-
Friedrich -Ludwig -Hospital , wo sie sich den Ermatteten , Ver¬
wundeten und Schwerverletzten hilfreich widmeten . Noch
heute besteht eine Verbindung aus jenen Tagen der Kriegs¬
und Nachkriegszeit mit einer Anzahl Kriegsverleyter , die sich
alljährlich einmal „ im Friedas - Frieden -Stist " tressen.

Hundert Jahre weibliche Diakonie ! Ist sie überflüssig
geworden ? fragt der Artikclschreiber. Und seine Antwort
lautet : Nichts liegt ferner als das ! Arbeit genug und über¬

genug ! Der Ruf nach Diakonissen ist noch nicht verhallt . Hier
ist Raum für junge Mädchen, welche aus Glauben heraus den

Dienst der Liebe tun wollen tn unserer Kirche und das heißt
an unserem Volk!

L» «i Ausnahmen vom Ev . vollSkindergarten de » Elisabethstist« P » ot» (» : « Sitte
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Die Wiedergeburt der olympische« Spiele

Im Zeitalter de « Sport«
Schon mehr als ein Jahrtausend schlummerten die letz¬

ten Ueberreste einstiger hellenischer Kultur im verwüsteten
Tal von Olympia , als eine neue Bewegung erwachte. In
England faßte diese Bewegung zuerst festen Boden . Aller¬
dings — bei allen Völkern bestand seit ewigen Zeiten der
Hang zur Betätigung im Spiel , in allen Ländern der Eigen,art der Völler angepaßt . Aber die englischen Volksstämme
besaßen neben der Freude am Spiel auch die Leidenschaft am
Spielwetlstrcit , und aus dieser Verbindung entwickelte sich
du neuzeitliche Sportbewegung.

Man erkennt England uneingeschränkt den Ruhm zu, den
Sport in seiner uns heute vertrauten Form gestaltet zu
haben.

Die Engländer führten zuerst in ihren Volksspielen ( Kricket,
Rugby und Football , aus dem sich das Fußballspiel
entwickelte) regelmäßige Wettkämpfe ein. Die Engländer
schusen im 18 . Jahrhundert den Rennsport , der allen anderen
Ländern vorbildlich geworden ist. Sie schufen die ersten
Meisterschaften im Sport , als sie den Faustkampf zum Bor-
sport gestalteten , sie begründeten die Ruder - und Segel¬
regatten . Allein die Anfänge dieser Sportarten reichen bis
»ns 18 . Jahrhundert zurück , mithin in eine Zeit , die be¬
stimmt keinerlei Kenntnisse von den Olympischen Spielen der
Antike hatte . Tie Motive zur sportlichen Betätigung des
Engländers waren ja ganz andere , als sie der Sinn der
Olympischen Idee verkörperte.

Die Engländer waren aber auch Wegbereiter anderer
wichtiger Sportzweige , wie Leichtathletik , Schwim¬
men , Tennis , Golf usw . , und sie wurden nicht nur
die Begründer der neuzeitlichen Sportbewegung , sie waren
es auch, die vor allen Dingen die Sportidee in anderen
Ländern einsührten und so für die Ausbreitung der neuen
Bewegung sorgten . Ter Erfolg besagt alles:

heute gibt es kein Kulturvolk mehr ohne organisierten
Sportbctrieb.
Allerdings — zu dem Zeitpunkt , als die deutschen For¬

scher mit Prof . Eurtius an der Spitze die Aufsehen er¬
regenden Funde in Griechenland machten ( 1876) und der
staunenden Mitwelt ein echtes Abbild der Olympischen
Spiele der Antike offenbarten , da war die Sportbewegung
erst Gemeingut des englischen Volkes . In allen anderen
Ländern bestanden wohl schon vereinzelte Vereine , aber noch
keinerlei Verbände.

Wie sah es in Deutschland vor 6V Jahren aus?
Unser Volk, eben im Deutschen Kaiserreich geeint , ging

wirtschaftlich einer glänzenden Blütezeit entgegen . Der
Sport war aber nur eine Angelegenheit kleiner, begüterter
Kreise, die sich für Pferderennen , Ruderregatten und Segel-
Wettfahrten interessierten . Aber wir hatten damals schon
eine Volksbewegung , die dem Sport nahe verwandt war:
das Turnen. Friedrich Ludwig Jahn und die anderen
Begründer der Turnbewegung hatten diese allerdings in
erster Linie zur Pflege der Leibesübungen im Geiste einer
national -völkischen Erziehung geschaffen. Zweifellos kam die
deutsche Turnbewegung der Grundidee der Olym¬
pischen Spiele erheblich näher , als der » englische Sport ' .
Das lag daran , daß Turnen und Olympia aus streng heimat¬
gebundener Grundlage fußten , und deshalb nur der Struk¬
tur eines einzelnen Volkes angepaßt waren , während der
Sport in seiner Gestaltung von Beginn an berufen war , Ge¬
meingut aller Völker zu werden und deshalb zum inter¬
nationalen Ausgleich drängte.

Ter Kontrast zwischen dem deutschen Turnen und dem
Sport wurde bereits in dem Augenblick deutlich, als in
Teurschland die ersten Versuche unternommen wurden , den
Sport « inzuführen . Tie Turnbewegung lehnte den » inter-
nationalen englischen Sport ' als unwürdig der deutschen
Bolksertüchtigüng schars ab . Es kann nicht die Ausgabe
sein, in diesem Zusammenhang die Frage zu überprüfen,
ob «S besser gewesen wäre , wenn die deutsche Turnbewegung

ver 3ug der
0llimpia »G1ocke

nach Veelw
Tie Olympia -Glocke traf am
Freitagabend in Potsdam
ein und wird am Sonnabend
nach Berlin gebracht. Ucber-
all, wo die Olympia -Glocke
die deutschen Ortschaften
durchfuhr, wurde sie von der
Bevölkerung jubelnd begrüßt,
und immer wieder sah man
solch« Bilder wie hier in dem
kleinen Dorfe Hohenseeden
zwischen Burg und Genthin.

(Presse-Btld -Zentralo -M)

unter Berücksichtigung der auf allen Gebieten einsetzenden
internationalen Beziehungen sich der neuen Sporibewegung
angepaßt bzw. den Sport im eigenen Programm ausgenom¬
men hätte oder wenn Deutschland seine ganze Bewegung
der Leibesübungen bewußt national befestigt und sich in
diesem Falle abseits vom Auslande gestellt hätte . Immer¬
hin mußte das Thema hier angeschnitten werden , um die
erste Ausnahme der Bestrebungen zur Wiedereinführung der
Olympischen Spiele in Deutschland verständlich zu machen.

Wie gesagt , als 1876 die deutschen Forscher in Griechen,
land ihre mühevolle , aber so erfolgreiche Arbeit begannen,
sah es um die Sporibewegung außerhalb Englands mehr
als trübe aus . Aber ein Jahrzehnt später war es schon
wesentlich anders geworden . Unaufhaltsam begann der
Sport seinen SiegeSzug durch die Welt , fand in Nord¬
amerika , Australien und Südafrika (also zuerst in vor-
wiegend englisch betonten Ländern ) begeistert« Aufnahme,
streckt« aber seine Fühler auch in fast allen anderen Kultur¬
staaten aus , so in Deutschland , Frankreich , Holland,
Skandinavien , Oesterreich- Ungarn , Schweiz , Italien usw.
Ter Keim war gelegt und die Anzeichen der Entwicklung
kündeten bereits den Aufschwung an . Der Sport mußte ja
einmal Gemeingut aller Völker werden , weil seine Grund¬
idee so gesund war . weil seine Eigenart ausgezeichnet zur
Jugend paßte und diese deshalb im Sturme eroberte . Wer
aber die Jugend hat , hatte stets die Zukunft!

In diesem Abschnitt der Entwicklung fand sich dann
auch bald der Mann , der die Wiedereinführung der Olympi¬
schen Spiele auf einer der Neuzeit angepaßten Grundlage
predigte . Zwar war schon einige Jahrzehnte früher , in den
fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts , ein Versuch
unternommen worden , die Olympischen Spiele wieder zu
begründen . Ein reicher Grieche hatte hierfür beträchtlich«
Geldmittel zur Verfügung gestellt, jedoch dachte er sich die
Spiel « nyr als ein Nationalsest des griechischen Volkes . Der
Plan scheiterte bald.

Ter neue Streiter für die Olympischen Spiele war der
Franzose Baron de Coubertin. Selbst ein großer
Förderer der Sportbewegung , war er auch ein glühender
Verehrer der klassischen hellenischen Kultur . Seine Idee
hatte das Ziel,

die Olympischen Spiele als größtes Ereignis der neu¬
zeitlichen Sportbewegung zu neuem Leben zu erwecken.

Schon 1888 hielt Coubertin einen öffentlichen Vortrag
über diesen Plan . In zwei Punkten schlug er eine Aende
rung des Olympischen Programms vor , den neugestalteten
Lebensverhältnissen nach anderthalbtausend Jahren Rech¬
nung tragend : in der Umwandlung vom Rationalfest eines
Volkes zur internationalen Veranstaltung der ganzen Welt
und in der Ausdehnung der Spiele durch Aufnahme der neu¬
zeitlichen Sport - und Spielarten (Segeln , Rudern , Schwim¬
men , Schlittschuhlaufen , Fechten , Ring - und Faustkampf,
Pferdesport , Schießen , Turnen , Radfahren und Rasenspiel)
zu den eigentlichen athletischen Sports (Springen , Wett-
lausen , Diskuswerfen , Gewichtheben usw .) .

clocxr

Viererbob
«wf der Vadn

Dt« neuzeitlichen Bob- Wett-
bewerbe haben nichts mehr

mit dem herkömmlichen
Schllttensahren zu tun . Es
sind Wettbewerbe geworden,
die mit schweren Schlitten
und von harten , kühnen
Männern ausgeübt werden.
In rasender Fahrt sausen die
Bob- dt« künstlich veretst«
Bahn hinab und rasen don¬
nernd in die Kurven. Di«
besten Aussichten bet dem
diesjährigen Olympia haben
die deutschen Mannschaften,
mit denen di« Amerikaner
und dt « Schweizer allerdings
in ein« ernsthaft« Konkurrenz

treten werden.
(Schtrner-M)

Der Eindruck des Vortrages und die Aufnahme der
ganzen Idee war unerwartet kühl. Di« Mehrzahl der Keg-ner behaupteten , daß die Olympischen Spiele in unfern
„vorgeschrittenen Welt ' längst „überholt' seien.
bald >var die Ablehnung ganz allgemein , wld Coubem,
blieb mir seinem Plan allein aus weiter Flur.

Jeder andere hätte vielleicht eine ideale Idee , die iba
keinerlei Gewinn versprach, nunmehr zur Seite gelegt,
aber der Baron Coubertin . Mit zäher Energie glaub » dn
Franzose an die Zukunft seines Gedankens und arbeite » M.
ermüdlich weiter . Er besuchte Griechenland und warb dort
neue Freunde für seine Idee . Gewiß : man siand sein«
Bestrebungen schon verbindlicher gegenüber , aber die Lei-
wirklicknmg des Planes blieb ungewiß.

Coubertin hoffte noch immer aus eine günstige Gelege »,
heit und sie kam. Bevor der Sport aus dem üontinem über
die ersten Anfänge hinausgekommen war , gab es schon
allerlei Mißstände.

Wohl das brennendste Problem der Bewegung war vo»
Beginn an die B m a t e u r f r a g e.

Sie erforderte eine einheitliche , internationale Regelung,
sollte nicht die junge Bewegung in Gefahr kommen, gleich
zu Beginn Schissbruch zu erleiden . Deshalb wurden alle
Sportländer für die Tage vom 16 . bis 23. Juni lSlli nach
Paris zu einem internationalen Kongreß geladen . W
wichtigster Punkt stand die Amateurfrage auf der
Tagesordnung . Doch Coubertin wollte die Anwesenheit d«
Vertreter aller Sportländer nicht ungenuyt vorübergehe»
lassen, um noch einmal für seine Olympischen Pläne zu
werben . Nach langen Verhandlungen gelang es ihm , all
letzten Punkt der Tagesordnung die » Wiedereinführungder
Olympischen Spiele ' durchzusetzen.

Und jetzt hatte der Franzose endlich Erfolg . Am lest«
Tag « des Kongresses,

am 23. Juni 1894,
waren die Kongreßteilnehmer nicht mehr so recht bei der
Sache und sie hatten nur das eine Interesse , die restlich!
Tagesordnung sobald wie möglich abzuwickeln. In diesti
Atmosphäre erläuterte Coubertin noch einmal seine Llvm-
Pischen Pläne . Man war eigentlich froh , daß sein Vortrag
mit dem Antrag abschloß, ein Internationales Olympische«
Komitee zur Wiedereinführung der Olympischen Spiele za
bilden und stimmte dem Antrag kurzerhand zu.

Coubertin war aber ein tüchtiges Stück vorangekommen,
und mit Hochdruck stürzte er sich in das neue Arbeitsgebiet.
Die I . neuzeitlichen Olympischen Spiele sollten f ch» >
18 9 6 stattsinden und dann nach klassischem Vorbild« a
Abständen von vier Jahren wiederholt werdet». Eoubeni»
hatte auch die ausgezeichnete Idee , die I . Spiele zi
Ehren der Antike auf historischem Boden — in Grieche»
land — stattsinden zu lassen. Zwar kam das Tal vonOlvmM
alS Kampfstätte nicht in Betracht , aber Athen war ja am
eine klassisch « Stadt . Der Austragungsort sollte dann w»
den einzelnen Spielen wechseln. Zugclasscn waren du
Sportler aller Länder , jedoch nur Amateure . Soweit in kur¬
zen Zügen die wichtigsten Punkt « d«S neuen Programme.

In Griechenland war man von der Auszeichnung, d>-
erstcn neuzeitlichen Olympischen Spiele zu veranstalten, bei
begeistert. Aber , aber — neue Sorgen stellten sich ein , Atdcu
besaß kein Stadion für di« große , ehrenvolle Ausgabe.
bis zu dem vorgesehenen Termin standen nicht einmal med
zwei Jahre zur Verfügung . Und Geld für Bauten warnE
vorhanden ! Doch auch dieses Hindernis beseitigte C°"ba-
tin . Er reiste nach Griechenland , entfachte immer stärket «>
Begeisterung für die Olympischen Spiele und hatte nunmu
die Freude , daß ganz bedeutende Stiftungen den nottotn ».
g«n Stadionbau ermöglichten . Nunmehr konnte m»
Arbeit begonnen werden , und in der Tat wurde das
rechtzeitig fertiggestellt. ^Aber auch jetzt waren nicht alle Hindernisse übckwunoen
Der entscheidende Punkt wurde natürlich die Beteiligung»s
Länder . Ta war z . B . Deutschland gar nickt bereit , °
Spiele zu beschicken . Der Grund : in Deutschland süblte m
sich gekränkt, weil man nicht zu dem Kongreß in .
geladen war . Man vermutete eine Absicht der sranzosiim
Gastgeber . Allerdings wurde dann festgestell ». daß
Deutschland durch den deutschen Mtlitär -Attacks in P
eine Einladung erhalten hatte , dies« war aber unerlebig
irgendwelchen Geheimratsakten liegen geblieben.

Erst als vom griechischen Königshaus «ine herzlich?
halten « Einladung zur Teilnahme in Athen einlras. a
sich die Lage etwas . Die Turner und Schwimmer >»
aber nach wie vor di« Beteiligung ab . Trotzdem buoe e
unter Führung von vr . Gebhardt eine Gruppe »»
bedingt für dir Teilnahme war . In Berlin fand sog«
im Dezember 18SS «ine öffentliche Versammlung üb«:
Beteiligung Deutschlands statt und in dieser gewann
Befürworter endlich die Oberhand . (Fortsetzung ft g'
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riaatSmInIfterium . Für dt« Feier der 20 . Han In allen
Schulen Ist die lolgend« Anordnung des Reick«, und Preußischen
Minister « für W zssenschaft , Erziehung und Volksbildung genau
-u beachten : Ick ordne hiermit an , daß am 30 . Jan ., als am
^ aae der Machtübernahme durch den Führer und Reichskanzler,
an allen Schulen der Unterricht ausfällt . An dteiem Tage sind
au allen Schulen würdige Feiern , u veranstalten , bei denen die
rchülerlinncn) durch ein Mitglied des Lehrkörpers aus die
überragend « Bedeutung der 3» . Jan . 1933 al- des GründungS-
wae« de« Tritten Reiche « yingewtesen werden . Dabet werden
vor allem nachdrücklich di« großen innen - und außenpolitischen
brloige zu betonen sein, die seit dem 30. Jan . M !3 zu vcr-
zeichnen sind . Auch de « 18. Jan ., alS der Tages der Gründung
de- zweiten Teulschen Reiches, soll gedacht werden, ohne daß
badet daS Schwergewicht der Betrachtung vom 30 . Jan . 1S:l3
verschobenwird . Die Schulletter (tnncn > haben aus eine möglichst
würdige Aurgcstaltuug der Feier Bedacht zu nehmen. Ten

HI . und BDM -Angebörigen der Schul« ist Gelegenhctt
zu gebe », bet der Umrahmung und Programmgestaltung der
?,eicr (Lieder , Sprechchöre usw. ) mttzuwtrken. Tie Schulleiter-
>innen) werden sich daher ztveckmaßtg mit den Ve. rrauens-
iedrernünnen ) der HI bzw. der MTB in« Benehmen setzen,
^ t« Beraniwortung für dt« Feier tragen die Schulleiter.
Unneni. An den Berufsschulen sind die Schülcr( iiiiicn), die an
ber Feier am 30. Jan . nicht tetlnchmen , an dem dem 3». Jan.
borausgevcndcn Unterrichtstage über die Bedeutung des 30.
^ an. eingehend aufzuNLren.

Siaalsministerium. Di« Hauptlehrerstell« an der Schule in
Kroge ist ;um 1. Mai 1936 zu besetzen . Bewerbungen sind bis
zum l . Februar d . I . über den zuständigen Schulrat beim
Minister der Kirchen und Schulen einzureichen. Ein ein-
gebender handgeschriebener LebcnSlaus. der auch Ausschluß zu
geben hat über die Militär - und Kriegsdienstvcrhältnisse de«
Bewerbers , sowie über seine Beteiligung an den vaterländischen
Bestrebungen der Rachkriegsjahr« ist beizusügen.

Siaalsministerium . ES sind zu besetzen : 1 . zum 1 . April
IflM die Haupilehrerstellen m Wiefelstede, Tweelbäke V. Lop.
ftrüppenbübrenII -Süd und Halsbek; 2. zum 1 . Mai 1936 die
Hauprlthrerstell « in Bretrors . West und die Rekrorstelle in

Ofenerdiek. Bewerbungen sind dir zum 4. Februar 1936 über
den zuständigen Schulrat beim Minister der Kirchen und
Schulen ein, « reichen . Sin kurzer, handgeschriebenerLebcnSlaus,der auch Ausschlußzu geben hat über Militär - und Kriegsdienst-
verhältnisse de « Bewerbers , sowie über seine Beteiligung an
den vaterländischen Bestrebungen der Nachkriegsjahre, ist bci-
zusugen.

StaatSminifterium . Ter Schulrat sür den Amtsbezirk
Cloppenburg, Schulrat Hössmann, hat voni 16. Ja-nuar 1936 ab seinen Sitz in Cloppenburg , Garreler Weg.

Amt Friesland . Der Gemeindeweg von Sengwarden nach
Utters ist wegen Bauarbeiten bis aus weitere« sür jeden Fahr-
zeugverkehr gesperrt.

Am « Bechta. Tie Wegegenossenschasl Bonrechtcrn bar die
Aushebung und den Berkaus des Genossenschasiswegc« 299 be¬
schlossen. Ter Beschluß liegt in der Zeit vom 25 . Januar bis
zum 7. Februar 1936 in Zimmer 2 der Amtsgebäudes össem-
lich aus . Etwaige Einwendungen können während der Aus-
legungSsrist beim AmiShauptmann erhoben werden.

AmtSkasse Ammerland . Tie sällig gewesenenGrundsteuern.
Torsmoorpachten, Sporteln , Pachten usw. sind nunmehr bis
zum 1 . Februar 1936 zu zahlen, widrigenfalls di« Einziehung
im Nachnahmeversahren bzw. durch Beitreibung (Pfändung»
erfolgt.

Entschuldungsamt Barel . TaS Entschuld ungsver-
sahren sür den Bauern Johann Nie inen in Zetel Lster-
ende (Aktenzeichen des Amtsgerichts Varel : 4W « ) wird nach
ersolgter Besiätigung des von der Cntschuldungssielle in Olden¬
burg vorgelegten Entschuldungsplanes ausgehoden. Lw.E . 531.

Amtsgericht Oldenburg . Nachdem das Vorstandsmitglied
der Finna Karl Will« AG Oldenburg . Kallerstraße, nämlich
der Kaufmann Richard SebenS , hier, am 23. Januar d . I . den
Antrag auf Eröffnung des Vergleichsverfahrens eingereichi bat,
wird der Rechtsanwalt Or. Deitmers , hier, zum vorläufigen
Vergleichsvenvalter bestellt . — V . N . 2/36.

Amtsgericht Oldenburg. In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des KausnrannS Friedrich Carl Johann W i s « -
dusen in Oldenburg i . O. , Lange Straß « 18. als alleinigen
Inhaber - der eingetragenen Firma Friedrich Wischhusen s« n.,

Kaffeeirrvßröfterei. Ist Termin znr Prüfung der nachträglich an.
aemeldelen Forderungen aus den 5. Februar 1936 , vorm . 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht, Abi. VI. Zimmer Rr . 20, 1 . Stocklverk,
angeseyr. — R . 7/35.

Amtsgericht Oldenburg Bus Antrag de » Oberbürger¬
meister» der Stad « Oldenburg (Abt. Jugendamt ) al« Vormund
der minderjährigen Kinder des am Dezember 1935 ver-
storbenen Goldarbeit « « MieczvSlau« Joses Antoniewicz,
namens a > Ursula Hilde Maria Elisabeth , aeb. 9 . 10. 1924,
t>) Elisabeth Hildegard Marie , gcb 25 . 5 . 1926 , e) Werner
Mieczyslaw Bolcslaw , geb 23 . 3 . 1928 , wird die Nachlaß»
Verwaltung über den Nachlaß des am 8. Tczember 19.35
in Oldenburg , seinem letzten Wohnsitze verstorbenen Gold¬
arbeiters MieczvSlau« kalistus Joses Antoniewicz angeordnet.
AlS Nachlaßvcrwaller ist der Gastwirt Johann Bartel « au«
Oldenburg -Osternburg . Cloppcnburger Straße , All« Wache , be-
stellt . — VI . 389 35.

Amtsgericht Oldenburg. Im Wege der Zwangsvoll,
streckung soll das ln Eversten II » , Tannenkampstraße, de-
legene, im Grundbuch« der Stadtgemeinde Oldenburg , Kai.-
Bcz. Eversten, Artikel Nr . 1730 , zur Zeit der Eintragung deS
Lersteigerungsvermerls aus de» Name» der Ehesrau deS
Maurermeisters Georg Friedrich Röbken, Anni Johanne
gcb . Kuhlniann , Oldenburg -Eversten, eingetragene Grundstück,
groß 10 Ar , Grundsteuerreinertrag 3,25 RM , am 11. März
1936 , vormittags 10 .30 Uhr , durch das oben bezeichnet « Gericht
— an der Gcrtchtsstelle — Zimmer 21 , versteigert werden. —
K . 17 '34 (38 ».

Amtsgericht Jever . In das Genossenschaft « »
registcr des hiesigen Amtsgerichts ist zu Nr . 12 : Spar-
und Darlehnskasse eGmuH in Hohenkirchen folgendes ein-
getragen : Durch Beschluß der Mitglicderversammllung vom
24 . April 1935 ist an Stelle deS bisherigen Statut « ein neue«
Statut angenommen worden.

Im Restaurant
Er : »Ach, Schätzer! , ich Hab dich zum Fressen gern !"
Kellner: . Vielleicht «in mnges Ganserl angenehm ? "

Andenken
. Warum tust du denn nichts gegen deinen ewigen

Schnupfen » "
. Ten Hab ich mir von meiner verflossenen Braut geholt,

den behalt ich!"

lM» 1»s
Müll!
^ ontog
27 . 1 . 1- 36

Kspllsl -ZMIsoe
Lin- drin.

2Mik«iiilieiili 3 li8
mit Zentralhetzg . ( bauszins,
steuerfrei) im Tobbenvteriel
wegen Erbausetnandersevung
zu verkaufen. Ferner habe ich

ein schönes, geräumiges
Linlsmilieniwus

Mit ÜNM
und Zenlralbcizung im Dob-
benviertel (geringe Abgaben)

und ein
neuem . inoörrnK
Linkinilieniigu;

Nähe Minister . (hauSztnsst..
frei) sehr preiswert zu verk.
H. Eller » , Grundstücksmakler,

Oldenburg , Melkvrtnk 16,
Fernruf 273«.

Hühneraugenhilfe,
lläqel türz. ,Masiage,Aranken-

l>siege, «w « »-«»»l .Haarenstr . l S

llWIiÄnoiell
(sitzcr , gut «rbalten,

vollkommen neu übervoll,
billig zu verkaufen.

Pferdemarkt 8.

Schwerhörigleit , Ohrensausen;
haben Sie diese Beschwerden?
Dann schreiben Sie sofort. Sie
erhalten den neuesten Trommel-
fcllmassageapparat nach Facharzt
Or. Fischer 3 Tage zur Probe,
keine Rachnobme, also kein Ri

siko. Laboratorium Badcnia,
Fretburg t . Br . 19. Katserstr. 10'

Amtliche Bekanntmachungen
S « lLSI, »Ut»IUS «Ll»IIUS
Am 28. Januar 1936 findet in der Zeit von 8 bis 16 Uhr

in der Gegend Groß-Borndorst —Loherberg— Neuenbrok—Bar-
denslcib—AllenHumors—Moorhausen «in

Artillerie - Scharfschießen
durch die Ni. Abteilung des Artillerie -Regiments Nr . 22 statt.
Ti« Feuerstellung besindet sich hart ostwärts von Grotz -Born-
borst, das Zielseld im Ipwegermoor . Di« Sperrung des ge¬
fährdeten Geländes erfolgt durch Posten des Artillerie -Regi¬
ments Nr. 22.

Tas Betreten des abgesperrten Geländes sowie der durch-
suhlenden öffentlichenund privaten Weg« ist für die Dauer der
Absperrung wegen der damit verbundenen Lebensgefahr ver¬
boten. Den Anordnungen der Absperrposten ist unbedingt Folg«
)u leisten.

Es wird daraus hingewiesen, daß etwa aufgefunden« blind-
«cgangene Geschoss« oder Geschoßteil« (Zünder oder Zündladun»
den » nicht berührt werden dürfen , weil dies mit Lebensgefahr
verbunden ist. Der Finder bat lediglich di« Fun »9ell « zu kenn-
ieichnen und den Fund dann unvcrzüalich der zuständtgenPoli.
zeibehörd« zu melden.

Weiter wird darauf biltgewiesen. daß eS verboten ist , tief in
d>« Erde eingedrungene Geschoss« auszugraben oder sreizulegen.

Oldenburg, den 24. Januar 1936.
Der Pslt, « Verwalter der Stadt Oldenburg.
Der » mtshauptmann tn Brak« .
Ter Amt»hauptmann in Westerstede.

listltzes
' "

jll
am Sonnkag . dem 2. Febrnar . bet tzfastwirt Schmidt
Großeneuzeitlich« Veranda - Ueberraschungen
Flott « Sttmmungsmustk - Beginn 7 Ubr

Es ladet freundlich« «in H. Schmidt

hotvv - »»
ve.kick̂S», «jchnX»«.

PS»ikSct, Mtztt—itSinunKöti- Stz »î »cĥ fzSK. 4«
k»f kr«'SL»l,v>«i>«» 6«' »t m

sH04S. LZZ. »t»
v ». Riekt « », r,0t, «»0e >i »krLulS »i « »

Während der Keife
. . .

L üt r « riFen, v « er irk. er äe

— e« ^evürer Lvstt , er« Lerer»

LÄrAe » //«rmL^r -s<merrsk«t /He i»
U/r̂ eMê m « « ür. ^ reÜerĉ t irt er r̂ er O/ee

^er/'errons^r «v, Lorr / rmr/ r« / ^vr̂ vreLeüHt

ük er rüe r»udr̂ e / Hrr rmr/ «Le

/ /er/^F-Än^e»v»e//eüHe «e
«r ,rn/si«̂ — 7>»«2ao* . . . V« «

rer» Le veerie»

Es reist sich gut
« r

'l ^e»r L ^rFer»

W

Vertretung Oläendorgr Ott«
/»»nge 5tr »Le t

» « » « Sreke
vis guten kielekelcter tzoalitälen

ru billigen ? roi,en

zz ' ilsekeliau!'
1. » ogo 8tr » ü « 6

komenlarrelmle OMenvurg (ülll).
Höhere Privatschule . Sexta bis O U tncl . — Phtlosopvenweg 20

Schüler (tnnen) , die Ostern tn die Serta der Comentus-
schule kommen soücn, vitte ich, baldmöglichst hier anzu¬
melden. — Anmeldungen sür Qutma bis Untersekunda
werden auch täglich (11— 12 und 16—18 Ubr) entgegen-
genommen.
Elara Maria Arnold . Direktorin der Tomentusschule
Telephon 5297

ß^ein lnvsnfuk-Vokkcivs d »»f«f «f^ or gonr ksronZsrs » in

DÄNZA . MLNIkZL
XIsiZsr, kiorsn , köciee, Xlsiclskrkoss «,
Ltkick ^ orsn , Lkrümpss, DIoncisckvks

O c» m s n - bl o k s vncl Xoppsn

ÄLlllll -II' -Il
Vor cism
Dlsiligsngsistto «'

(l.inckss>kofs

Kunstausstellung im Augusteum
aus Anlaß des 75sten Geburtstage- deS Malers

Gerhard Bakenhus
Veranstaltet von der LandeSleituna der Reichskammer
der bildenden Künstegemeinsam mit dem Oldenburger
Kunstveretn. — Eröffnung am Sonntag , dem
26. Januar 1936 . vormittags 11 Uvr. Im übrigen
geöffnet täglich von 11 bis 139,Uvr . — Außerdem
Mittwochs , Sonnabends und Sonntags v . 15—17 Ubr.
Etnirttt sür Mitglieder frei, sür andere RM OHO

Unter unserer Nachmessungsteht

das Haus
Moltkestr . Nr . 19

zum Verkauf.
Rechtsanwälte Hahcn und
Grashorn , Huntestraße 7.

WW lind Rollwagen

Zu verk . die bjäbrig«, fehlerfreie
säiiimre Aule Imdrole ! l
beleat vom ostsrtesisch . Dcckbengft

Golfutz, evtl, zu vertauschen.
Nedderenb 50.

Ein « Ladung prima
btauköpstger Speisesreckrübrn

trifft morgen « tn. Ab Waggon
ußcrft preiswert . Lausend sind
Futtersteckrüben, Futterzucker-

sebr billi,
Alcranl

zu verkaufen,
« rstratze 39.

ttmlltiettiiliie Lekünms
mit «Äem Verteil

rüden und Wurzeln äußerst
preiswert zu haben.Oldenburger « artosfelvertrieb,

Güterstraßc 8 , Telephon 5316.

frükkertotteln »Lrltlinge«
zugclasienes HandelSsaargut,

abzugeberr.
Mao Wiemken

Hafcrftroh

Wüsting
Freiwillige Feuerwehr Wüsting
Kameradschafts abend
am Sonntag , 9. Februar , 19 Uvr , tm . « üstenlander Hof"
« ufsüdnm , De Stappenhas ", anschließend Ta » »S

verkaufen sowie
«rnrr Herd.dka>« in else . ,

H . Wtchmann . Heidkamperfeld.

Zu verk . Bettstelle mit Matratze,
großer Spiegel , elektr . Krone f.

Wirte . Nabe

und Anlagen , passend kür Rent- Samen Handlg- L ldenb urg si 0.
n« r , Arzt oder Anwalt , ca. 2 Lange Straße 71, Telephon 3118
Kilometer vom Stadttnnern , zu^

dorster Straße 30.

sVei 'dimB muS sui sein/
SemRren u w vor allem , stet » - nie Werbemittel
her » nrurieben . Werden wir ckurcst cki« /( nreise
in cken . lVacstricbten kür Stackt nnck l . » nck"

verkaufen.

Seim , tzillje , SruuW .mokltt
Telephon 4188

Lettnle beste hoArg.
> Htnrich Stall « . Tweelbäke.k». i

IV2 «eblU veiile
t» Wcchlov zu verpachten.

-eine . Me . Sruildft .malrler
tiiillenkrMo

Erbsen , Bobnen , Sinsen,
mürdekockend. billig« Presse.

!>ei«d« Winter . Nadorst. Str . 64
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Inventur Verßimil
Qu »« )Voe » » o gonr nl » ckrlg » n Cr » l, » n
Ltrickkloiclor , pvllovsr , ^ « , » sn
Ltrümpss , Oösrßsmövn , Lportksmcisn
Locken , Untsrrsvg , ttüstkolk « ,
tz « a « h » « n 51 « dl » » « m « In « -^ » » Iog « n
loginn «m 17. » . 14

Nein Invenlus-Vesksu!
beginn» am Montag , dem 27 . Ia « « ar.
Versäumen Sie nicht die günstige Gelegen»« !» !
Schuhwarenlager MUlllL ÜVlGGlWI

Alexander st raße 137

VMige knsedote
im Inventur - Verkauf vom 27. 1. bis 8. 2.

Pullover in reiner Wolle
Oberhemden, Krawatten
Llnterzeugefür Damen undHerren
Strümpfe
in reicherAuswahl zu herabgesetztenPreisen

Achternftraße 4

^ crcksn 5is vnvvrbin ^ -
licti « ins probesokr»
mit cs e m n « u « n cuei

» » I) - — , , >̂ u»oe. rorci - Vsrkou» u. Kopoeotue- Oionr»
II , öl ul » OIck»ndurg l. v „ bloickoerte. ä . 7« I. 4203

knmeliluni rur
«susmsnniselillsentzrülunii Mi

Di« diesjährige Kaufmannsgebilfenprüfung (schriftl.
Teil) findet in der zweiten Hälft« des Monats Februar
statt. Di« Anmeldungen sind bis zum

IS . kkvrusr a.
an di« Jndusttie - und Handelskammer in Oldenburg zu
richten. — Anmeldeformular und Auszug aus der Prü¬
fungsordnung sind durch di« Deutsch « Arbeitsfront , di«
Arbeitsämier , di« kausin . Berussschulen und di« Indu¬
strie - und Handelskammer zu beziehen.

Ule ioa« me- ima Nkmlleirllsmmer

Ikr Zlottksur Klauks unö Pein-
msclttlNVeNlUI' -VefkLUf

vom 17. 1«nu«r dl, ». 7»t»rn,r

leftl können 51« tür viel weniger
Vvlö öle rckönen . guten unö mo-
ölrcken Hotte Kaulen, kllckrickk-
lor im preir keradgerv ^l rlnö rein»
wollene dlanlelrlolle, rein¬
wollene 5ckoNen, gute wollene
ttleiöerrlollv , 5eiöenrlolle,
einlactt unö beciruekl. Lloquür-
virnölrlotte rowie üderksupl all«
unrer « moöircken 5lotte . kesckten
51e uniere von kleinen preiren
rprecttenöen seniler , lestl geken
alle ru ttlauke unö Peine,
öenn koke prelre rlnö vergangen.
QualllLlen aber derleken

oickenbur « . « eiliqenqetrtHvaN 1

l2olimnig lür Pi-Mir
im Zentrum gesucht.

Angebote nnter T I 429 an
Geschäftsstelle d . Blattes.die

Zum 1 . Mai
sur LZwelperfonenyausyall

odgeilhioüene
^ Zimmer-Wohnung

Juche sür meinen Sohn
zu Ostern eine

— beiirllelle —
in einem Gcmischtwarengcschäft,

Heinr . Deeken , Kausmann,
Westerstede i. Lld.

mit Küche , Bad und mög
lichst Balkon gesucht.
Preisangebote an

B . Hansing, Hauptstraße 5.
Brautpaar sucht 2-Zimm . Woh
nuna , Küche und Zubehör , zum
15. Februar oder I . März . An-
geböte unter T V 439 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Den Bewerbungen
stn » leine Original,eugmge,
iondern nur AeugniSavichiiiie,
beüulegen Lichibiide, Müllen
aut der RliSiene « amen und
Ausichrtst deL Bewerber,
tragen.

Frau M . Selms. Mrologm
wiss .sch . gepr. Rat in Liebe. Eve.
Ber . , Gsch .-, Fin .sr . Bremen, Ht.
d . kl . Barkdof 2. ab Babnbosstr

IleMe liolmialgeleillöraff
mn! ttolonigl- tti-iMr-

kamerRllifinslvIüendmi i . v.
Am Sonnabend , dem 1 . Febr.
d . I .. abends 8)4 Uhr. spricht
General von Lettow-Borbeck im
. Ziegeldof- über Afrika und

Abessinien.
Unkostcnbettrag 50 Pf . . Militär
und Schüler dt« Hälft«, Er
werbSlose gegen Ausweis 20 Pf.
(in der Deutschen Buchhandlg.).
Karten im Vorverkauf bet Herrn.
Paraat , Deutsch « Buchhandlung

und Stalling » Buchhandlung

Zwei Läuterschwetnr zu
Flurstratze 30.

verk.

klmmerlämies kümKesiNMi

Gesucht ab 3 . Febr . von ig . Ebep
zwei gut möblierte Zimmer

<Wobn- und Schlafzimmer ) mit
aeleaenhett, evtl. Telephon,
» lavier , Zentralheizung.

Preisangebote an Halbrrftadt,
Bielcseld, Sparrcnstratze 7.

Süüg NM 1 . Hypothek
auf Geschäftshaus in der Stadt
gesucht . Angebote unter T A 421
an die Geschäftsstelled . Blattes.

Anzuleiden gesucht
M KM oöer «llllll KM

gute Hvpotbck. Angebote unter
U L 443 an die Geschsill . d . Bl

l/es ^scee»

Berloren goldene Kette
mit gr . Medaillon. Abzug, gca.
gute Belohng. Taubenslraß « 19.

2 ber.t . Herren such 2 mbl. Zim.
im Hetl.tor- o. Ednernvtl . Ängb
unt . T F 426 an d. Gesch . d . Bl.
Fa . Mann sucht ab 1 . 2 . 36 mbl
Zimmer mit voller Pension . An¬
gebote mit Preis unt . U A 441
an die Geschäftsstelle d. Blatte «.

Aelt. Ebep. sucht mod. 3—4 -A.
Wohnung , Herbst od . früher , cv.
Neubau . Angcb. unter S I 409
an die Gcschästsstcllc d . Blattes

Küche u . Zimmer ( Sout .) gegen
Mithilfe i . Hausd . avzg. Anged.
unt . S L 411 an d . Gesch d . « l.

Zum 1 . März Kastanicnallee
z oder 4 Zimmer mit Me.
Zentralh . , Garten an ruh . Mie
ter zu verm. Ang. unt . T 2 4 9
an die Geschäslsstclle d . Blattes

Mlmnttive
Vbervertreter

für technische Neuheit gesucht.
Desgleichen Vertreter

«auch Anlänger ) .
Eigene Verkaussscvulung.

Angebote unter T U 438 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Zohrradgrohhnndlung
sucht aus sofort

tüchtigen Neisenden
der möglichst in Oldenburg - Ostfriesland gut eingcsübrt ist. An
geböte unter T W 440 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gesucht zum 15. Februar
2 IkrStt . PIS «I «rI > eii

zum Kochcnlerncn
- ltotel urnl Nertsuksnt SteMnzef N«1

Lange Ilmbt lk
Gesucht zu Ostern für mein Ko-
lonialwaren - und Feinkostgesch.

ein Lehrling
zuter Schuldilmit guter

lkrnst
ldhng.

Fernruf
Rechtsanwalt und Notar

sucht zum 1 . Februar
— Bürovorsteher —

für beide Fächer. Schriftl . An
geböte unter Beifüg , von Zeug-
ntSabschrificn unter R 115 an
Büttners Anz.-Ann ., HandelSh.

5telImltierRleIIe
sofort gesucht.

Hinrich Klockgether , Eckfleth-
Bardenfleth i. Old.

besucht aus lolort ein
landwirtlchllltlicherSehilie
der Lust bat zum Milchsahren.

Gerhard Hagelmann,
Wahnbek.

brohe Etage
passend für Arzt oder RccbtSan
wall , auch als Kontorräume ge
eignet, 10 Zimmer , 2 Bäder , üb
liw . Zubehör , im Zentrum der
Stadt zum 1 . April frei. An¬

gebote an
F . W . Deu» , WobnungSabtlg .,BabnbosSplatz 8 , Ruf .3741.
Sehr gut möbl W - u . Schlasz.
zu verm. Nadorftrr Str , 20 II r.

Ges . zu Mär , oder April zuvl,

. einlaches junges MWei
für Haus und Landwirischaft.
Angebote unter V TW an di«

Filiale Lange Straße 4a.
KranklMtShalber gesucht I»s°r>

oder später
InnümirtlcholMe Eeliilli»

die melken kann.
Johann Riehaus , Zannum

bet Huntlolen.
Gesulcht zum baldigen Eintritt

eine lieumliilliii
möglichst nicht unter 2V Jadnn
bei Familienanschluß, oder aus
eine Haustochter, die wübre ""
der Saison die feinere KU« « '
lernen könnte . Anmeldungen a»
Hotel „Zur Linde " . TbiestreG

Gesucht
liebes , ei
Vorzustellcn

mittags.

um 1. Februar sinder-
rltchcS »ung. Miü^

nach 1 U °r °a»
Blü -berstraße 11

Führende Schokoladensabrik vergibt im hiesigenGebiet infolge Neuorganisation einige erstklassige

sürdenVcrkaus von zeitgemäßen lO-Ps .- Schokoladen-
Spezialitäten . Etlangeb . von fleißigen, bet Wirten« olontalwarenbändlern oder Bäckereien gut etnge^führten , berufsmäßigen Handelsvertretern (gleich,ob ln Großstadt , Kleinstadt oder auf dem Landeansässig) , unt . S N 413 an dt« Geschst . d . Bl . erb.

Große KellerräumeFeinste « ocbmettwurft, Speck-
plnkel, Zchinkenplockwurft . —

Detedo wtn »«r, Nadorst. Str . 64j» ngeb«te »nier U B 442 a« dt«

130 «,m. NSbePos>
u. Bahn , sür 20
monatl . zu verm

Geschäftsstelled . Bl . erbeten.

Gesucht zum I . Februar tn L°ui
und Kü -be ersabrenci

lrinderliedes MüWii
oder einfache Stütze E "«
mit Nähkenntnissen, in La»"

Bremens.
vr . Ruopp. Bremen 13.
ru-.Wieaand- Liraße >. ^

Für kausmänntschcS Kau'«
(Textil ) wird zu Öfter»

weidiilüer Lehlliiil!
g« I. Bewerberinnen m" UM
Nissen in Stenogr . und - <-«

inalibtn« werden »evoiiugt
Angebote unter T T . 43 ' . ".
die Selchäkirsielle I

' Plastei

April eine durchaus tUMia,

ruveriSllise kuüilisllem
gesucht , « ng« b . mit
niSabschriften und
bet freier Slat on erbe ' cn »^ ^
U D 444 an die Geschst ». »

« roftenmeer . Gesucht aus gletchll- .. . ichs ^ WModer Oster» « in
Schmiedelehrling ^ ,

air . g«s.So. » ornhorft . Gchmtedemetste

Vewllche
Mädch. o . äl«. Frau für X
« üfin- stist , Wallgraben 3.

«
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Filzlatschen. Vademantel . Hüte und Schirme
Ein Besuch im städtischen Fundbüro

? ieS ist der Raum der verlorenen
Gegenstände . die liege» blieben aus den
Bänke » in den Anlagen und aus den
Pläyen, die gesunden wurden aus der
Ziratze und an anderen Lrlen und
Stellen , , . ,

E « ist eine gar seltsame Samm¬
lung , die da aus den nüchtern grau ge¬
strichenen Regalen Mammen gekommen
ist . Bergeisen und verloren , manches
schäbig und beschädigt, und wahrschein¬
lich mit einem kurzen Achselzucken von
seinem srübercn Besitzer abgetan , als
cr vermint wurde . Andere Tinge
wieder erstaunlich gut und brauchbar,
und manchmal ist auch ein Gegenstand
darumer , der wirklich wertvoll ist.

Wer mag zum Beispiel diejenige
sein, die ihre schöne braunlederne Ein-
kausSiasche hat liegen lassen, die gesüllt
ist mit allerlei nützlichen und sür u »S
Mnner „spanischen" Tingcn ? — Wem
mögen alle die Schuhe gehören ? Schuhe
aller trösten und Arten , winzige
Kinderschuhe , verbogene verstaubte Her-
icnschuhe . melancholisch ausgetretene
Ziiescl mit schiefen Absätzen, ein ele¬
ganter Tamenschuh. der andere fehlt,
dann unglaubliche Filzlatschen . In
einer anderen „Etage " des Schaftes
liegen vergessene und verwaiste Hüte,
bunt auseinander gestapelt , gute und
schlechte , seuige und saubere , zer¬
knautsche und ehrsam „ in Form " ge¬
bliebene . —

Wer sind die Besitzer der . . . zig
Uhren i Herren- und Tamcnuhren , sür
die Westentasche mit Kette zu tragen oder am Arm mit
schmalen Ripsbändchen , ledernen und metallenen Arm¬
bänder» . Manches gute „Stück" ist dabei , in Silber und
Gold , bzw . versilbert und vergoldet . Natürlich auch „ Wecker " ,
die nur „ gehen "

, wenn man sie zuvor an die Wand wirst . —
Was haben wir noch entdeckt ? Einen Bademantel,

Schirme , Spazicrstöckc. ein Kinder Auto , einen richtigen
Auioreisen , eine Luchlampe , Päckchen und Pakete und noch
vieles mehr.

Wer möchte wohl nicht die beschichte wissen, die mit
jedem einzelnen dieser Dinge Zusammenhängen ! fröhliche
und traurige , leichtsinnige und verzweifelte , trunkene und
nüchterne Geschichten mögen das sein. Wer mag den vorsint-

Fuudbüro seslsetzt ) . Dann werden die Gegenstände registriert
und numeriert , und ein Jahr lang aufgehoben . In der Regel
nimmt das Fundbüro nur Gegenstände an , die wenigstens
einen Wert von 3 RM haben . Bo » Kindern werden aber
auch Fundsachen unter diesem Wert aus erzieherischen Grün
den (Ehrlichkeitsgesllbl , angenommen.

Ist »ach einem Jahr der gefundene Gegenstand nickt ab
geholt und macht der Finder kein Eigentumsrecht geltend,
dann wird die Fundsache zusammen mit anderen
öffentlich an den Meistbietenden versteigert . Ter Ertrag fällt
der Siadtkasse zu.

Interessant ist , wie » ns der Beamte mitteiltc , dast im
Jahre 193.

', rund 600 Fundsachen , die einen ungcsähren
Wert von etwa 2illü > RM batten , abgegeben wurden . Allein
3 !>0 Fahrräder wurden ausgcsunden , von denen noch etwa
7t) Stück auf ihren ehemaligen Besitzer warten!

«
Eines Tages ist wieder Versteigerung . „Zinn ersten—

zweiten — dritten — — " Der Hammer wird fallen . Für
fünfzig , sechzig Pfennige gelangt nach einem Jahre der
melancholisch drcinschauende und verwaiste Hut zu einem
neuen Besitzer.

Wir treten wieder hinaus ans die Straße . Kllbl streicht
der Wind ums Haupt . — Ja , Potztausend - da hätte
ich ja bald meinen Hut hängen lassen. Schnell zurück - ,
damit er nicht in die Kammer der verlorenen Tinge gerät,
und beim nächstenmal mit versteigert wird.

Aber so pslcgt das zu kommen-
Alan lernt eben nie ans ! hm.

flutlichen Vorderlader (ein altes Schießgewehr ) , wer das
zierliche Badejackcit, wer die vielen Geldbeutel mit viel und
wenig Inhalt , wer die vielen Aktentaschenverloren haben ? Und
dann die vielen anderen Tinge , Regenschirme und Spazier-
stöcke, Schmuckstücke und Fahrräder ? Namenlose Geschichten
verlorener und herrenloser Tinge-

Alle 14 Tage erfolgt die Bekanntgabe der beim Fund¬
büro abgegebenen Gegenstände durch Anschlag beim Rat¬
haus und in der Markthalle . Ter Finder wird bei der Ab¬
gabe danach gefragt , ob er Eigentumsrechte gellend macht
und Finderlohn beansprucht (5 Prozent des Wertes , den das

Uhren, Zwicker , Taschenmesser — wem gehören diese Tinge?
Pho >» (2) : . Siachricvic » -

3«e Verbindung von Schlotzgarten und Eveeftenbolz
Einen erheblichen Schritt vorwärts zur Verwirklichung

ber von der Stadl Sldcnburg bereits seit Jahren geplanten
Verbindung von Ichloßgarten und Eversten Holz bedeutet
bas in dem Plan gezeigte Projekt . Das zwischen Schiller-
stratzc und Hoversgang belegen« Gelände an der Verlänge¬
rung der Gartenstraße , die bereits den ersten Teil der Haupt¬
straße bildet, soll mit einer alleeartig ausgcbildcten Straße
als Baugelände erschlossen werden . Tie nach den Plänen

,
' ssn^wdvqaxlsrr , '-s

Gneist«

die vom Schloßgartcn kommende, zum großen Teil bereits
angelegte Promenade einzumündcn.

Für den westlichen Bürgersteig ist teils einreihige , teils
zweireihige Baumbcpslanzung vorgesehen , die der Straße
den Eharaktcr einer Parkallee verleihen wird.

Das bis aus verhältnismäßig wenige Lücken bebaute
Tobbcnviertel , welches als Wohnlage in unserer Stadt
immer noch als die begehrteste gilt , wird durch das an¬
schließende neue Gelände eine recht wünschenswerte Er-
Weiterung erhalten . Das vorliegende Projekt dürste ein sür
das Bauen im laufenden Jahre stark mitenrscheidcndcr
Faktor werden.

Die Nachfrage nach Grundstücken an ausgebauter Straße,
d . h . an solchen Straßen , die bereits an die städtischen Ver¬
sorgungsleitungen angcschlosscnsind und noch im Weichbilde
unserer Stadt liegen, zeigt, daß es auch in Sldcnburg in

erfreulicher Anzahl Leuts gibt , die über genügende Unter¬
nehmungslust und über das erforderliche Eigenkapital ver¬
fügen , um sich ein Wohnhaus errichten zu lassen . Tie Wünsche
der Bauplayintcressenten konnten bisher , zumal mit erfolg¬
reicher Hilfe des Staates und der Stadt Oldenburg , hin¬
reichend befriedigt werden . Wenn aber auch in diesem Jahre
der Bedarf an Bauplätzen in gleicher Weise anhält , wie ihn
die rasche Bebauung des Schleuscnstratzcnviertcls in den
letzten Jahren zeigte, wird es erfreulich sein, wenn ein in
diesem Falle auch von privater Seite in zunehmendem Maße
Baugelände aufgeschlossenwird , mittels guter Straßen , ver¬
sehen mit allen städtischen Versorgungsleitungen «sür Kanal -,
Master, Gas und Strom ) .

Tie Aussichten für das Baujahr >936 auf den Bau von
Wohngebäuden in der Stadt Sldcnburg werden von Fach¬
leuten als gut angesehen . Die wichtigste Voraussetzung aber,
die neben den Bausinanzicrungc » zur Erfüllung der Hoff¬
nungen sür dieses Jahr geschaffenwerden muß , ist die Mög¬
lichkeit zur Erlangung baureifer Grundstücke.

Sldenbirrgs Fugend
tritt an rum Kamps!

Weshalb Schaufensterwettbewerb im VeichSberusSwetttamvs?
Lldcnburg , 26. Januar.

Der Schaufensterwettbewerb soll dazu beitragen , die
Gestaltung der Schaufenster zu beleben. Tie Ware im
Schaufenster heißt : im Interesse der Volksgemeinschaft mit-
helfen, die Arbeitsschlacht zu Sieg zu führen . Das Schau-
senster ist das Sprachrohr für die Anpreisung der Ware
und die Verbindung zwischen Verkäufer und Käufer . Es
genügt nicht, bei der Vcrschiedcnartigkeit der vorhandenen
Ware , diese nur einfach in das Schaufenster zu legen, dazu
ein Plakat an, » fertigen , das in Lackschrist irgendeine nichts-
sagend« Bezeichnung führt . Vielmehr bedarf jede Ware
ibrem besonderen Verwendungszweck gemäß eine werbende
Darstellung , die sich alle Hilfsmittel der neuzeitlichen Per
kausspsvchologie zunutze macht. Der Schaufensterwettbewerb
im Rahmen des Reichrbcrusswcttkampses soll dem beruf-

licken Tätigkeitsgebiet neuen Austrieb geben und eine Lei¬
stungssteigerung für die Zukunft bringen . Man kann es sich
gar nickt vorstcllcn, wie viele Kleinarbeit geleistet werden
muß , und welche Lpser von allen , die sich diesem großarti¬
gen Werk nationalsozialistischer Volks- und Bcrujscrzicbung
ehrenamtlich zur Verfügung stellen, gebracht werden müssen,
che die Jugendlichen aller Berufsgruppcn zu friedlichem
Wettstreit an die Arbeitsplätze treten . Ter berufliche Lci-
stungswille ist heute eine der stärksten Gestaltungskräfte , die
in der deutschen Jugend wirksam werden . Ter diesjährige
Ansturm vor Beginn des Reichsbeiusswelttampscs , also bis
zum 15 . Januar , hat alle Erwartungen von dem Idealis¬
mus der Jugend im Gau Weser-Ems , bei weitem über-
troffen . Tie größte Mobilisierung einer Jugend sür Arbeit
und Berus hat somit erneut ihren Anfang genommen.

E>
Lzet -Asn -- pleriL

und unter der üeuung des Architekten 2 andeck bereits in
der Turchsührung begriffene Ausschließung steht ein« beider¬
seitige Bebauung der Straße mit Wohnhäusern vor.

Ter Fahrdamm der projektierten Straß « wird in süd¬
licher Richtung nur so weit aus das neu zu erschließende
Gelände geführt werden , als dieses zur beiderseitigen Be¬
bauung mit Wohngebäuden vorgesehen worden ist . Alsdann
wird

^
die Fahrbahn in einen Wendeplatz auslauscn , so daß

dir Straß , sich nicht zu einer Vcrkehrsstraße auswachsen kann.
Die breiten Fußwege werden nach der Planung zwischen

Anlagen und Grünstreifen über die am Marschweg gelegenen
unbebauten Grundstück« weiter geleitel » erden , um dann in

Heimat im Vundsunl
Am heutigen Sonntag steht bei« Deutschlandsender die

Stund - des Bauern «3 Uhr, im Zeichen der . Grünen Woche " .
Ter Rcickssender Hamburg bring , um 11 .25 Uhr heimatliche
Volkslieder aus Zeit und Vergangenheit , die vom Bremer
Tomchor unter Leitung ihres Musitdirckiois Liesche gesungen
werden. Ter Reiwssender Hamburg bringt in der weitere»
Sendefolge eine Fahrt ins benachbarte Emsland . Es werden
auch Ausschnittc aus dem Leben des Arbeitsdienstes Emsland
gesendet. Tie Sendungen erfolgen um 12 Uhr, um 1520 Uhr
und um 19 Uhr. Au« dem heutigen SonntagSprogramm ist
dann noch die Sendung von 1« 40 Uhr zu erwähnen , in der
ländliche Musil aus Rorddeulschland zu Gehör gebracht

wird . Am Montag um 17 Ubr setzt der Reichssender Ham¬
burg seine Sendungen , N e d d e r v ü I s ch Voll singt"
«Volksleeder ui 500 Iobr , fort. Tie hierzu von HeinrichTieckcl-
mann verfaßte Hörfolge ist »Van Alldaag un Festdaag" be¬
titelt. Um 23 Uhr spielen die Bremer Stadiniusikanien zu
einem Unterhaltungskonzert aus. lim 17.15 Uhr wird des
Friesen Knut Iunabobn Element , eines Künders germanischer
Frühzeit vor 100 Jahren , durch einen Vortrag über sein Werk
gedacht . Am DienSiag um 10 .15 Ubr ball A Völker einen Vor¬
trag über den Baum in der niederdeutschenLandsGast Dieser
Vortrag wird als Fortsetzung der bisherigen Vorträge über
dies Thema gesendet. Am Abend um 20 .10 Uhr wirkt Werner



-ft

Hin; in dem Hörspiel »Sin König musiziert — Sanssouci'mit . Zur . Grünen Woche ' sende , der Teulschlandsender am
Mittwoch um N .4U Uhr und IÜ Uhr entsprechende Bor,rageund Ausschnitte au« de » Katserhallen. Ter ReichsscnverHam¬burg bring , aus dorn Norddeutschen Schassen ein Lebensbild
de « bekannten Bremer Kunstfreundes und Großlausmann«Ludwig Roseliu» ilm I !«.4!> lihr wirb e,n Ausschnitt au«
Niederlachsen« Spinnstuben gesendet un,er dein Titel . Nieder-
sachscns Baucruinc » spinnen und weben' , Für Donnerstagum iS Uhr wird die Musik , ur « asseestunde im Reichssender
Hamburg von den Bremer Ziadimusikanien gespielt. Der
gleiche Lender bring , um 17 4i lihr einen Portrag von Mar
Beusc »Da« Meer — das Meer ! ' Von Meergeheimnissen und
Inselschicksalenam Rande der Nordsee is, die Rede. Am Freu
tag um 12.10 Uhr wird wieder ein Konzert au« dem alten

Aus dem Kleingarten
Im Winter viel Regen, wenig Schnee
Tm Gauen , Feld und Wiesen weh.

So lauter eine alte Bauernregel Darum wollen wir un«
freuen, dasz der Winter , der vis letzt so . quackelig ' aussav , doch
wenigstens cttvas Schnee gebracht bar. Man sucht sich den
obigen Spruch in der Welse zu erklären, daß viel Regen im
Winter de» Boden verschlammt und dadurch die Bakrerienlüttg-
kelt gehemmt und vernichtet wird , datz andererseits aber, wenn
Schnee die Erde deckt, die Porosität der oberen Erdschicht er¬
hallen bleibt Man sagt auch wohl, daß ein reichlicher Schneesall
so gut wie eine Düngung sei Wenn da« natürlich auch nicht
wirtlich zu nehmen ist, so >st doch etwas Wabres daran , insosern
nämlich, das; die Bodcngare unter der Schneedecke besser er¬
halten bleibt. Ein aller Glaube lagt , daß aus einen quackeligen
Winter ein ungünstiger Sommer solge . Der Grund dasür ist
soeben auseinander gesetzt und liegt in der Struktur de«
Boden» . Darum wollen wir bosscn , datz der Winter auch noch
etwas Frost dringt , wenngleich wir un« andererseits Uber
osscncs Wetter srcuen miisten , lveil dann viel« Leute Arbeit
und Verdienst stndcn Wenn wir hier von Frost und Schnee
reden, so geben folgende Zeilen anderen Gedanken Ausdruck:

Die Sonn « steigt höher,
Ein Treiben beginnt,
Tie Arbeit kommt wieder,
Tie Zeit verrinnt.

Wir Menschen sreucn uns , wenn die Tage länger werden und
da» Licht wiederkevrt, avncn auch , wenn die Sonne milde
Strahlen aus die Erde lallen läßt , daß der Frühling sein
Kommen ankündigt ; aber unsere Sinnesorgan « sind doch ab°
gestumpst und unempfänglich sür seines Einsühlen . Ander- bei
den Tieren . Achtet nur daraus , wie Herr Amsel errötend
. ihren' Spuren folgt — d . h . daS Erröten mützt ihr euch nach
Schiller htnzudenken—, wie seiner die Meisen schon bei kleinem
umschauen, wo sie demnächst — mit biblischem Wort geredet —
Hütten bauen wollen. Ei » riech feineres Empfinden Hai die
Pflanzenwelt . Jetzt schon, selbst wenn eS noch sr .ert, beginntder Säst wieder emporzustelgen. Erst langsam zwar, aber der
Saslstrom beginnt doch. — Damit kommen wir zu der Zeile der
obigen GedichtS : DleArbeit kommtwieder.

Tie suchenden Meisen sind uns « Ine Mahnung , di « alten
Nistkä sichen nachzusehenund zu reinigen. Ebensowenig wie
wir . wenn wlr aus der Wohnungssuche sind , « ine schinutzig «,versaute Wohnung mieten werden, ebensowenig wird die Meiseeine Wohnung wählen , in der sich noch Ueberbleiblel der vor¬
jährigen Nestes mit Schmutz und Ungezieserbrut befinden Sehr
sauber also reinigen ! Und dann sind neue Nistkästchen aus-
zuhängcn, eben weil die Meisen jetzt schon Umschau halten.

Ter aussteigcnde Taststrom der Lbstbäumc mahnt uns fer¬ner , das Auslichten und Aussägen der Bäume zu beenden,
sofern es noch nicht geschehen ist. Ist der Saslstrom in voller
Kraft , dann darf man nicht mehr auslichten Es gibt auch nochLeute, die die Stämme ihrer Lbstbäumc nicht abgekratzt und
abgcbürstel haben: e« gibt ferner noch solche, die die Baum¬
ruinen , die völlig unnützen, ja schädlichen alten Bäume nicht
umgehauen haben, obgleich das Wetter sür all solche Arbeiten
günstig war . In Vorträgen und Lehrgängen des Reichsnähr¬
standes ist immer wieder aus die Dringlichkeit dieser Arbeiten
hingewiescn worden. Wenn wir in der ErzcugungSschlachtals

Harro , der vierbeinige Lebensretter

RalhauSsaal in Bremen vom ReichSsender Hamburg gesendet.
Pom gleichen Sender wird um 20. lt) Uhr ein Hörspiel von der
See gesendet, das von Adols E . Schmidt versaßt ist und sich
» Mann im Reh' betitelt . Das Schicksal der Menschen ai»
der Wasserkante wird hier behandelt. Der Deutschlandsender
bringt am Sonnabend um t >̂ Uhr Volkstänze und Volkslieder
auS alle» Gauen des Reiches, darunter auch solche unserer
engeren Heimat. Für die bäuerlichen Leser ist der Vortrag zur
Erzcugungsschlachi . Gedanken zur Fütterung und Leistungaus
eigener Wirtschaft' wichtig, der am Sonnabend um 1X1!» Uhr
vom ReichSsenderHamburg gesendet wird . Anschließendwird
ein Funkbericht aus Wilhelmshaven gesendet . Es handelt sich
um einen Besuch bei dem Nachwuchs der ReichSmarine aus
dem . Admiral Scheer' , der stcherlich großes Interesse sinder»
wrro.

Sieger bestehen wollen, ist es unbedingt nättg . datz jeder einzeln«
seine Pflicht ersüllt.

Ferner mutzt du dich , lieber Garlensreund , um deine grüb-
kartojjeln bekümmern. Zur Beschaffung de« Saatgutes ist
auch an dieser Sielle oft genug eindringlichsi ermahnt worden.
Ta wir Erstlinge wegen Krebsansälligkeit nicht anbauen dürfen,
einig« andere Sorten aber vielsach enttäuscht haben, kommen
al» Frübkartosseln wobt nur Julinteren in Betracht. Sie sind
auch noch zu haben. In stachen Holzkästchcn stellen wir sie , di«
Augen nach oben, an einem warmen Orte zum Porkei »iew
aus. BiS Mitte April werden sie dann kurze , aber kräsiige
Keime entwickelt haben. » Gut vorkeimen, spät pslanzen' ist
holländische Regel. ES hat keinen Zweck , die vorgekelmten
Kariosseln schon Anfang Mär , auszupslanzcn . well dann di«
ö»de noch nicht genügend Wärme bat. Mitte April wird iw
unserer Gegend in den meisten Jahren die richtige Zeit lein.
Und sind es dann gerade kühle und rauhe Tage, so wartet man
unbedenklich noch einige Tage . AlS miiielsrühe kommt an
Stelle der auSzurnerzenden Ldenwälder Blauen in erster Linie
di« Sone Flawa in Betracht.

Vor einigen Tagen sah ich einen bekannten Gartenfreund
tn Eversten beim Graben . Er wollte Spinat säen . Mit Januar-
auSsaat halte er >m vorigen Jahre autzerordentlich günstigen
Erfolg erziel«. Tasselbe sagte mir ein anderer Garlensreund
am Artillerlcwege. Auch aus dem Gerbcrbos, dem Gebiet, das
seit alterSber die Stadt mit dem ersten jungen Gemüse beliefert,
pflegt man recht frühe AuSsaaien von Spinat , Wurzeln,
Schalotten, Erbsen und grotzen Bohnen zu machen . Sie haben
aber auch durchgängig einen Boden, der in sehr gutem Kultur-
zustand« ist, ähnlich wie ln den Vlerlanden bei Hamburg oder
tm Sprecwald bei Berlin . Guter , gepflegter Boden gehört dazu,
wenn man recht srüh ernten will.

vielsach wird dieser Boden im Herbst gedüngt und ge¬
graben . Lder man breite« über das gegrabene Land Stalldünger
aus und läßt ihn auSregncn , Io daß er im Lause des Winter«
seine Nährslossc nach und nach an den Boden abgibt. ES mag
ja sein , datz ein Teil der Nährst» ! !« verfliegt, in die Lust
entweicht , das ist nicht zu verhindern , aber demgegenüber ist
als Gewinn zu verbuchen, datz die Mistschichl den Boden schützt
und ihm die Gare , da- ist die Baklericniäligkcil, erhält . Dies«
aber ist, wie man in der Neuzeit mevr und mehr erkennt, säst
noch wichtiger als Düngung . Tarum wendet auch jeder Klein¬
gärtner der Kompostierung ganz besondere Ausmerkjam»
kcit zu . Und wenn ein Kleingärtner an der Hetnrichstratze mir
vor kurzem erzählte, datz er in jahrzehntelanger Gartcnbcwlrt-
schastung » bne tierischen Dünger auSgekoninien sei . vielmehr
durch intensive Kompostierung mit Verwendung der menschlichen
Fäkalien und etwas Kunstdünger lein Land immer ln bestem
kuliurzustande gehalten habe, so ist da- eine Tatsache, von der
wir alle lernen können. Darum pflege deinen Komposthauscnl
Schichte ihn jetzt um!

Nun noch ein Schlußwort : BestelltjetzlSämerelen!
Die Samcitbändlrr freuen sich, wenn jetzt schon Bestellungen
eingeben und sie jede in Rübe aufs sorgfältigste bcliescrn können.
Bestellt bei hiesigen Geschälten! Sie wissen , was sich sür
unseren Boden und unser Klima bewährt bat. und sie haben
groftcS Interesse daran , euch durch gute Bedienung als Daner-
kundcn zu gewinnen und zu erhalten . I . v.

Türen , 24. Januar.
Von der Treue und den Heldentaten des Hundes gibt

«S manch verbürgte Geschichte . Hier die jüngste Leistung
eines Schäferhundes : Harro , der vierbeinige Freund einer
kleinen Landwirtssamilie , spielte mit dem jüngsten Il/rjährt-
gen Kind in der Nähe des Mühlenteiches der Lrlsckiast
Hoven . Plötzlich stürzte infolge eines Fehltrittes das Kind
ins Wasser. Laut bellend, versuchte der Hund zuerst Hilse
herbeizurufen , als dieses Bemühen aber vergebens war,
sprang er in den Teich, faßte das Kind am Rockärmel, um
es ans User zu ziehen. Ta aber die Böschung zu hoch war,
hielt er am seichten Ufer das Kind solange über Wasser, bis
sich ein« Straßenbahn näherte , von der aus der Vorfall be¬
merkt wurde . Fahrgäste sprangen zu Hilf« und zogen das
Kind vollends an Land . So konnte ein junges Menschen¬
leben nur durch die Tapferkeit und Klugheit eines Hund«-
vor dem sicheren Tode des Ertrinkens gerettet werden.

Der Meisterschuß als Detektiv
Zwischenfall aus einem Rummelplatz in Neapel

Rom , 24. Januar.
Aus eine gewiß originelle Weise konnte dieser Tage

einem berüchtigten Langfinger in Neapel das Handwerk
gelegt werden . In Neapel fand gerade ein Jahrmarkt statt,
der von den immer sestessreudigen Einwohnern der Stadt
in großen Scharen besucht wurde . Unter den vielen , die
sich den Rummel auch ansahen , befand sich ein in Neapel in
Garnison liegender Soldat . Ter Soldat trat alsbald an
einen Schietzstand heran , um dort sein Glück zu versuchen.
Tas Schießen schien dem Mann recht viel Spaß zu machen,
denn er ließ sich sein Gewehr immer wieder laden . Endlich
gelang ihm auch der ersehnte Meisterschuß. Er traf mitten
ins Schwarze . In diesem Augenblick flammte ein Blitzlicht
aus. uns der Meisterschütze wurde automatisch photogra¬
phiert . Tie Mamsell mit den feurigen , schwarzen Kuller-
äugen , die den Schietzstand bediente, reichte dem Soldaten,
der sich ganz stolz in die Brust warf , später das Kontersei.

In dem Augenblick, wo der Soldat nun zahlen wollt« ,
mußte er zu seinem Schrecken die Feststellung machen, daß
ihm inzwischen der Geldbeutel gestohlen worden war . Ir»
Schutz der zahlreichen Neugierigen , die sich um den Meister¬
schützen drängten , mochte es dem Tieb nicht allzu schwer
gefallen sein, seinen Diebstahl auSzusühren . Ter Soldat war

. ganz ratlos . Schließlich machte ihn einer der Umstehenden
daraus aufmerksam , daß er den Vorfall doch unbedingt der
Polizei melden müsse . Ter Bestohlene begab sich daher aus
die nächste Wache und erstattete Anzeige. Tort bat man
ibn gleich , er möge doch einmal die Photographie vorzeigen,
di « rr nach seinem Meisterschuß ausgehändigt erhalten hatte
T «r Schütze selbst hatte st« in seiner Aufregung noch nicht

einmal genau angesehen . Aber gerade diese Photographie
sollte zur Entlarvung des Täters führen . Ziemlich deutlich
konnte man nämlich aus dem Bild hinter dem Schützen Ge¬
sicht und Figur eines Mannes beobachten, der wohl als
Täler in Frage kam . Ein Blick in das Verbrecheralbum
bestätigte diese Vermutung . Ter Langfinger konnte noch
am gleichen Abend aus dem Rummelplatz sestgenommen
werden.

Selbstmörder nahm16 Menschen
mit in den Tod

Die Ursachen der amerikanischen Flugzeugkatastrophe
Newqork , 24 . Januar.

Viele Tage lang hat eine amtliche Kommission die
Trümmer des großen amerikanisch?)» Verkehrsflugzeuges
. Southerner ' . das während eines - Nachtsluges zwischenNewyork und Los Angeles plötzlich in einen Sumpf in Ar-
kansas abstürzte , untersucht , um die Ursachen zu der Kala-
strophe ausfindig zu machen, die daS Leben von siebzehn
Menschen fordert « . Lbwohl sich die Möglichkeit bot . sowohlden Motor als auch die Steuervorrichtungen aus ihr ein¬
wandfreies Arbeiten hin zu prüfen , war es nicht möglich,
auch nur Vermutungen über den Umstand anzustellen, der
den Absturz bewirkte. Erst jetzt , nachdem man inmitten der
Trümmer eine Pistole gesunden Hai , aus der mehrere Schüsse
abgegeben sind, hat man einen Anhaltspunkt . Tie Kala-
strophe erscheint mit einem Schlage in einem ganz anderen
Lichte. Vermutlich ist nämlich ein lebensüberdrüssiger Passa¬
gier aus die Piloten « ingedrungen , hat sie erschossen und sodie Maschine aus dem Gleichgewicht gebracht. Vielleicht hatder Fahrgast nicht einmal Sclbstmordabsichten gehabt , son¬dern nur versucht, einen Zwang aus die Piloten auszuüben.

Tatsache jedenfalls ist , daß im Führerstand der Ma¬
schine , in der sich sonst nur zwei Piloten aufbalten . drei
Leichen gefunden wurden . Es ist also eine dritte Person in
den Führerstand eingedrungen . Ferner Hai man jetzt in den
Trümmern des Führersitzes eine Einschußöffnung gesunden,die nur von einer Pistolenkugel herrühren kann. Ta sich eine
andere Erklärung sür die Katastrophe nicht finden läßt , da
weder technische Mängel noch atmosphärische Störungenvorhanden waren , erscheint diese Erklärung durchaus nicht
phantastisch. Die Untersuchungen sind noch im Gange . Es
ha« sich hrrausgestellt , daß ein Fahrgast vor dem Abslugimmer wieder versuch« hat , sein Leben um das Dreisache
höher zu versichern, als es üblich ist . Die amerikanische»
Fluggesellschasten haben schon jetzt die Folgerungen auS
dem Untersuchungsergebnis gezogen und angeordnet , daßdie Verbindungstür zwischen dem Pilotenstand und den
PassagierrSumen tn Zukunft fest geschlossen bleiben soll , s»
daß es keinen Unbefugten mehr möglich ist, tn den Führer-
stand rinzutrrten.
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Volksbildungsstätte Oldenburg
Montag . 27 . Aannar . 26,3V Uhr, Oberschule

..Aiij » kl, öjiiilkii IlllskM MMkkll"
Grabung einer HüncnveltcS In « letnenknelen

Lichtbildervortrag von Man «, », . Mitarbeiter von Pros . Dempe
Eintrit t :iv Rp «.

Holzverkauf
Dauer Hermann Drye in Hal !i

ftrup lätzt
Freitag . 31 . 3miM i>. 3 . .

nachmittags 1 Uhr,
in seinen Holzungen in Grost -jj
Garnholt:
1L8 Nr. Nicken

Vau - , Wagen- und Pfahl - ,
bolz , altes kerniges Holz,^

128 Nr. Kiekern
Bauholz . Säacblöcke undS
Sparren.

IN Nr . kicken
Nuhbolz,

2V Nnuken kicken
NicheipsSvle . und

38 kaufen krennkolr !
mit ZaylungSsrlst össenllich ver
kaufen.

TaS Hol, liegt an guten, festen^
Wegen. Versammlung am Göh- .
lenbeek am Wege nach Hüllfteder-i
diele.
kultao keck . meid . Derfl.

Westerstede

und Sie sind vollständig von
Höre» Hstoncraugeu und
Hvrer Hornhaut vesrcil
MeinHUvneraugenwachS vtlsi
Preis I RM . Nur bet

Drog . H . Fischer . Lang« Sir . 11

^ b Montag , « m 27 . ^ onuoe

Kroger luveolur Verksul
ir > s' oi 'SsIIcm , Xristcill , I. vxv 5vvc > rsri

8 . Stinitu c. 8 . Siirllig L co . vielt . fISkliieh 8e » kg 5töi»ek k. Mhm »ini-!
MKMMW lSsknsnobd

nsok Lonne

»«» »di »", »»
lnu , Minuten) «rbtk6«
d,»unl- , . /

IiiMtiirVeiW
Xorrstt ; - Lli -üknpfs - ffritsi -wärclis
flonciscllvtlS ov » Ltoss un <t i. « 6,e

V»rt. di« <Il» Ulli-n. t 'rucks 81ejru. krDtoon ^
r m tzu»r̂ I»mp « n Lurli »f»runo »l» o«^ t ^vv«r^

» ÄrsnsonnsM IEMs LsisSirLt « !
- NnsoiNSlttLNLU -- /i^ -i f _

W . ltögnero ^ :7i
" . . . « ....

ob zzonlog , cs s n 27 . ^ onugt

rv Kauze MlLeli kt SliSierei . Iah
' Müieli

Eversteu . .
gcgr. 1903. Rus 25>S2>in üer Müierei '
<* »» ».0« . ?os>s. r e WU,

diook « n » >ko8 » 2 », siiiioi« Krem,, ünoü«

INVLNtM VNKSltt
vom dlontag, 77. lanuae, dl» 5» nnad«n «I, i>. kodeuoe

ktne verßclittiIun « unreffe » Lcr »autenrter beweßrk

unrere « »oye I»eSrtun«rISKt«kerr

OiaendurS

IklikllLkllfLII

-'x.

u ^eo>, ob iVa' il jotrt 8a> Ilitt,

!l . » SslVS . üllWI«
OIctondueg . 1» i. 4?8!

Flotic»

aus vem Lande kranldetiSlialb«
aus 1» Jahre ob . länger ,u vti-
pachlcn. Ter Miclpreir beiM
6ö NM . Uiuiav ca. SVE M
im Jahr . Ter Sinlriti kann !»
jeder Zeit erloiacn. Wovnun-
mir Keller und Lagerraum v»r-
uanden. TaS Vorhand Wann-
lager must m » libernomm . wer¬
den. Es kommen nur ,abl»nsr<
sävlge ?inieresicnicn in n ' agr.
Angebote erbeten uni . R N -di
>an die VlclcdäsiSstkllc d . Blanel.

Am 1 . 2 . Februar

ÜMlllllSililMilMüi!
LGll »O« « »>>»

W Velvili » kl . Wlikii NA"
FavrpieiS et » s-dl. Rückiadrt nur 12.SV

AuSkunit ericill die FahrkarienauSgav«
NtichSbahntxrkehrSämter
Bremen und Oldenburg

Zsineleieil
Lortenechte , hochkeimsähige

die sich im Sau Wcser-EmS als bodenständig
- - und erlragreich bestens bewährt baden.
lteserl zu btll . Tagespreis , d . Samenhandl . u. Damenzüchteretder

VSrlnerel krsslr , kssleüe
Bitte beachten Tie die Angebote unserer Vertreter an Ahrem
Wohnorte oder verlangen Lte postirei unsere Pretsltste uver
Blumen -, Gemüse- , Ttlosuttcr -, Gras - u . Kleelamen, Zlersträucher,

Heckenpslanzcn , Rosen- und Llaudcniorten
Obftbäume ! Markenwaredes ReichsuShrftauves!

^ 2!
kc8elvfslk - KLclsr

ßetrr dttNsor.
ketriA « str»i»« »öS X »t»I»t ko»r«nlo»
^ I « s «eun > airotkt »n « elvoto

kclolvkaiv - vsekvk. voutsok -^ arlandarff

_ — vom27 . Icmuokon

bong « Ltroü « 78

für vevettUvrullgea Verslmvener
empfehlen wir unser HIÜtlLkllLK ^ Lfl ' IlkIIAUlO

mit Personenavietl sür Angehörige
8k8f . ^ fHlfklIi2lflf Kraftsahr,eug » . Autorus SIS2

Lonorolvortrotunguob
^ u » » »« Iiur>g » Iog » k

Oiltondurg, diolt0' »»»r5tr . 185
solopdoo 2724

W»It »«oRomt «»»» nn <> v «rMtL>-tltr-« I^ai»r«vt»»o»

Xon«ler«/e»bunq
bis 12 . fsbkucik 1 ?3ü

l.M 8il8Mk88ti l
-einigen!

Ukordoproi»» t . Vomonmäntoi V
okn» sivttm unct kolbgefü ' tsr ' w Mio

tilr vomonmilntoi mit 7u »»« t V
» II« ts »rr»nm8nl «l
8 « Ird » » oir doclingt « Ia»o ^ uitestlag

8» i kliouhrSgon i<» In« krmSkigvog . — diur Zorrodioog

fssdefelen kelikA ' ck, lifäkImsW um ! 8ekW»

ln nn««r«m

sinüon 81 « ,

in d « » t « n ijaalirltten ru k « r » de « » « t » i ^ " ?r» i»e>

» »oß-H. ^«krlrvliie» Vermieiung «m - ALA
- »oakv 1», tiari «cum»».

i »



5 . 96ÜÜ8 ? I« Itr. 23 der „Nachrichten Illr Stad « und Land " vom Sonntag , dem 28 . gamiar lSZS

- was ich nicht begeeisen und eellöeen konnte
Eine felliame veobachtung

l-

- i

- j

von kandwlrtlSattSrat iZrib OeIt >e » tn Temvttn «siud «,
Laudwirl «» Eaderdecg » eryatlcn wir »otaendc» Lätteivcn.
vet der Turaloinvuna a» e , Aamlttenurttmden kam mir »»>
Lcvrlllliäck t » die Hände , da« im Tiadie l7!»Z von Iienlepovl
in Lidcndrok gelchriebe» tst . Es >» leider nicvl ganz un-
delchädlgt, iondcrn weil! zicmUä, starken Mäuiesratz aul.
-- aS 2 « r » istuck deiwrcibl eine iondcrvare akustileoe Bcgcbcn-
d -' ii, die «ia» im Aaore >77 » i» der « egend von rollingen
zugciragcn daden i» U. Ja , habe io gul e« ging von dem
Läiristliuck eine « vlcvriir angeierligl , L» weil ich e« kür
rilylig die» , vave cct, die kehlenden hielten ZU ergänzen ver>
iuchi und eingcNammerl TaS Lchriklstllck lautet wie kolgl.

ist allgemein bekannt , wie häufig lei , vielen Jahren
kckon die Seiuchie und Erzählungen von ollcrlev Erscheinungen
oder soaenann .en Vorspuck . hie unv da im Lande herum ge-
weien studi da man nämlich ganze Armeen will marschiren ge-
«eben oder Trommeln und Schieben mi , Kanonen und Mus-
aueien aus der Oldenburgischen Geeste . in der Gegend von
Hauen und Tötlingcn , u,w . herum , will sich begeben gesehen
und aebott babe » , Ben »leinen , drevjährigcn iAuse >n,tzali ; u
Toilingen , von Oster » 177', «bis dahiin 177-Z, auch vorher schon
I77l und 1772, «da ich i «u Wildeshausen mich aujhicli , halbe ich)
maniterlev von der Ar , gehör , und «mir « erzählen lassen . Be¬
sonders lebte , » der Zeit , und soviel ich mich besinne in der
Scaend von Lösche » , ein Mann mi , Namen Uricks , mi , dem
rnuinamcn sodann , wie ich jedoch nicht mehr gewiß weiß —
welcher os , dergleichen , und zwar nahe bcy seinem Hause , ge-
leben und gehör , zu haben versicherie . Ob der Mann noch gegen-
wattig am Leben scvn mag , weiß ich „ ich, ; gewiß aber war er
lein Windbeutel , und wenigstens darnach gcarie , andern was
weiß zu machen , Zn , Gcgcntbeil batte er im Umgänge ein mehr
stilles Wese» , als man gewöhnlich sinder : so daß , wenn man
gegen seine Erscheinungen etwas einzuwendcn hatte , man am
Ersten glauben lonnic , daß er sie viclleich , in der Einbildung
gcbabr, wie denn ich auch , als ein Zwcislcr , die ganze Lache
eilläric : wiewohl jedoch » ich , zu begreifen war , wie der Mann
ierade aus Pistonen von solcher Ar , sallcn mochle , da er doch
onst gar lein poliiischcr kanncngießer war . keine Heilung laß,

auch viellcichi lein Regimen , Soldaten je «gesehen ) hatte,
Genug , in der ganze » Zeit «meines ) Ausenihalis zu Töt-

lingcn und «WildcShau -sen , habe ich nich , das Geringste w «edcr
gehör, ) noch gesehen , so os, ich mich auch da «nach ui » ge-)sehcn
bade. Im Jahr 1779 gegen ,— ) als ich zu Tötlingen aus einige
Tage zum Besuch war . hörie ich endlich selbst so elwaS , daß ich,
als immer » och zwcislcr , sür nichts UebernaiürlichcS Halle , aber
auch bis aus diese Stunde nich , habe begreifen und
mir er llä r en t ö » n c n . Ta die französischen Armeen biS-
ber immer wciier voigcrücl , sind , und man glaub, , daß sie sich
wohl zu uns nähern kann : so werden auch die Gerüchle von
jenen Erscheinungen wieder crneucri . Es mag nun mit allen
überbau )» , und auch mi , dem was ich gehör , habe , sür mich
Bewandniß haben , wie cs wolle , so will ich meine Erfahrung
bier anzeigcn . Jetzt , von Verlaus von dreizehn Jahren,
ist eS mir noch in so lebhas . cn Andenken , als ob es gestern
geschehen wäre . In dem oben angczeiglen Jahre 1779 am
2«), September , welcher der Sonntag vor dem Roiheniirchener
Marl , war , tranken wir Nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr
den Tbee in der Pastoren zu Töllingcn , und zwar in der
großen Stube , wo man die Aussicht nach Lüden hin ha, . Nach
dieser Gegend hin ( flie ß, in einer « einen Entfernung von eiwa
«—Sjchritie die Hun :c vorüber . Gleich aus «der anjdern Leite
dieses Flusse» lieg ! Wildcshausen , in einer Brette von <1 b ) is
2 Tiunden wo nichts als Heide ist. Weiler bin komm , das
Münsterschc, dessen Holzungen man aus den Tötlingcr Anhöhen
in der Ferne sehen kann . Tie Stadt Wildesbauscn lieg , von
Töllingcn eine gute Stunde in Ost Süd - Ost , und Vechta inSüd-
Ost an 3 Meilen . Weiler sind in jener Gegend keine Slädie
oder Orte in der Nähe . Wie man weiter sehen wird , ist es
noihjg daß ich die Gegend also beschreibe . Tas Wetter war an
diesem Tage , so wie auch vor und nachher , so herrlich , als es
selten um diese Jahreszeit ist , oder zu sein pslegi . Tie Lonne
schien warm , und die Lus , war stille , daß kein Blatt sich regle.
Ich lag mi , einer Pseise in ein osscn stehendes Fenster , und
wollte , sobald ich die Pseise nur ausgerauch , hatte , die übrige
Zeit noch hinaus boianisircn gehen . Indem ich aber so im
Fenster liege , der seel. Hr . Pastor Roth und die Krau Pastorin
am Tisch sitzen , fällt in der Ferne vor mir hin ganz unvermuthet
ein Kanonenschuß , der mich plötzlich aus mein «cn Ge ) dankcn
brachte , worin ich soeben » «erliest ) war . Ta wird , sagte ich.
aus eiincr Kanone ) geschoben , wo sollte das Wohls, —> dachte
schnell die vor mir liegenide — ) me Gegend , wo meinem Be-
dünken nach «wohl ) geschossen scvn konnte . Ich bemerkte daß
der Wind südlich war , daß es also auch nicht im Oldenburgischcn
sevn konnte , von wannen ich. nebst den sel . Herrn Pastor Bock¬
borst, das Schießen des Jnsanlcrie -Eorps im Töilinger Holze
ein paar Jahr vorher deutlich gehört habe , ob es gleich in
gerader Richtung 2i «> Meilen sind . Tamals aber war der Wind
Nord -West, und lam von Oldenburg her . Indessen hatte ich
rep diesem Lchuß weiter nicht das geringste Bedenken , in der
Nevnung , daß cs doch irgendwo im Münsterschen sevn könne
Md mußte , und so dachte ich nicht weiter daran . Hätte ich die
Wirklichkeit der Erscheinung nur im Geringsten geglaubt : so
wurde ich bev diesem nicht ichon so ganz gleichgültig geblieben
sevn. E :wa um 4 Uhr , oder 4^ aus 5 , ging ich hieraus dem
Wege nach Loh , unterwärts Töllingcn , an das User der Hunt«
derab. Es war , von der Pastoren an gerechnet , Hinrich MevcrS
dritter Kamp , in welchen ich gleich bevnr Anfänge desselben,
wo (si)ch oben das Heck befindet , gerades Weges (—> ging . Hier
an der Hunte ist die Gegend «so beschlossen , daß man diesseits" ach Norden «wci ) t nach dem Lob hinaussebcn kann , der «sich)
allmählich erhebt , wegen des etwas erhöhten Ufers an der
andern Leiten . Ueber der Hunte kann man gerade nach Lüden
d n auch nich , einen Lteinwurs weit sehen , indem die kleinen
-lnbohen alle Aussicht in Wildcsbausische benehmen.

Nach Verlaus einer guten halben Liunde , die ich in diesem» amp mochte zugebracht haben , lag ich hier am westlichen
vnde des Kamps , nicht 6 Lchritte vom Hunteuser , mit der
einen knie auf der Erde , und untersuchte durch ein Vergröße¬
rungsglas eine Pflanze , die ich aufgezogen und in der Hand

hatte , als meine Betrachtung so ganz aus einmal durch ein
vollkommen vernehmliches deutliche ; und nahes Trommeln
unterbrochen wurde , welches von dem gegenseitigen User her¬
über . ins Lüde » , mir in die Ohren schallte . Nicht anders als
wenn ich eines Löwen oder Tigers wäre ansichtig geworden,
stand ich schnell aus meinen zwev Beinen , durch und durch er¬
schüttert , und wie versteinert . Träumst du , oder wachest du?
jragle ich mich selber nach einer halben Minute , i » welcher ich
mir meine «r selbst ) nicht bewußt war , und Empsindunlgen —)
hatte , dergleichen ich nie erlebt «und die ich ) auch nicht be¬
schreiben kann . Ich «— ) ui » mich her : überlegte , du bist «doch
nicht » im Lchlase aus dem Hause gegangen , h «as> unsterwegen
dieses oder jenes in Händen gehabt und betrachtet : hast noch
gegenwärtig die Pflanze in der einen , und in der andern Hand
das Glas : hörst auch noch inmiersort daS Trommeln , kannst
also nicht Träumen ! Unmittelbar nach diesen Betrachtungen
kam ich aus den Gedanken , ob auch in dieser Gegend das Wasser
ans einem kleinen Back <: Bäke : ) irgendwo in die Hunts fallen
möchte , und dadurch ein solches Trommeln veranlaßt würde.
Ich untersuchte und überdachte daher die ganze Gegend , wo ich
stand , und am Ende wußte ich gewiß , daß es dergleichen gar
nicht gebe : weil ick dort so bekannt mir allen Gegenständen war,
als ich hier in meiner Tlube bin . Und wenn auch so eine Bäke
dort gewesen wäre : so würde ichs ja gleich Anfangs gehört
habe » , und nicht so plötzlich durch das Trommeln überrascht , und
in Erstaunen gesetzt worden sevn . Hu dem dachte ich , hast du ja

Mlit kiifMge , Zöllnern VorMge
durch : Hilfswerk Mutter und Kind

WohnungSfürsorge
Erholungswcrk des Deutschen Volkes

Hillersreiplaüspendc
T uberlulofc -Hilfswerk
Schadcuverhütung

Jugendhilfe und Jugendschuy
ist Aufgabe der RLV
Tas Winter Hilfswerk steht unter

Führung der NTV
Alle müssen mit helfen ! Auch du!

welüe UWeü üel K5 -Vo >il5ivMgtist!

genug Erfahrungen , um eine Trommel von einer Bäke unrer-
schei— «de» ) zu können , zumal , da ich auch , nachdem ich «ctwa »s
wieder zu Linnen gekommen war , «wieder d «cutlich einen
Marsch trommeln Vörie , «— ) war mir gänzlich unbekannt war,
aber «— )ch gar bald , weil ich lavier Ohren war , von mir be-
grissen und gelernt wurde , so daß ich noch lange Zeit ihn sür
mich her trommle . Gegenwärtig weiß ich nicht das Geringste
mehr davon : der sel . Hesse aber , dem ich gleich daraus die Ge¬
schichte erzählte , und den Marsch vortrommelie , sagte sogleich:
daß es der Lchweizcr Maisch wäre . Loltte ich ohngesähr be¬
stimmen , wie weit es wohl von mir entfernt gewesen sevn mag,
so käme cs daraus an , ob es eine oder mehr Trommeln gewesen,
welches nicht zu unterscheiden ist. Wie ich glaube nehme ich an,
daß cs nicht mehr als eine oder ein Paar gewesen sevn mögen,
und die Entfernung wohl eine Virielstunde betrage , zumal
da die Lust stille war ; weiter aber auch nach meiner Vorstellung
nicht , weil ich ja den Schlag und Wirbel vernehmlich hören
konnte . Pseise » und musikalische Instrumente hörte ich gar nicht.

So währte das Trommel » überhaupt 10 bis 12 Minuten
in einer gleichen Entseinung in einem fort , bis es eben so
plötzlich aushörie . Aber in ipjissimo momento da es aushörte
kommt ein heftiges Kanonenseuer hi «ntcr > drein , Schuß aus
Schuß , und ziemlich «unglcichersweise , der eine mir nabe , der
«andre cntjscrnler . Hier geriech ich in ein «e wirkliche Hitze und
Bastigkeit . Ich stiand nahe ) vor der Hunte , und überdachte
scho«n in ) Gedanken die Tiefe , wäre sie nur einigermaßen zu
durchwaten gewesen , so hätte ich mich gewiß nicht lange bedacht.
Aber nun lies ich toll und blind , rechts und links , ohne selbst
zu wissen was ich wollte.

Tarauf lief ich einige IM Lchritte den Loh hinauf , um zu
versuchen , ob ich dort nichls sehen konnte . Lchnell wandte ich
meinen Lauf links wieder hinab , nach dem nicht weil ent¬
fernt liegenden Tors Glana im Wildeshausischc » , um vermit¬
telst des Boots , daß die Einwohner dort halten , über die
Hunte zu kommen . Es währte aber nicht lange , so sollte
ich , aus Ermüdung vom übermäßigen Laufen , nicder-
stürzen , und da ich nun gezwungen war , um so viel langsamer
zu geben : zudem da ich überlegte , daß die Tonne bald unter¬
geben wollte , ich auch , wenn ich auch jenseit der Hunte wäre,
doch noch erst eine gute Lirecke Weges wider Berge rennen
mußte : so ließ ick auch dieses Projekt fahren und blieb stehen,
um wieder zu Odem zu kommen . Das Klügste wäre gewesen,
«we ) nn ich meinen Leus nach dem Loh hin , «—gileich anfangs
fortgesetzt hatte , da «—> nur genügsame Ueberlcgung aller
<— )de gehört , und dieser war ich dazumal (— - fähig . Hier stand
ich nun und börtc «d ) cm Tchießen mit Verwunderung zu , Tcm
starken Schalle nach zu urtheilcn . glaubte ich noch immer , daß
es grobes Geschütz wäre.

Nack einiger Heit hörte ich ganz deutlich , daß nach einem
Schuß oder einer Salve , ein sogenannter Pcactcr sogleich hinter¬
her kam . Tiefer war sür mich ganz etwas Neue » , d -nn ick
konnte nun den sichersten Schluß machen , daß es ein Murqueten
scucr war.

Im Sinne liegt mir - , als wenn ich dergleichen Pläckcr
noch wieder gehört , doch kann ich es nicht mit Gewißheit sagen.
Etwa gegen auf K wurde das Feuer weniger heftig , so daß

die Schüße nicht so schnell mehr uaseinander solgelen , auch in der
Folge immer seltner und seltner wurden.

Lo wie sie aber seltener zu werten ansingen , entfernte«
sie sich auch zugleich von mir allmahlig immer weiter , dis nach
6 Uhr , als die Lonne unielgegange « wai , ich noch etwa alle
Minuten aus der Ferne her eine » dumpfen Lchuß Höne . Nun
stieg ick die Hohe hinan , um aus den Weg nach Hause zu
lomiuie » » und hier ihai ich zu spät , was ich «schon ) ansangS
hätte thu » sollen . Ich <— ) nemlicb jene wüste Gegend , konnte
«— > erblicke » Unterwegs aber Höne ich «— > einer weiteren
Entfernung , und alle 3 «Minuetn » ungesähr , immer noch das
Schießen von «der ) Seile her ; stand auch os« still , um desto
genauer zu höre » ; und so lam ich endlich unter dem noch an¬
haltenden Musgueicnjeucr in der Pastoren an Nun ist mir
mein Spuk Eoneept ganz verrückt , sagte ick denn , ersten Ein¬
tritt in die Stube . Na , wie denn , baden sie auch etwa « gehört?
antwortete lächelnd der sel . Roch , der auch nicht abgeneigt war,
Erscheinungen zu glauben . Ja jagte ich , ich weiß selbst nicht.
Kommen Sie doch geschwind einmal heraus , wenn ich bitten
mag . Ter Seel . Both und die Frau Pastorin folgten mir in
den Garten , wo sie sich aus die Rasenbank an Blumenstöcke
setzten . Ich selbst stand . Hören Zie genau zu , ob Sie noch ein
Schießen vernehmen können sagte ich zu ihnen Nach etwa einer
Minute wurde einmal geschossen, und nach 4 bis S Minuten
wiederum , bchdemal ganz in der Ferne , so daß ichs selbst nicht
einmal gehört hätte , wenn ich nicht mit dem Schall <— ) bekannt
geworden wäre . Tie Frau Palstorin » vermeinte den letzten
Lckuß gehört zu «haben — > der sel Roth hatte aber nichts von
«dem Lchuß ) vernommen . Wir warteten nun «noch « eine Zeit¬
lang , Höne » aber alle Trev nichts weiter , weil cs entfern , war.
Al » aber der letzte Schuß geschah , war es schon so dunkel , daß
man im Gauen nicht mehr hätte lesen können

Tieß ist meine Geschichte , Haar klein , und genau so wie
ich sie nach einiger Zeit erzählt babe , besonders in Oldenburg,
wie ich mich zu erinnern weiß , dem Herrn Kammcrraiü
Schlosser und Auditor Wiechmann . Nun aber fragt sichS : ist
das Ting natürlich , „ gegangen oder nicht ? Ich muß gestehen,
daß so wenig ich noch gegenwärtig sür die Wirklichkeit dieser
Erscheinungen und Lpucicrcven stimme , und so gewiß ich auch
glaube , daß es auch mit dieser Geschichte auf eine natürliche
Weise habe zugchen können : ich doch vor der Hand noch nicht
begreisen kann , wo es irgendwo sollte geschehen sevn , und er¬
klärt werden können . Tenn hier sind viel mehr Gründe gegen
als sür die Wirklichkeit der Sache . Eine ausgemachte Sache
nämlich ist cs:

1 . Daß nicht das Infanterie Eorps in Oldenbiurgi an die¬
sem Tage geschoben habe . Milt - » Gewißheit würde ich dieses
bes «— » würde schon annebmen könne » , «— ) nach geschehener
Erkundigung <— ) zeigt hätte , daß dieses nich , gcschedccn kann ) .

2. Taß im ganzen Amt WildcShausen nur «weniige Mann
Dragoner in den Dörfern liegen , die ein solches Feuer nicht
machen könnten , und daß auch diese niemals im Amte zufam-
men kommen sind . Ebenso wenig «— ) .

3. kan » es Ost - und Süd -Ost im Harpstädtischen , Hova-
ischcn , oder Tiepholsischcn gewesen sevn , gleichfalls wegen des
Südwindes , und weil der jetzige Amtmann von Voigt zu Bokc-
lobe , dazumals Amtsscbrciber ; » Wildeshauscn , um dergleichen
Mannoevres in Len Eburhannöverischcn Landen sicher gewußt,
und mir den Einwurs gemacht haben würde , daß cs dorr
könne gewesen scvn . ES muß also «— ) .

4 . » othwcndig im Münsterschen oder OSnabrückschen eine
Anzahl von Miliiair zum Excrzirc » zusammen gclommcn sevn.
und auch gerade aus dieser Gegend kam der Schall mit dem
Südwinde zu mir herüber . Taß es aber ein wirkliches Schie¬
ßen sev , läßt sich wenigstens sicher erklären . Tenn eben ge-
«nainnler Herr Amtmann von Voigt verwuntderie sich ) und
wollte mich überreden , daß man «— > chte mit den Kanonen
die dort «—) , geschoben habe . Taß ein Kanonen «schuß ) drei
Meilen und noch weiter könne ge «h >örl werden , ist nichts neues.
Auch will ich zugcbcn , daß man Trommeln mit dem Winde
hören kann , obgleich ich gewiß behaupten kann , daß sie den
Schall nach nicht Sine , viel weniger 3 Meilen von mir
entfernt waren , und eS auch unwahrscheinlich ist, daß nian
dabc » sollte getrommelt haben . Unmöglich aber hätte ich so
weit den Placker hören können , der auch deutlich zu erkennen
gab , daß es kein Kanonen - sondern MuSgueienseuer war,
und der mir gerade so in die Ohren pscisie , als ob jemand un
srevcn Felde wo kein Wiederhall ist, ein paar ION Schritte von
mir , mit einen Stock an einer Planke schlüge . Zudem war das
Feuer in der ersten kalben Stunde zu heftig , Schuß aus Schutz,
abwechselnd und entfernter . Weil endlich nachgebends der
ganze Lärm sich immer weiter und weiter von mir entfernte,
bis ich nichts mehr hören konnte : so ist es unmöglich , daß cs
zu Vechta kann geschehen sevn . Vielmehr ofsenba «r ) , datz die
Mannoevres im srevcn Fe «lde mlls,scn gemacht worden sevn.
Ich «weiß aber » nun frcnlich nicht , wie viel vo «n dem Militair)
dort im Münsterschen sich besimdei und » ob sie zu gewitzen
Zeiten zum Erierziren » sich versammeln . Wie ich aber von
«l»ie ) sigen Kausleuic » , die nach denen Märkten durch jene Ge¬
gend reisen , höre : so liegt dort kein Volk . Ter Amtmann von
Voigt , der mir die Sache begreiflich machen wollte , würde
dieses ebcnsalls gewutzt , und mir einaewandt haben . Auch
kommen täglich so viel Leute aus den Münsterschen nach Wtl-
desbausen , daß eS gewiß keine unbekannte Sache geblieben
wäre . Wir selbst dort an der Gränze »vürdcn nicht weniger
es gewußt , es schon mchrmal gehört haben , und bekannt da¬
mit gewesen sevn , wenn eS zur rechten Jahres und Tages¬
zeit geschehen wäre . Tann würde selbst der abergläubigste
Mensch nicht aus Spnckcrcven verfallen sevn . so wenig als
wohl irgend jemand um Oldenburg herum , datz im Früh,abr
gewöhnliche Schießen des Infanterie EorpS sür Spuckcrencn
halten wird . Wenn im übrigen in Mümstcriland doch einiges
Militair liegen , «und zu »,» Exerzircn zusammen kommen
«sollte ) , so ist ja sehr zu vcrmntben , datz <—> nach Münster
selbst , oder nach «einer » andern Gegend mitten im Lande , und
nick « gerade an der äußersten Grenze , bin bcschieden würde.

Sodann pflegt dieses , bev den Preußen ausgenommen , ge¬
wöhnlich im Frühjahr und nickt so spät im Herbst, viel
weniger am Sonntage mit und nach Sonnen -Unlergang , in
der Nackt hinein zu geschehen.

Oldenbrok , 1793 . den 2S . März.
Trentepohl.
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LL goriletzung

XI.
Lar „BeobachturrgSsensterchen" In de- Senator - Privat¬büro war eigeittlich eine überflüssige Einrichtung , da et gar

nich , in der Art August Georg - lag . sein« Angestellten aus
ihre ununterbrochene Arbeiistätigkeil hin persönlich zu kon¬
trollieren . Ein Mann von Format wi« er kümmerte sich
nicht um solchen Kleinkram . Dasür gab «L genug Kreaturen,die als Nuspasscr bezahlt wurden und di« ihr « Sach« auS-
gezeichnet machten. Weil aber bei der Neueinrichtung der
Bürorärime da- Fenster einmal eingebaut worden war , lieb
man eS bestehen und brachte nur ein schwarze- Stossrouleau
darüber an , da - sür gewöhnlich heruntergelasscn wurde.
Unglücklicherweise hatte man das am Vormittag bei der
Auseinandersetzung zwischen Moravius und Stettner der-
säumt . Ein Sekretär de- Senator - , der sich zu dieser Zenin dem anschlietzenden Tchreibmaschinensaal besand , wollte
August Georg während besten Gespräch mit Stettner auf
diese Unterlassung telephonisch aufmerksam machen und
hatte auch schon die Verbindung mit dem Cbes bekommen,
als Stettner durch seine erbitterten Zwischenrufe jeve
weitere Bemühung des Sekretärs , sich verständlich zu machen,
unterband . Und so war das Unglück dann geschehen. Un¬
gehindert hatten di« Schreibmasckinendamen die wütende
und gestenreiche Auseinandersetzung der beiden mitbeob-
achlcn können. Ter Sekretär hätte wahrscheinlich die am
Telephon gehörte dreimalige „ Schust' titulierung Stettner»
für sich behalten , wenn er nicht unglückseligerweise eine
Braut im Betrieb gehabt hätte . Diese Braut aber ha «,
wieder eine gleichfalls „ ganz verschwiegene" Freundin - ,und so wußte bereits am Abend bei Fabrikschluß das ganze
Personal über die Beschimpfung des Senators durch Stett-
ner Bescheid. Leider war jedoch der an sich betrübliche Tat¬
sachenbericht um diese Zeit bereits längst überholt von noch
viel phantastevolleren und gänzlich unwahren Gerüchten,
die daraus hinausliefen , daß eS am Morgen im Moravius-
schen Privalbüro zu einer regelrechten Prügelei zwischen
dem Senator und seinem technischen Betriebsdirektor ge¬
kommen sei . „Stettner hat den alten Moraviu - ko. ge¬
schlagen!" TaS war der Tenor aller dieser phantasievollen
Behauptungen . Dabei war die seltsame Feststellung zu
machen, daß in den Unterhaltungen des Personal - über
diesen Streit die Svmpctthicn ganz überwiegend aus seilen
des Senators waren . Also aus seilen de - sonst von allen
gehaßten Kapitalisten ! — Ter Neid auf den jungen Stett¬
ner war größer als der Haß auf den alten MoraviuS ! —
Obwohl niemand etwas Genaues über Stettner - dunkle
Vergangenheit wußte , die Tatsache seiner unehelichen Ge¬
burt war doch sehr bald allgemein bekannt geworden . Und
gerade darin lag der tiefere Grund zu seiner großen Un¬
beliebtheit . Sein zurückhaltendes , verschlossene - und manch¬
mal sogar mißtrauisches Wesen hätte man im Lause der
Zeiten vielleicht übersehen . Nicht übersah und nicht verzieh
man ihm aber seine beispiellos« Karriere . Mit 38 Jahren
«in vermögender Mann , Villen - und Autobesitzer, Direktor
und Vertrauensmann des mächtigen Senators und da¬
bei - ein uneheliches Kind ! Das war zuviel des Glücks
sür einen einzelnen ! Das ließ sich die Mitwelt nicht bieten!
Das mußte ihren Neid erwecken.

Während die Aufregung über den Krach zwischen dem
Senator und Stettner im Werkbelrieb insolg« des Fabrik-
schlusteS ein wenigstens vorläufiges Ende findet , erwächst
im Hause der Familie Moravius selbst neue Ausregung.
Der Senator war ganz plötzlich verschwunden ! Und nie¬
mand wußte wohin . Dieser Umstand war deshalb beson¬
ders ausfällig , weil der Senator sonst nie . auch nur aus kurze
Zeit , daS HauS zu verlosten pflegte , ohne Bescheid zu hintcr-
lassen, wo er anzulressen sei.

HanS Jürgen , der gegen 7 Uhr abends von der Reise
zurüclkommr, findet zu seinem großen Erstaunen den Bruder
nicht vor . A!S er in der Fabrik anrust , ob dieser vielleicht
durch Arbeit zurückgehallen sei , meldet sich dort kein August
Georg . Ta telephoniert er zum alten Freund de - Hauses,
Sanilätsrat Crewer : 'nen Abend , Manfred . — Ja,
banke ! — Ist August Georg bei dir ? — Nein ? — Wann?
— Heute früh ? - Um welche Zeit ? — WaS ? — Eine
Herzspritze? Um Gottes willen ! — Gut ! Ich komme gleich
zu dir .

"
Unten am Wagenschlag des Autos versucht er noch mal

vom Chausseur irgendeinen Aufschluß über des Senator-
Verbleiben zu erhalten.

„Wann haben Sie meinen Bruder zuletzt gefahren ? "
„Heute vormittag , Herr Konsul . Einviertel nach 11 Uhr

babe ich ihn am Zigarrengeschäst von Zierling abgesetzt.
Beim Aussteigen sagte er mir , ich könnte jetzt nach Hause
fahren . "

„Und sonst - ? Für den Rest de - Tage - haben Sie
ihn nicht mehr gesehen - ? '

„- nicht mehr gesehen, Herr Konsul ! "
„Tanke , Glasemann ! Fahren Sie lo- zum SanitätSrai.

Aber schnell !"
Tee — tee — taa — taa , tee — te« — taa — »aal

schmettert die Hupe des im rasendem Tempo durch die abend¬
lichen Straßen jagenden Autos . Vor Crewers Villa stoppt
Glasemann . Dort steht der SanitätSrai schon angezogen vor
dem Gartenportal.

„Guten Tag , Han - Jürgen . "
„Guten Tag . Manfred . "
„WaS tun ? "
„Nach dem GewürzbauS !"
Weiter geht eS in schneller Fahrt in Richtung de - bo-

kannten LltstadtrestaurantS . Während dieser Fahrt gelingt
es Crewer , Hans Jürgen in etwas davon zu überzeugen,
daß keinerlei Ursache besteht, um das Verbleiben der Sena"
torS besorgt zu sein. — Warum sollt« dieser schließlich
nicht auch einmal , ohne etwas zu hintcrlasten . einen Nach¬
mittag und einen Abend von zu Hause wegbleiben ? meint
Crewer . Lbwohl er selbst et ja freilich lieber gesehen hätte,
wenn sich August Georg nach der Spritze heute vormittag
für den Rest de- Tage - in- Bett gelegt hätte . — Während
Crewer so beruhigend aus Han - Jürgen « inredet , fallen then

Urheder -NechtSilhutz: rret -QueNen-Deitas . « «»tgidrtta t» «». » « «de,»

einige Kleinigkeiten im Verhalten de - Senator - während
dessen Besuch am Mittag ein, die ihn selbst sehr zum Nach-
denken anregen . Zunächst war es zum mindesten « igenarng
gewesen, daß August Georg die telephonische Einladung
zum gemeinsamen Mittagessen ganz plötzlich rückgängig ge¬
macht hatte . Roch ausfälliger aber war ihm des Senator-
seltsame« Benehmen heute mittag beim Verlassen seiner,
Crewers , Wohnung erschienen. August Georg hatte ihm
nämlich zum Abschied die Hand ganz besonder- heftig ge¬
drückt und mit einem ahnungsvollen Unierlon in der
Stimme geäußert : „Ich sürchte , Manfred , da- Finish wird
der schwerste Teil meine- Lebenslaufes sein — —" Und
allmählich nimmt über diesen Erwägungen auch bei ihm
die Befütchlung überhand , daß die Angst Hans Jürgen«
über das plötzliche Verschwinden des Bruder » vielleicht
doch nicht so ganz unbegründet sei.

Tee — tee — taa — taa , tee — tee — taa — taa ! er-
klingen die Hupentöne de - Moraviusschen WageuS in den
engen Gasten der Altstadt , und wenige Sekunden später Han
er vor dem Eingang zum GewürzhauS.

AlS Hans Jürgen und Crewer das Restaurant be¬
treten , rust ihr Erscheinen eine kleine Sensation hervor.
HanS Jürgen , der Feind aller öfsenilichen Lokale, zumindest
in T . , im Gcwurzhaus ! „ Wie kommt solcher Glanz in unser«
Hüne ? " rust ihm der dicke Senator Teichen mit liebens¬
würdiger Ironie zu , während gleichzeitig von allen Seiten
di« Frage erschallt: „Wo bleibt August Georg ? ! "

Ja , wo bleibt er ? denken die beiden in wachsender
Besorgnis . — Tenn dieser, heute wie an jedem Freitag
tagende berühmte T .

'sche Senatorcnstammtisch ist die einzige
Veranstaltung außerhalb seines Hauses , die der Senator
regelmäßig zu besuchen Pflegt. — Sein Fernbleiben heute
ist also kein gutes Zeichen! Selbstverständlich läßt es sich
nicht vermeiden , daß Hans Jürgen und Crewer am Sena-
torentisch Platz nehmen . Einige Stunden halten sie auch in
der Gesellschaft der würdigen Herren aus , immer in der Er-
Wartung , daß der Senator vielleicht doch noch erscheinen
werde . Als aber dieser um 10.311 Uhr noch immer nicht ein-
getroffen ist . brechen sie wieder aus und telephonieren nach
Verlosten deS Gastzimmers in der im Hausflur befindlichen
Telcphorizelle nochmals die Moraviussche Wohnung an.
Aber kein August Georg ist inzwischen nach Hause gekommen.
Hans Jürgens Aufregung wächst mehr und mehr , und er
bittet Crewer , unter allen Umständen bei ihm zu bleiben,
bis ein Lebenszeichen vom Bruder eintrisft.

Lb eS wohl eintrisst ? — — denkt Crewer in einem
plötzlich ganz stark auskommenden Pessimismus.

Tee — tee — taa — taa-
Noch stärker aber wie die ernsten Gedanken über das

Verschwinden des Senators bewegt Crewer daS Aussehen
des Mannes an seiner Seite . Dieser sonst so ruhige und
harmonische HanS Jürgen ist kaum wiederzuerkennen . Er
zittert am ganzen Leibe, und Schweiß siebt ihm auf der
Stirn . Sem Zustand wirkt wahrhaft beängstigend . Zwar
kennt Crewer seines Freundes säst zärtliche Zuneigung zu
dem Bruder , aber sein augenblickliches Benehmen erscheint
ihm doch übertrieben . Als sie die Moraviussche Villa er¬
reicht und das Aul » verlassen haben , drückt Hans Jürgen
fast schmerzhaft Crewers Hand und bittet diesen nochmals
flehentlich, bei ihm zu bleiben . — Seltsam , denkt Crewer,
dies« Duplizität der Ereignisse ! Vormittags der heftig« un»
krampfhaste Händedruck August Georgs und jetzt dieselbe
Geste Hans Jürgens-

Während sie di« Räume Han - Jürgens oben im zwei¬
ten Stock betreten , schließt unten Robert Glasemann dt«
Tür zu seiner kleinen Behausung im Erdgeschoß der Villa
aus . wo er mit seiner jungen Frau Lotte wohnt . Da er den
alten SanitätSrai doch wird nach Haus« fahren müssen, legt
er sich gar nicht erst ins Bett , sondern bereitet sich auf dem
Sosa im Wohnzimmer ein kleine - Notlager . — Lange wird
der alte Knabe ja doch nicht oben bleiben , ineint er . Aber
Stund « um Stunde verkündet da - Schlagwerk der großen
Kuckucksuhr, ohne daß der SanitätSrai wieder herunier-
kommt. Plötzlich rattert das Telephon ! Erschrocken fährt
Glasemann auS dem Schlaf hoch und schaltet dar Licht ein.
Dabei fällt sein Blick auf die Uhr . ES ist 3 Uhr nachtS ! Roch
schlaftrunken springt er an den Apparat : „Jawohl . — Bitte.
— Jawohl , ich wiederhole : ich soll um 8 Uh: auf dem Flug'
Platz sein, um den Herrn Senator abzuholen . — Jawohl,
werde ich auch auSrichten. — Gut . — Jawohl , ich wieder¬
hole ; Sie fliegen jetzt nach W. . wo Si « der Herr Senator
erwartet . — Jawohl — , schön — , wird gemacht! " Am
Haustelephon meldet er den Herren im zweiten Stock so¬
fort , WaS ihm soeben der Bordmonteur deS MoraviuSschcm
Privatflugzeuges rnitgeteilt hat . Und dann dauert «S auch
nicht mehr lange , biS der Sanitätsrat herunterkomml . AlS
Robert Glasemann ihn bittet , in seiner Wohnung Platz zu
nehmen , bis er den Wagen sertiggemacht habe , winkt
dieser ab.

„Nicht nötig , lieber Freund "
, sagt er. „ich lauf « gern

noch ein bißchen. Tie Lust wird mir gut tun . "
Beim Aufschließen de - großen gußeisernen Einfahrt - -

toreS erschrickt Glasemann , als er im Schein der Straßen¬
laterne in da- zerfallene Gesicht des Greise- blickt . E - scheint
ihm . als grinse ihn daraus da- Knochengcsichteine- Toten-
schädels entgegen —

„Sehr wohl schlimm auS ? " sragt ihn Crewer , der sein
Erstaunen bemerkt. .Ja . Nächte um die Lhrcn schlagen, ist
kein « Beschäftigung sür einen SechSundsicbzigjährigen .

"
Nachdem Glasemann dar Gitter wieder abgeschlossen

bat , hört er beim Zurückgehen nach der HauStür noch immer
die trippelnden Schritte de - sich entfernenden Alten . Klap-
pernd und hölzern verhallen sie in der Stille der Nacht. Die
Vision des Totenschädels aber , dir ihm in Crewer - ein-
aesallenem Gesicht erschienen war , will nicht au - seinen
Gedanken schwinden. Sie wird ihn bi- in den Traum hin-
ein verfolgen . Im Bett saßt er die Hand seiner tief und fest
schlummernden Lotte, und schon im Einschlafen brummt er
er noch vor sich hin:

„Ich glaub« , heute war der Tod dort oben zu Besuch! "

XII.
Für den Senator wird sein «5 . KeburtStaq ,«

schweren und arbeitsreichen Tag . Rach der Ruakeb , »T . ' schen Flugplatz beute morgen kann er kaum noch »inStunden ruhen , bis die anstrengend , und lanaweiii« . »beit de- Repräsentieren - beginnt .
' "

Schon um 10 Uhr setzt tn der Villa in der stielenn, ^.der Aufmarsch der Gratulanten ein. und '
bereits

11 .311 Uhr ist der groß« GratulaiionSempsang de- Person-i.
vorgesehen. Sein Privalbüro im Verwaltungsgebäude k-,'die Mengen der Blumenkörbe und Blumenstrauß«
fassen . Das Zimmer ist erfüllt vom feuchten Dus , der M,,vielen Herbstblumen . — „Wie bei einen, Begräbnis"
ein kleiner vorlamer , buckliger Faklurist . Pünktlich au,>Minute ist di« gesamte Arbeitnehmerschast versammelt »»Stettner fehlt. Da er in S . weilt , kann er beim bei,»,Willen nicht hier sein. Aber daS Personal deutet sein
bleiben anders Mit Genugtuung stellt eS fest, daß der „»>» ische Betriebsdirektor erledigt ist . und eitel Freude wemauch nur Schadenfreude , erfüllt den Raum .

' "
Eduard Mümmelmann , langjähriger zweiter K,».Halter, der vom Betriebsrat bestimmt ist , eine der Festred»

zu halten , wittert Konjunkturlust : ein Tritt nach dem
Löwen könnte vielleicht ein kleines Wohlgefallen des Sem.torS auSlösen . — „Man muß mit allem wuchern !" '

den!,er. — Und also versichert er dem hochverehrten und beliebten Chef im Anschluß an di« herzlichsten und ergebende,Glückwünsche, daß der Geist der Unboimäßigkeil, der Ins«,bordination , ja , deS offenen Widerstandes in den Reibe,des Personals der Firma E . A . G . Moravius nie Einlei
finden werde . Diejenigen Angestellten . Frauen und Männerdie da- unverdiente Glück genössen, schon seit Jahren uni«der so erfolgreichen Leitung de - hochverdienten Herrn Sena'tor - arbeiten zu dürfen , würden jederzeit Mittel und Weg«
zur Abwehr finden gegen die verbrecherischen Versuch« »«,Neulingen , einen solchen Geist der Respektlosigkeit gegen de,
vielgeliebten Cbes in den Betrieb hineinzutragen.

„Das möchte ich mir aber auch auSgebeten haben !"
antwortet der Senator nur sehr kurz und scharf ans die
Worte d« S Biedermannes . Dabei streift er Mümmelmann
mir einem vernichtenden Blick, der diesen das Schlimmste
befürchten läßl . — Einmal fällt der Unglücksmensch im He»der Unbekannten aus . Und da unangcnetnn ! —
Georg aber erklärt nach der Rede Mümmelmanns «m
einigen markigen Dankeswonen die Kundgebung km, ».
Hand für beendet. — Wie begossene Pudel stehen die «am
Betriebsrat vorgesehenen Gratulanten da . Ihr « Sprüchlein
muffen ungesprochen bleiben.

Der nächst « Punkt im heutigen Arbeitsprogramm bei
Senators ist seine Teilnahme am Festmahl im trauten Hein.
Diese- traditionelle GeburiStagöesten ist seit erdenklich«
Zeit der eigentliche Höhepunkt jeder Geburtstagsfeier der
Familie Moravius , und nur di« allernächsten Familienmit¬
glieder dürfen daran teilnehmen . Im feierlichen ichwaizen
Anzug sitzt man um die Festtafel versammelt und versichert
sich gegenseitig , wie gut es einem geht.

Schon seit Jahrzehnten sitzen sich die beiden Brüder
Moravius als die letzten Ueberlebenden der Familie bei
ihren jeweiligen GeburrStagsmahlen , deren feierlich erstarr»
Abwicklung säst etwas Gespenstisches Hai , allein gegennbri.
Trotz der frühen Mittagsstunde sind di« Vorhänge vor de»
hohen Fensterst des Speisesaales vorgezogen, während der
große Raum vom Licht mächtiger Kronleuchter und >»
zahliger elektrischer Wandkerzen strahlend bell erleuchtet ist
Schweres Silber und Kristall steht aus dem Tisch Herrn»,
und trotz des BelcuchrungszauberS an de» Decken und Län¬
den sind aus der Tafel selbst noch prachtvolle PoizrLo»
lcuchier mit brennenden Wachskerzen ausgestellt. Gejpen-
stisch spiegeln sich die bleichen Gesichter der beiden Greise
im flimmernden und zitternden Schein dieser Kerzenlicht-
Die in unaufhörlicher Reihenfolge ausgetragerreir Speise»
aber werden nahezu unberührt wieder abservierl. Rur die
allerraffinierteste Kombination kann die beiden schwarz¬
gekleideten Festteilnebmer veranlassen , gelegentlich eine«
Gabelbissen davon zu nehmen . — Schlimm ist die Vorstel¬
lung . daß draußen Millionen Arbeitsloser hungern mnsien.
während hier zwei alte Männer ein üppiger Festmahl wie
eine lästige Zeremonie über sich ergeben lassen ! Hier wirkt
sich Tradition zum Irrsinn auS ! — Trotz d«S großaitigr»
TaselausbaueS will beute keine rechte GeburtStagSstimmnnz
auskommen. Erst als Mokka , Likör und Zigarren gereicht
wcrdc » , wird die Atmosphäre wärmer und persönlicher.
Die beiden Brüder sieben von der Tafel aus und geben z»
den Klubsesseln vor dem kleinen Rauchtischchen . Nachdem sir
dort wieder Platz genommen haben , beginnt August GenS'

„ Wär 'S also wieder einmal so weit ! "
„Anstrengende Sache diesmal sür dich "

, meint Haut
Jürgen.

„Nicht anstrengender als sonst auch.
"

„Ra erlaube , nach dieser Nachtfahrt —"
„Ach Gott , ja — . Halb so schlimm!"
„War - denn wirklich so dringend ? "
„Hätte ich mir sonst drr Mühe gemacht? "
„Und du willst dich immer noch nicht äußern, "

warst - ? "
^ ^

„Nein ! — Hanne , tu mir die Liebe, quäle mich mw
an meinem GeburlSiag mit überflüssigen Fragen ! Du
heute mehr von mir erzählt bekommen, als dir
lieb ist . Ich habe mir dies« Stunde seit langem dafür om-
gespart . "

.Ich habe auch lang , genug darauf gewartet.

.Ich weiß . Hanne , du bist unzufrieden mit mir
vielleicht von deinem Standpunkt auS auch Grund oaz .
denn ich habe mich in der letzten Zeit dir gegenüber e>w
allzusehr über meine Absichten auSgeschwiegcn. Ha >» a
seine Gründe , glaub ' mir S . Ich plante nämlich , „b«!wollte mir meine Kreise von niemand stören lassen , rn
Hab « ich, um es gleich Vorivegzunehmen, daS Ziel nu
Wollen- nicht erreicht. Wenn nicht noch in letzter kiunde
Wunder geschieht , bin ich um eine Hoffnung betrogen w
den , di « mein ganze- Denken seit gut einem Jahrzeb» ' "
füllt hat . "

Da - klingt beinahe wi« der Anfang einer verchtt. "
Hanl Jürgen.

(Fortsetzung folgt)
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Vas gestörte ..LiebeSverbot"
T,e erste Wagner -Aussührung vor IVO Jahren

Die Szene wird zum Tribunal

Im Januar 1836 fast der junge Kapellmeister Wilhelm
Richard Wagener — der jpäier weltberühmte Meister Richard
Wagner — dem Direktor des Magdeburger Tbeaiers gegen¬
über und bellagie sich bei ihm bitter über die Richtauszahlung
der vereinbarie » Gage . Ter junge Mustler Halle auch andere
Geldsorderungen an den Direklor des Theaters , das bedenk¬
lich an eine Schmiere erinnerte.

Vor einem Jahr war der Kapellmeister in Deutschland
berumgcreist, ans eigene Kosten, um gute Kräfte sür die
Tbcaieriruppe ausfindig zu machen. Ter Theaterdireklor
schlug nun seinem Kapellmeister „zur Entschädigung seiner
Reisekosten" eine Bcnesizvorstellung vor . Wagner hatte zwei
î peri, in seinem Kosser, „Tie Feen "

, die erst nach seinem
Tode das Licht der Rampe erblicken sollten, und die komische
l^per „DaS LiebeSverbot "

. Er bat den Direktor , das „Liebes-
oerboi" aussührcn zu dürfen , was dieser auch bewilligte.

Tie Lage des Magdeburger Theaters scheint damals
verzweiselt gewesen zu sein ; vor nichts schreckte man zurück,
um die Gunst deS Publikums zu erwerben . So wurden,
neben Opernaussührungen , Gastspiele einer Pariser Tänzerin
angesetzi , die aus dem Drahtseil zu tanzen verstand.

Auch Wagner gab sich die größte Mühe , den Theater¬
besuch zu heben. So brachte er eine interessante Erstaussüh-
rung heraus , die erst vor kurzem in Paris auS der Taufe
gehobene Oper eines der erfolgreichsten Komponisten der da¬
maligen Zeit , Äubers „Lestocq"

. Darin »ritt rn einer Per-
schwörungsszeneein russisches Bataillon auf . Wagner ver¬
stärkte dieses durch Soldaten der Magdeburger Garnison.
Ter Tircklor hatte Bedenken „wegen Ueberjüllung der
Bühne" . Ter künstlerische Essekt aber war vollkommen, die
Kritik siel großartig aus . Leider waren jedoch aus der Bühne
mehr Leute als im Zuschauerraum.

Dem „Lestocq " sollte das „LiebeSverbot " folgen . Sogleich
stellten sich unerwartete Schwierigkeiten ein : die Polizei er¬
klärte den Titel für anstößig . Wagner mußte im Magistrat
erscheinen und Erklärungen über den Inhal » der Oper ab¬
geben . Tie Grundlage des Textes aber war Shakespeares
Komödie „ Maß für Maß " . Der Beamte , der die Sache zu
bearbeiten hatte , wußte nichts vom Inhalt der Oper . Glück¬
licherweise gab er sich mit der Erklärung , daß es sich bloß
um eine Bearbeitung eines keineswegs anstößigen Shake-
speare -SlückeS handele , zufrieden . Dennoch mußte der Titel
geändert werden. Man einigte sich auf die nichtssagende
Bezeichnung „Tie Novize von Palermo " .

lieber der Uraufführung , die zunächst am 27. März statt-
sinden sollte , schwebte von Anfang an ein böser Stern . Ein
Tbeatcrimlcrnchmen von Anno dazumal kannte nicht die
Probenarbeil von beute . So mußte man sich für das Ein-
studieren eines immerhin anspruchsvollen Werks mit großen
Ensembles und schwierigen Solopartien mit der uns lächer¬
lich anmutenden Zeit von nur zehn Tagen begnügen . Das
Personal hatte alle Hände voll zu tun , da der Komponist trotz
seines jugendlichen Alters — er zählte noch keine 23 Jahre —
an die Darsteller sür damalige Begriffe unerhörte Forderun¬
gen stellte, nicht nur was musikalische Sicherheit betras , son¬
dern auch dramatisches Einleben in die Rolle . Sogar Nacht-
Proben mußten angescyt werden.

Endlich kam der Tag der Uraufführung . — Die Sänger
waren übermüdet , dabei kaum fest in ihren Partien . Das
Publikum hatte sich vollzählig eingefunden . Es wurde aber
aus dem Inhalt der Oper nicht klug. Erstens weil die Tert-
aussprache der Sänger zu wünschen ließ , zweitens weil keine
Textbücher vorhanden waren ; zu deren Truck fehlten wohl
die Mittel.

DaS Publikum verließ offenbar enttäuscht da - Theater.
Nur eine Borstellung war , da die Spielzeit zu Ende ging,
noch möglich. Die zweite Ausführung sollte zugleich die
Benesizvorsiellung sein Ter arme Musiker, besten finanziell«
Lage wegen Richtauszahlung der Gage geradezu verzweiselt
war , erließ eine Anzeige folgenden Inhalts : „Ein verehrtes
Publikum gebe ich mir hiermit die Ehre zu benachrichtigen,
daß die von mir komponierte Oper „Tie Novize von Pa-
lermo " zu meinem Benefiz und zugleich als letzte Darstellung
unserer Oper ausgesührt wird , und bitte daher ein hochzu-
verehrendes Publikum um eine gütige Teilnahme , wozu ganz
ergebenst einladet Richard Wagner , Musikdirektor des Magde¬
burger Stadttheaters ."

War die erste Ausführung flau , so endete die zweite mit
einem Tbeaterskandal , wie ihn die Magdeburger noch nicht
erlebt hatten . Das Parkett freilich war leer ; der Komponist
bemerkte im Saal etwa drei Personen : seine Zimmerwirtin
mit ihrem Mann und einen polnischen Juden im Kaftan.

Der Skandal brach hinter den Kulissen auS . Der Mann

Lachendes Lebenübetenntniü
Ter Humor in der Kunst

Wenn es wahr ist , daß sich im Lachen und Weinen das
eigentliche Wesen des Menschlichen ossenbart , und daß
Tragik und Komik einander oft berühren , so werden wir
dem Humor bei der Betrachtung der Kulturgeschichte «inen
ersten Platz einräumen . Gebärde und Sprache sind di« her-
vorragendsten Ausdruckssormen des Menschen, und im
Humor , in dem dieses menschliche Ausdrucksspiel in einer
einzigartigen Weise empfunden und nacherlebt wird , ge¬
winnen wir vielleicht die tiefsten Einsichten. Ter Humor de-
Engländers ist ein anderer als der des Deutschen, der
Italiener lacht über andere Vorfälle und Erscheinungen ol¬
der Norweger . Die Verschiedenartigkeit der Herkunst, ge¬
schichtliche Entwicklung und rassische Merkmale spielen dabei
eine große Rolle.

Es ist selbstverständlich, daß die Kunst an einer so wich¬
tigen Aeußerung menschlichen Erlebens und menschlichen
Schicksals nicht vorübergehen konnte, und so stoßen wir aus
allen Gebieten künstlerischen Schaffens aus die Komik, von
der harmlos spielenden Heiterkeit angefangen über gut¬
mütigen Spott bis zur bissigen Satire . Das Kasperletheater,
das wohl in erster Linie aus die Empfänglichkeit der Kinder-
scele eingestellt ist und das dennoch auch dem unverbildeten
Erwachsenen viel geben kann, ist ein Beispiel sür den ewigen
Kampf des Menschen mit den Mächten der Finsternis und
zugleich, wie Siegfried Kadner in seinem bei I . F.
Lehmann in München erschienenen Buch „Rasse und
Humor" aussührt , ein lachendes Bekenntnis zum Leben.

Im Mittelalter ist der Humor sogar in die Kirckenkunft
eingedrungen , als müsse sich die Seele sowohl des schassen¬
den als auch des rein betrachtenden Menschen bisweilen von
dem erhabenen Ernst des Gegenstandes entsernen und sich
mit einem beherzten Kopfsprung in di« Fraglichkeit allen

Tie „höchsten " und die „ tiefsten" Lebewesen
Das amertkanlsche Landwtrtschaslsministertum bat Unter¬

suchungen ausgesüdrt , um zuverlässig« Angaben über das Vor¬
kommen von Insekten ln den » öderen Luftschichten zu gewinnen.
Zu diesem Zwecke wurde ein Flugzeug in Dienst gestellt , an dem
eine besondere Fangvorrichtung angebracht war . Es wurden
Insekten noch in einer Höbe von 4399 Meter gefangen. Dt«
kräftigsten Flieger unter ibnen gingen durchweg jedoch nur bis
zu etwa 1009 Meter ; dagegen waren kleine Insekten , sogar un-
geflügelte, ebenso Spinnen - und Mtlbenarten , die den Luft¬
strömungen verhältnismäßig wenig Widerstand bieten können.

der Primadonna , der Darstellerin der Jsabella , einer Ma¬
dame Poliert , erfuhr kur; vor der Ausführung , daß seine
Frau Beziehungen zu dem Tenor unterhielt . Ter eifersüchtige
Gatte stürzte sich nun aus den Tenor Schreiber , der den Clau¬
dio sang , und verprügelte ihn so , daß der unglückliche Lieb¬
haber stark blutend in die Garderobe weggetragen werden
mußte . Daraus stürzte sich die Gattin auf ihren Gemahl und
zerkratzte ihn . Dann fiel sie in Ohnmacht.

DaS gesamte Sängerpersonal teilte sich in zwei Parteien,
die eine sür den Ehemann , die andere sür die ungetreue
Gattin . Es entstand eine wüste Schlägerei , bei der alle Be¬
teiligten in einen Zustand gerieten , der die Ausführung un¬
möglich machte.

Ein Inspizient erschien vor dem Vorhang und erklärt«
den wenigen Zuschauern , die Ausführung könne wegen un¬
vorhergesehener Zwischenfälle nicht stattsinden.

So wurde die zweite Ausführung verhindert , und erst
nach WagnerS Tod erschien das „LiebeSverbot " erneut auf
den Brettern . Or. v . « .

Seins stürzen . In den biblischen Mysterienspielen finden
sich di« ausgelassensten Possen , und wenn wir das wunder¬
bare Schnitzwerk manchen Ehorgestühls aufmerksam betrach¬
ten , so grinst uns hier und da aus den feingeschwungenen
Blatt , und Rankenlinien ein grinsendes Narrengesicht oder
ein« verzerrte Teufelsfraye entgegen . Man denke an die
MaSken der Kathedrale zu Reims oder an die Wasserspeier
und Rrgentrausen von Notre Dame zu Paris.

Nachdem in der Renaissancezeit die Kunst ihre rein
kirchlich « Bindung gelockert hat . begegnen wir der erschür-
ternden und rücksichtslosen Satire der niederländischen Re¬
alisten des 17 . Jahrhunderts wie Breughel , Brouwer,
Ostade , Jan Steen , Teniers.

Diese holländischen Maler sind die Vertreter eines
deftigen , handgreiflichen Humors . Die später wirkenden
Deutschen deS beginnenden 19 . Jahrhunderts , di« ja « in«
ganz anders geartete Zeit durchlebt haben , eine brave , bür-
gerlich- ordentlich« Zeit , die Moritz Schwind , Spitzweg und
Ludwig Richter sind di« Vermittler « ines zarteren , freilich
auch dünneren , ins Harmlos - Schalkhafte abgewandellen
HumorS.

Damit sprechen sie „die Sprache deS nordisch gearteten
Künstlers . Sie sprechen sie in Moll , bis aus Spitzweg , der
in seiner Physiognomie und in seinem Werk den starken
dinarischen Einschlag nicht verleugnet . Wilhelm Busch, dem
Unvergleichlichen, stehen beide Register , die groben und die
feinen , in Wort und Bild zur Verfügung . Geht man zu den
großen Karikaturisten der zweiten Hälfte des 19 . Jahr¬
hundert - und deS 2l>. Jahrhunderts über , zu Tore , Da » -
mier , Oberländer , Thöny . Gulbransson , Karl Arnold , so
wird man zugeben müssen, daß Stift und Pinsel der Gra-
phiker und Maler nicht minder Lächeln und Gelächter her¬
vorzuzaubern vermögen als die Einfälle der großen
Komödiendichter und Komödienspieler der Weltliteratur , der
Humoristen der Wortkunst.

"

noch in 3009 Meter Höhe anzutrefscn. — Ebenso wichtig ist zu
erfahren , bis zu welcher Meerestiese noch Lebewesenangetrofsen
werden. Im Adriattscven Meere sollen sie bis in eine Tiefe
von 1290 Meter vorhanden sein , und im Atlantischen Ozean bat
die Deutsche Meteorexpedltion Organismen sogar noch in einer
Tiefe von 4900 Meter entdeckt.

Rasche Entwicklung „Freut mich , dich mal tviederzufehen,
alter Junge . Was machen denn die liebe Frau und die Kinder?
Lein Sohn muß ja jetzt schon erwachsen sein , nicht ? " — „Na,
und ob ! Vor zwei Jahren trug er noch meine alten Kleider, —
und jetzt trage ich schon die seinen."

Kristin tanzt aus der Reihe
Von

Mart Stahl
Der Ballettmeister in Trainingshose und quergestreiftem

Sweater , der ihm daS Anseben eines Ringkämpfers von anno
dazumal gab , stieß seinen Stock in regelmäßigen Abständen
aus den Boden und ries : „Eins , zwei — ein- , zwei — links,
rechts — links, rechts ! "

Sechzig Mädchenbeine fiepten in diesem Rhythmus hin
und her . vor und zurück. Die Bühne lag im grauen Zwielicht
des Vormittags und sah verstaubt und unsreundlich aus . Es
war kalt , vom Schnürboden zog es schrecklich herunter , und
die Türen , die zu Garderoben , Büros und Requisitenkammern
führten, verursachten jedesmal , wenn sie geöffnet wurden,
einen solchen Zugwind , daß die Falten des schweren Plüsch¬
vorhangs sich blähten.

Der Ballettmeister fürchtete, daß er einen Schnupfen be¬
kommen würde , und schrie , man solle die Türen schließen.
Aber niemand hörte daraus , und er wurde noch ärgerlicher
als sonst.

Als Vorletzte tanzte Kristin . Sie hatte den rechten Arm
der Tiittvorletzicn aus die Schulter gelegt und hielt die linke
Hand im Präsentiergriss . Jedes der Mädchen hatte dieselbe
Haltung ; sie bildeten eine lebende Kette von Gliedern , die
am Abend in voller Beleuchtung als innige und zärtliche
Verbundenheit der ganzen Truppe gewertet werden würde.
Da man aber erst probte und daS bestrickende Lächeln noch
nicht Vorschrift war , konnte jede so grimmig und gereizt aus-
sehen , wie sie sich fühlte.

Kristin sah starr und unbewegt vor sich hin , obwohl e-
fl>r unangenehm war , den rechten Arm auf die Schulter
Jeannetles legen zu müssen, di« in dem vollen Gefühl der
Schönheit ihrer neunzehn Jahre den üppigen Mund über
dem brutalen Kinn zu einem Lächeln geöffnet hielt.

Plöülich unterbrach sich der Ballettmeister , warf seinen
Stock polternd aus den Boden , fuhr sich mit beiden Händen
ins Haar und schrie : „Da - ist ja furchtbar ! Kristin . Sie
tanzen schon wieder au - der Reib , ' Er stöhnte, wischte sich
den Schweiß von der Stirn und ließ sich aus rin versatzstück
sinken . „Treten Sie vor . Kristin "

, seufzte er.
Kristin trat vor . Sie war sehr bleich geworden , sie blickte

den Ballettmeister starr an und sagte kein Wort . „Also, da
Ti « immer « ine Ausnahmestellung haben wollen . Kristin " ,
sagt« der Ballettmeister und belächelte seine Gchlagfertigkeit.
»so tanzen Sie einmal allein vor .

" Er kommandierte : »Link- ,

recht - — «in- , zwei — na also , geht ja großartig , ich begreife
nicht, wieso Sie es in der Reihe nicht ebenso können.

"

„Ich kann so schlecht mit anderen zusammen tanzen ",
murmelte Kristin.

Tie Mädchen lachten auf . der Ballettmeister warf die
Hände empor . „Nicht mit anderen tanzen ! " — schrie er
theatralisch , „ja , warum sind Sie denn ausgerechnet in ein«
Girltruppe eingetrelen ? "

Kristin konnte darauf nicht- antworten , der Ballettmeister
hatte ja recht . Sie hätte sagen können : „Weil ich mein Brot
verdienen muß ."

ES blieb dabei , daß zwischen Jeanette und Kristin ein
unverhältnismäßig großer Zwischenraum war , der Herrn
Braumüller zur Verzweiflung brachte. Kristin war eine Un¬
möglichkeit, sie tanzte viel zu eigenwillig , zu bewegt , ihr Ge-
sicht war nicht in daS vorgeschriebene Lächeln zu bringen und
ihre Beine nicht zu der maschinenmäßigen Exaktheit.

Drei Tage vor der Premiere geschah , was der Ballett¬
meister gefürchtet hatte : Er wurde von dem verdammten
Zug wirklich krank . Er fieberte, mußte in- Bett , und di«
Girlherde war ohne Leitung.

Der Regisseur mustert« dir Girl - , die wie auf eine
Schnur gereiht angeireten waren . Sr schwärmte nicht sür
diese Tanzgattung und hatte auch keine Zeit , um noch zu¬
guterletzt ein Schock widerspenstiger Mädchcnbeine zu drillen.
Aber er mußte wohl , ihm war schon alles gleich. «S ging ja
doch schief ! ^ .

Er Nopste also ergeben mit dem Feldherrnstab de-
Ballettmeister « aus den staubigen Boden , und die sechzig
Mädchenbein« setzten sich ruckartig in Bewegung . Der Re-
gisseur war viel höflicher als Herr Braumüller . „Meine
Damen "

, sagte er, „ Sie müssen die Absätze aus die Erde
knallen — wie die Soldaten . Es muß klingen, als ob eine
ganze Fron « „Gewehr ab " macht. So — klatsch ! — daS
war gut ! *

Ter Beleuchter in seiner Kabine ließ die Strahlen de-
Scheinwerfers über die Bühn « spielen Die grellen Kreis«
huschten über die Mädchen, di« , noch ungeschminkt, in dem
grellen Licht grünbleich au- sahen . Einige hoben geblendet
den Arm vor da« Gesicht . Kristin blickte zu Boden.

Der Schein blieb zitternd auf ihr haften , wie da- Licht
einer kalten Wintersonne . Sir tanzt « gerade in dem Kegel
de- Scheinwerfer - , der Lichtkrei» zuckte , zitterte , wich aber
nicht von der Stelle.

„« a« ist denn lolk " — rief der Regisseur.
.Zch kann den Apparat nicht drehen "

, rief der » «leucht«
herab , „etwa- an der Geschichte H kaputt."

„Auch noch ! " — knurrte der Regisseur und klopft« wieder
mit dem Stock aus den Boden . „Also nochmals — links,
recht - — eins , zwei — schräg durch die Milte !" Immer noch
hastete der Schein aus Kristin , sie war von dem magischen
Kreis umgeben . Man sab genau jede ihrer Bewegungen,
nicht ganz so exakt , aber viel gelöster, viel ernster, weit mehr
versunken.

Der Regisseur mußte die Gestalt Kristins näher ins Auge
fassen. Er sah sie zuerst abwesend an . Dann wurde er auf¬
merksam. Er Nopste ab und ries : „Ach bitte , die Vorletzte
dort , — wie heißen Sie ? "

„Kristin " , sagte sie scheu und seufzte in sich hinein . Jetzt
ging e- wieder los ! Tie anderen begannen in schadenfroher
Erwartung zu lächeln.

„Ach bitte , treten Sie doch mal vor . Tanzen Sie doch
mal allein .

"
Kristin gehorchte. Der Regisseur rief dem Orchester etwas

zu , und es wurde eine andere Melodie gespielt. „Nach dieser
Melodie , bitte , irgend etwas , was Sic wollen . "

KristinS sonst so blasse- Gesicht rötete sich . Sie lauscht«
auf di « Musik wie aus einem fernen Ruf . Ihre Glieder be¬
kamen ein selbständiges Leben, ihre Hände und Füße be¬
gannen sich zu regen und zu flattern , ihr überschlanker Körper
bog und wand sich rankengleich. Es war zum Staunen , was
diese Kristin bergab ! Der Regisseur, sonst karg an Gunst¬
beweisen, geruhte sogar andeutungsweise in die Hände zu
klatschen und Bravo zu rufen , als Kristin wieder in die Reihe
zurücktrat.

Aus einmal tauchte der in einem dicken Schal vermummte
Ballettmeister auf . Sein Kopf ruhte auf der Wolluntcrlage
wie aus einer Tortenplatte . Die Angst vor einem letzten Um¬
schmeißen seiner ganzen Nummer hatte ihn nicht im Bett
gelassen.

„Wir haben eine neue Solotänzerin , Herr Braumüller " ,
sagte der Regisseur , „ich wundere mich , daß Sie sie bisher
noch nicht bemerkt haben . Di « Vorletzte in der Reihe . "

„Doch nicht Kristin ? ! " ächzte der Ballettmeister . Er sah
zu ihr hinüber . Sie stand noch immer im Scheinwerserlicht,
sie war ganz und gar verändert , ihre Augen funkelten in
einer geradezu unbotmäßigen Weise.

„Ganz recht " , sagt« der Regisseur , „trainieren st« gleich
mit ihr , ich werde st « im nächsten Programm sofort ganz
groß Herausstellen.

"
Der Scheinwerfer , der noch immer wie «ine magisch«

Sonn « aus Kristin ruhte , begann plötzlich zu zittern , schwankt«
«in paarmal und huschte dann über die Reih « der Girl - hin.
Der Apparat war Mieder in Ordnung . Der Beleuchte«
schaltete au- .
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Kurzschrift- und Maschinenlchreibeüe
8 » den Aufgaben PI, UN» d gingen rlchllg» Lötungen «l» »»u:

Olga Barle « , Llbenbnr ».
H«>» i Birlboiz, Oldenburg-Eversten,
««Iliwoe Bian » , ,
- ermann Bock,
Maria 2> o e t e r ,
Margarelr Eanlg,
Iva via Urne » ,
No>, « UI » ,
Else Hast,
Ann Ho > lle,
Kurl Im Pols,
Krtd Ianßen,
Ernst l> l « ger.
Hcin » »an Neeten,
Renal » Lira all » ann,
Egon w > o N
Arnold Wölbern,

NachtrLgUch ging elue rlchüge Lösung zu drn Ausgaben 82» und d
«In von:

Ollo Ahreng, Oldenburg.
Heule »eröss.-nllni n wir die kur,schriftlichen Lösungen zu den Auf¬

gaben 84 » und h und geben Ihnen die neuen Ausgaben 8L» und s>.

vdborn,
Oldcnvurg.

Nadorst lll,
Oldenburg.

Bockdorn.

lnnerdalb einer wo « » »a« Adse»-
lendunft mtlnes Bo,schlage« »IM
330, — Ubkiwels»» würden
Inzwischen sind aber mebr als vier vo-
« »» verstrichen, so da» mein Vorschlag lüngft
binsftbig geworden ist . Ich ersu¬
che Sie nunmtbr um iosorlige Zah¬
lung »eg Resldelrageg von AM
IM . —, da ich weilere Ber-
dandluugcn l» dieser Lache abied-
ncn must Iaü « die Angelegendcil nlchl
big zum « » de bieltg Monalg erlt-
digl sein lollie. war » ich »u meinem
Bedauern geiwungen , die Klage ge.
gen Lie eln, » reichen.
<23 Zellen le Ist Ltlden . inggtsaml 288 Silben .)

Ausgabe NLd
rlstoni und Storno in der dovvelle»
Buchsübrung «storlsedungs.

Li « Lteserung
ersastlen wir in unseren Büchern.
wie solal : Kundentonlo Log . Warenton-
to Haben . Ler Kund« macht von dem Sb-

,u, » recht Gebrauch und , a,u sosor, an un»NM <S0 .- . Len Eingang '
de « Selbe « buchen wir : « astentonl,
Soll . Kundentonlo Habe» , Elvnstlch
ist »er « eschaslgsall »amil erledig,,
denn »er Kunde » a , nie « »« , »» >,. wag
er ung schuld «» wen » wir ledoch da«
Kundentonlo velrachien. so stellen
wir lest , dast o,e Sollseil , noch um NR
10 .— « öder «st al« » le Habenselle
Wir müssen also auch den Ab,ug buch,
müßig erlassen Da un « elwa » ab-
gelogen wurde , bandel , e« sich sür
ung um elften Berluslabiug . d . b
wir müssen NM Ist . - aus »er Lolliei¬
le de « Adillaekonlo « buchen und
Mis dem Kundentonlo unter Haben.
Jehl erst «st unsere Korderung ge.
^ n den Kunden auch duchmLstt , aujg «.
glichen. Dafür , » ast wlr da» Geld sür dt,
Lieterung losorl erblellen . haben wir
nlchl den vollen Betrag der ursprüngli¬
chen Belastung bereinbckommen. rl«
Dtlserenz von RM IO. - wird beim Ad.
schlust den vom Warenkonlo tommenden
Gewinn verringern . (Koriscdung solgl)
» l Zeilen I, lv Silben , inggesaml 31ü Tilden^

Ausgabe 88,
Herrn Otto Wclngarl , Breslau , Lonncnvlatz
«.

Mll dem Inball Ihre « Schreiben« vom
II . d . M . tauu ich mich nicht
einve , standen erllftrcn . Lie haben
mir inzwischen RM LZU.—
überwiesen und bchauplcn . damit
die Bedingungen meine« vergleich «» » !»
schlage « ersülll iu habe» . Dabei
übersehen Lie ersten« . Hatz der Per¬
gleich überbau » ! » ich! iusiandc gelommen
ist . da Lie leider aus meine» Porschiag
nichl eingcgangcn sind. Austcrdcm aber
war ich zu einem Nachlaß von NM
I2<>, — nur bereit , wenn Lie mir

Schach
^ ufxad « Xr . 7 sl^rärnclrl von Kann» Zsranü , Oelkgii - u- va

a. d. o 6. , . t . u. n.
Vk'eill : XK5. I) l2 . I. sS . 8b4 . 8e3 . e5 . 62 . l3. x4 . K4 s>0>

llntt in 6 «ei Milzen
»

Luix - bo Xr . 8 sl 'r<lrualr > von I?r» >I >s»e» , Oläendurg
Zelln -nre : K65 . I .»8, I,e3 , 8 ll , 1,6 lös

0 - o ; N . Xxl — dl , l ' sS - eg sdeaaer - 81>8 - e8i - , , - ,,st >S - cS : 13. t' 6 l ul -r. 8X .I4 : 14. , .«8X64. ,7
1-64 - e3 , Uc7 - .>k. IS. >4 < «-5 . 66 Xeb ; 17 . Uel 08 , .>

'
7 7

14. pel - äl . l ) c>8 .-8. >9 >-«3 i .S, liest - kst; U stxZ - e
X65 . 21 . - 4X63 . K- 8 - ,,8 22 l .s.S cl , .n7 ob iEm67 >; 23 . l) x3 i>4 , 816 - 67 sog 61-niilo l'ilXsS
63 , I,7 - >,6 InnlUrücti „ loi . t x? - x6 vexen i -63XxSz, L . » s.äl
t>5 , 467 iS siin» ist ,Iln aoiiwnrr, - Zluliiini : »tnriureik!- 28 ?iiXst>!. e7X,S . 27. I,elX, .S. , ) ,8 - - 68 ; 28 s. i.S - 18 s . 8o,

'
» . rr .!. i» uk; 6 «» o u,cst tixS » Ur6« 6 - eoiiöa « Lux vokoit

O»m «,ib»„ ei- x« u > n Köiiix - d- aer
I^in« Xurrpnil !« mit liderr - sesteocicr Xl- tivsnöuax

XVsiü :
'l 'eil -Iiln- nu 8ck, » rr- >' ^

1 «2- e4 , 67 - 65 ; 2. c« X .I5 , 068X65 ; 3. 8 dl - c8. llik - ös V
8 « l - k3 . U .-8 — 5. Ukl - ci , « 7— «6; S >>2 - 1,3, I,r-4XlL ?
U ilXsZ , ,-7- cS ; 8. 62 - 63 , U.i 8 - sS : g . 1) k3 - x3. 8 aL. na. .a
I .e1 - - 5 . UlS - e« : 11 . 8c3 - b5 !. cSXIH ? , 4° i>n-,rr i,t »d..og^
>0 «, c , mnStc 8 i >8 »6 üoaetteliuns ; ll . 11«:3Xb8 ! sslm
Vert « ,6 >x » na» killur, 6 >u n»o>, ujn uokorlirub >l » ,t » urlnnbe

'
g,kann , vir 6 6 urod sin vllm «uops « r deseilixl ) ,

'?»SXb8 ; u ^Xt>54^.

USannn 6ur Knixtndc Xr l:
1 . 1̂ e4 - d3 . « 2- clU , 2. Uc7 - k44 , X 1: 3. UrSXeLf, Ir» , : 4
1. 14 - 66 ! siiioiit I,I4 - u3 nv ^cn e-6 - m >, vcnn 6 an» S. i,Xbü,„
Del - >'2 ncbat i «c'2Xt>5, . Del - d2 ; 5. 1,66— i>4 , UcL^ bös S.
eS - uü, 7 . k2 - k3 un . i xa » i» nl , rvcii 6ns !ilnt . nur »ocs, 6».eilein 11 » nonopker ru vc,I,ii, 6 urn ist . — l . . . eS — eä; 2. 1.-liXeLe2 - u1U ; 3. >.o7X«»6, Kcl —62 : 4. I,d >.—»5->- u» 6 rcujiml. -
» . 3 : 1. I,<-7 86 I.iroilt 1,64 i- „ cdftt 1) ,2A >, » 7XKS: L ill '- .
»7, palX .? , 3 . l,dl — >2 , l'nix .gI t . i )e2 - elü . — I . . 1,4—14e L 7,,8 - k2, l 'f« x>2i-: 3. r< ,lXI 2 . dul . : 4 Uc,' - , 2tl i»ilk
2 . . 144 —» 4 : 3 I,64r - » ustnl 4 i)n24t >. — 1. Uvi «ei.e>,erl »»
I 84 : 2 1,e5 -j-, ISXcö; 6. 6 'Xn7 -j-, 1) »»>! u.Ier 2 641 :!, Dii : z. s,
X 4 . 1)14 ! — 1. i,, < »eduilsrt »„ 'i '1,4 : 2. l> 7 . I»>5, 8 leli,
U 6 I n « k,l 4 . . . l'til «v >„ „ 2 . I,n2 — 65 . »0 1'stl - u»« . » - 1.
6 '64 «ci .eiti i t s » I4e3 2. 6 '6 i , 64.4: 3 . l 'b3, l'tl 7 — d ilili
»elivit '-rt »» iibl : 2. I) >>3d , liol : 3 . 1,66 . >) «8 ! — Xr. 4 : 1.
—68 sniclit l . H4X .I4 rvoxa, . Z»4 - cbs l) ic /4ull-» i>« Xr l
vur 6 « ^ olSet von ä . 8c>>rvni >rs , >1nriu» listn » »cn, k 6 >>o,lii1ß
Il :r» l >6 n, llllullne , X» 6nral , Ij . ZlrLn»», llnif « «.» .«>
Z . v -r. Z. iiee « (-«tcrubur ^, X. 1t. , ll «6 » iir tv ») »or , tü . Ubstf«,

ItAllierl . 6 . l -ods « , 4) I6e » bnr ^ .
Vt' eiü : XI>3 , 0x4 , I.<-8 , 1,s8 , 8 - 3 <S1

51- lt in rrvei i^Uxen
»

8iril !- nibc1>« LeSskniine
6 « spi « It im >1ci « I .-,l » r „ icr rn pislzn » I9 ?2 nn6 mit » !»«m

dctwlilieilbprviüv - usxt -rr-lcllnei
XVeiÜ Hrom- 6 Ie» 8 el >» - rr : Ur . 6?»ri-s »e>»
l . - 2 <4 e7 —c5 : 2 8xl - 13 . c7 - «>S; 3 . 62 —64 , e5X64 ; 4 813
X64 , »7— - 6 Ii)>« d!nl « ir-kulunx einu » Zsirinuur» «rucliuint kiur
ktn . kcrj ; 5 c2 - e1 . 8x8 - 16 ; 6 8cl - c3 . 1) 68 - o7 ; 7 . I,Il - «2,
67 —66 ; 6 . 0 - 0 , I. l8 - c7 ; 9 I .e1 - e3 . i^ S - 67 ; 10 l 'nl - cl,

» «Nachrichten. Im Oldenburger LchachNud wurde am letzlen A »»
tag et » bctsiilltg ausgenommeuer Portiag über den Äeiimc >ster<
schasl - kamps geballc» Nach einem Nllckbliü aus srübere Seil-
meillerschallSlftinvIe wurden inbbesondere der dra .nalische Peneiis Sr«
süngften Kampier , dir Begletlumstönde . dle angcwandlen ilrö!!»»»,«»,
sowie die Persönlichkeiten der Kampsgcgner gcwürdigl . Ite leb» Ili.)
Parli «, die erst die Entscheidung brachte ivergl . unsere volle«» Lö»t-
spalle». wurde am Lchaubrcll «»igchend erliiulerl . — Nach Sem bei¬
trage nabmen II Lchachsreunde an einem Bllblurnier ist b 7>-
künden I Zug » teil . Da « beste Ergebnt » erstellen au» S Amide» l.
Dörlng (7 Zöbler ), 2. » ioslermann <«>/, ! . Z. Bebnten i0>. I . riidde»
<L'/»>. b . Windel <5>. k Ianßcn «! -/>>. — Tie Meldungen stim « iiilli-
turnier st stnd spiilcstcng in der am nöchsten Monlag stailiindeiid«»
Iahregversammiung abjugeben.

Mftel -Eüe
EilbenrStkel

Aus den Silben!
be - beiS - bt - bob — bre » — da — en — ge — ge
— ge — gen — gram — ben — bo — im — keb —
ker - la - la - lau — le - lei — let - lin — ma
— n« — nen — pfui — re - rer — ri — se — Ion —
ftan — siel — floh — twiel — wa — wehr — »an

- , i — »ug -
sind 18 Wörter zu bilden , deren dritte und viert « Buch¬
staben . dinlcreinandcr von oben nach unten gelesen , «in
Wort Lbakelveare « au « „Ende gut , aller gut " ergeben Di«
Wörter bedeuten:

1 Bienenzüchter . 2 Wäschestoff . 3 . Echlachtort in Nie¬
derösterreich 4 Teil der Autor . 5 Aamelschas , 6 . Stadt
in Württemberg 7 Schußwaffe 8 Werkzeug 9 wohl¬
riechende Blume . IO Kluß in Hannover 11 Stadt In
Schlesien . 12 Drama von Goethe >3 Büssel . >4 . Werk-
»eug . 15 Teil de » B .-lte - , 16 . Berg im Hegau , 17 . Kör¬
perteil , 18 . Wagneroper.

KreuzzablrLtsel
iges . gesch.)

lH cLU^ m
Da » Kreuzzadlraisel enthält vier einfache Gleichungen

au « « in - , zwei - und dreistelligen Zahlen Die Zahlen , dt«
ln di » leeren Selber gehören , sollen gesunden werden Da»
geschieht nicht durch Probieren , sondern e« ist möglich , st«
durch zwingende Sw ußiolgerungen au » oen genebenen Zah¬
len zu ermitteln Eine entscheidende Rotte Ivieli dcbet
di « Datsach « . daß die Stellen,abt der einzelnen Zahlen ge-
geben ist Di « unterst « Zahl jeder der drei Zablenkolonnen
bilde « die Lumm « der vier darüderstedenden Zahlen Die
drei Endsummen sind voneinander unabhängig Blinde Zah¬
len . d h Rull al « Anfang «,Isser einer mehrilelligen Zahl
gcher alleinftehend , kommen nicht vor.

RSNelsprun«

ge-

I" Nur* Ut> j iu- sin- ge-

er mer>HiiNU« nsn rum f->» beik

ge- 6is «- Irk cjsd an- ltlNkllNU«

an-
M

cier so W
W

lick zpsnt,

br« - Ion- des Itsin -öl« mek »0

WIN bei- VSs' - ge" isi UM en mög-

Borsehazzsgabe

Achs« — SN « — Enkel - vorn — Obr — Ebrun , — Essen
— Leander Acker - Banne — Raum —

Durch Vorsetzen ie etne » bestimmten Buchstaben » vor
die einzelnen Wörter sind Wörter anderen Sinne « »u
bilden Dir Vorgesetzten Buchstaben nennen aneinanderge-
reiht einen berühmten preußischen General <8reth «it «kriege ) .

ZahIenrStsel
1 . 2 . 7 . S — Halbinsel an der Ostsee
2 . 3 .8 9 — griechischer Liebesgott
3 . 8 8 . 6 — Preußischer Krieg «mtnist «r
4 . 87 . 2 »» Lakendamm
V. 7 .S. 2 - Vflanz«
8 . 8 .66 . 2 - Sorstschädlin,
6 . 2 9 9 . 2 . 7 - Pflanze
7.2 3 . 9 2 — Sigur au « „Sitz von Bersl -Ainq« ,
8. 5 . 9 . 2 — fruchtbare « Land in der Wüst«
2 . 1 . 3 . 2 - sittlicher BegrM
S S. 1 . 2 - Nebensluß de« Rb -In»
V. 8 . 7 . 8 . 6 — athenischer Besehgeber

Die Ansang « buchstaben der rtchtlg gesunden « VSrtee
ergeben , im Zusammenhang gelesen , de» Name « eine« be¬
kannten deutschen Dichter «.

Bilderrätsel

§ L

WWU

Auslösung zum « renzwortrölsrl
« - agrech «: I . Adl, 4 . Na- , d, Marga , 7 . AI ». S *>>- - >k-

, -rone. l, . Hat. 14 . Mal . Ib . « rolft . I«. « na, iS. Tan.
Senkrecht: 1, Ara, 2 . Barcelona , 3 . Tag. ». Mari», »-

7. » l». S. Lea. 10 . Ina . N . Oel. 1«. Nal , l7 . Lau.
Auslösung zum tzlögelsprnng:

« ar « an 1 e ..Wer ni , in staunendem Entzücken dem Seiddilestr»«"
„ tan . / Mll » licken , dl, » le teuren Schein« , Schön »» ich n
schlag Winken sadn . / Un» wem da« Blnl , da» Iro» « regit.
nicht mll «lnem Mal »erelst — / Well sich »er Mann lm rw»
irrt « . . . / Ler welß nlchl. wa « Enllöuschun , deltztl

Anslgsun, de « « llbrnrilllel» ,1. Insel . !t. Matrone. 3. Segel . 4 . Elague, 3 . Herd " , a »
^7. Esel. S. Nudln. L. Ztgarene. lü. Eloge. II . Weichsel lr. 0

13. Nowe . l «. rarr «. 13. rüree . l« Ilona.
Im Schmerze wird die neu « Z « >> geboren.

Auslgsun, » ,r Drntlparianlga »« :
. A l l e « « e I r » e » n »

oalüznSan , bestimmt ball, Here Schulz» reckst Denn stark
Kognak würde- bbchsten » — UN» auch » 0 « nur » teUclchl -
» rl 23— 30 Grad « ölt, gesrleren. aber nlemal« ln unlere » . «t""»
Zonen.

« ustgsuu, »er Zerlcgnnggnnlaa»«
1. Esse ». ». « old. 3. Lerl«. 4. Indu «, 3 Sei-

» ustgsun, gum » Nderrglsel , , ,lf»
» ge sich » >» » « » ,s » ach « , » « » srell « «
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